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Um die Feſtſtellung der Zerſtörungen
der Oſtbefeſtigungen

Paris, 14. Mai. Der Berliner Berichterſtatter des „Echo de
Paris“ will erfahren haben, daß die Reichsregierung die alliierten
Regierungen etwa in drei Wochen davon in Kenntnis ſetzen werde,
daß die Zerſtörung der Oſtbefeſtizungen vollendet ſei. Als Veweis-
ſtücke würden Photographien vorgelegt werden. Allen Verſuchen, die
Anlagen durch militäriſche Sachverſtändige zu beſichtigen, werde
ſich das Reich widerſetzen, da ſolche Beſichtigungen der Wiederauf-
nahme einer Kontrolle ähnlich ſehen würden. Dagegen werde die
deutſche Regierung vorſchlagen, die verſchiedenen Sachverſtändigen
getrennt einzuladen, ſich an Ort und Stelle von der Zerſtörung
der Befeſtigungen zu überzeugen.

Frankreich beſteht auf der Kontrolle
Paris, 14. Mai. Jn einem offenſichtlich inſpirierten Artikel,

der die Auffaſſung des franzöſiſchen Außenamtes im großen und
ganzen wiedergeben dürfte, nimmt heute der offiziöſe „Petit
Pariſien“ zur Frage der Oſtbefeſtigungen und der Verminderung
der Rheinlandtruppen Stellung. Das Blatt erklärt u. a., es ſei
erforderlich, daß die Feſtſtellung der Tatſache der Zerſtörung der
betonierten Unterſtände an der deutſchen Oſtgrenze von den mili-
täriſchen Sachverſtändigen, die den alliierten Botſchaftern in
Berlin attachiert ſeien, durch Jnaugenſcheinahme getroffen werden
könnten. Weder Paris noch London noch Rom könnten ſich mit
einer von den deutſchen Behörden ſelbſt getroffenen Feſtſtellung
begnügen.

Was die Verminderung der Rheinlandtruppen anlange, ſo
erwecke es nicht den Anſchein, daß über dieſe Frage nützliche Ver

gen mit dem Nei pflogon werden Löunten, da diehanblu unter alund die Verteilung der itkräfte der Alliierten im beſetzten
Gebiet nur die Alliierten angehe. Das ſchließe indeſſen die Mög-
lichkeit von Verhandlungen in näherer oder fernerer (l) Zukunft
nicht aus, vorausgeſetzt, daß die alliierten Mächte ſolche Verhand
lungen für gut erachteten. Das Problem erfordere auf jeden Fall
eine gründliche Stellungnahme.

Zur Frage der Zerſtörung der Oſtbefeſtigungen ſchreibt der
„Matin“, es ſei zu hoffen, daß Berlin der franzöſiſchen und der
engliſchen Regierung bald eine Unterſuchungsmethode vorſchlagen
werde, die in Erwägung gezogen werden könne. Bezüglich der Ver
minderung der Beſatzungstruppen würde die franzöſiſche Regie
rung immer ihre Aktionsfreiheit zu wahren wiſſen. Zu gegevener
Zeit werde ſie außerhalb jeder Demarche und jeden Druckes
handeln.

Der Geiſt von Locarno ſcheint endgültig von dem von Ver-
ſailles abgelöſt zu ſein.

Kein deutſch- franzöſiſcher Noten-
austauſch

Paris, 13. Mai. Da der franzöſiſche Außenminiſter geſtern
Paris verlaſſen hat, um ſich auf ſein Landgut zu begeben, er
ledigen ſich damit alle Gerüchte über eine morgen erneut ſtatt
findende Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen BVotſchaftsrat
Dr. Rieth und Briand, die von einem Austauſch deutſch
franzöſiſcher Antworten, ſei es in der Frage der Re-
duktion der Rheinlandtruppen, ſei es in der Frage der Kontrolle
der Schleifung der oſtdeutſchen Feſtungen, wiſſen wollten. Außer-
dem werden an zuſtändiger Stelle in Paris dieſe Gerüchte,
deren Urſprung völlig unverſtändlich erſcheine, energiſch
dementiert.

Briand entzieht ſich der Antwort
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 14. Mai. Jn Berlin rechnet man nicht mehr damit,
daß die für Sonnabend von Herrn Briand verſprochene Antwort
auf das deutſche Verlangen nach Beſatzungsverminderung ge-
geben wird. Herr Briand hat ſich ja für einige Tage von
Paris entfernt. Es beſtünde zwar die Möglichkeit, die Ant
wort durch Herrn Berthelot zu übermitteln, aber Briands Reiſe
war wohl gerade aus dem Grunde übernommen worden, um der
übernommenen Verpflichtung in einigermaßen ſchicklicher Weiſe
zu entgehen. Da nun aber morgen abend Herr Briand mit
Herrn Doumergue zu dem längſt geplanten Beſuch nach London
fährt, iſt auch nicht anzunehmen, daß die Antwort nun am Mon-
tag gegeben werde.

Die Pariſer Stellen haben ſich bemüht, den Deutſchen die
Abreiſe Briands dadurch mundgerecht zu machen, daß ſie auf den
günſtigen Einfluß hinwieſen, den wahrſcheinlich Herr Chamberlain
in London auf den der Beſatzungsverminderung wenig geneigten
Staatspräſidenten Doumergue ausüben wird. Jn den rechts-
ſtehenden Kreiſen Berlins iſt man dieſer Auffaſſung gegenüber
reichüch ſkeptiſch

Von Jntereſſe iſt weiter die neuerliche Diskuſſion über die
Kontrolle der Zerſtörung in den Oſtfeſtungen, die nach Pariſer
Auffaſſung durch die perſönlich eingeladenen militäriſchen Sah
verſtändigen der Alliierten vorgenommen werden ſoll. Dieſe
Auffaſſung iſt, wie wir verſichern können, ebenſo falſch wie die
in der deutſchen Preſſe jetzt auftauchende Vermutung, daß neu
trale Sachverſtändige die Kontrolle übernehmen werden. Es
bleibt dabei, daß Reichsregierung und Auswärtiges Amt der

der Feſtſtellung der Zerſtörungen erſt nach deren Aus
g näherzutreten beabſichtigen.

Vierer konferenz über die Räumungs-
frage?

Berlin, 13. Mai. Wie die „Tägliche gundſchau“ aus Paris
meldet, ging in dortigen politiſchen Kreiſen geſtern nachmittag das
Gerücht um, daß es in der Räumungsfrage zu einer Vierer-
konferenz (Frankreich, England, Deutſchland und Jtalien)
kommen könnte.

Freiherr von Rheinbaben über den
Wortbruch der Entente

München, 13. Mai. Der deutſche Vertreter beim Völterbund,
Freiherr von Rheinbaben, der gegenwärtig in München
weilt, erklärte heute einem Vertreter der „Münchener Neueſten
Nachrichten“, es müſſe von deutſcher Seite rückhaltlos unterſtrichen
werden, daß man ſchon in den Wochen zwiſchen der Paraphierung
der Locarnoverträge und ihrer Unterzeichnung in London feier-
liche Zuſagen auf Verminderung der Beſatzungstruppen um
mindeſtens 25 000 Mann gegeben habe. Dieſes vertragliche Recht
habe man gebrochen. Wir müßten den Mut und die Ent-
ſchloſſenheit aufbringen, unſererſeits auf eine Geſamt-
löſung im Rahmen der künftigen europäiſchen
Politik hinzuarbeiten. Dieſe Löſung müſſe eine Art
Mindeſtprogramm ſein und die Fragen der deutſchen Weſtgrenze
mit denen der deutſchen Oſtgrenze verbinden: Völlige Räumung
des Rheinlandes ohne jegliche Sonderkontrolle, Ausgleich mit
Polen einſchließlich Berichtigung der Grenzen am
Korridor, ſowie Anpaſſung des Dawesplanes an die vermin-
derte Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands und endgültige Siſtierung
der deutſchen Reparationen überhaupt. Das ſollte ohne Unter-
ſchied der Parteien das deutſche nationale Mindeſt-
pro granim de hächten Ja ſein.

Ein italieniſcher Schritt wegen der Kheinlandfragen

bei den Alliierten
London, 14. Mai. Jm Zuſammenhang mit dem bereits vor

einer Woche erfolgten diplomatiſchen Schritt Jtaliens in London

Die Londoner
Die Areosräume noch immer beſetzt

London, 13. Mai. Die Räume der Allruſſiſchen Kooperative
im Gebäude der ſowjetruſſiſchen Handelsdelegation ſind auch in
den Nachmittagsſtunden noch von Polizei beſetzt. Die Unter
ſuchung hat zwei verſteckte Wandſafes entdeckt, von denen
die ruſſiſchen Beamten erklären, daß ſie Eigentum der Dele-
gation, mithin als exterritorial zu betrachten ſeien. Wie bekannt
wird, ſollte die geſamte Hausſuchung ergeben, ob ſich ver
ſchwundene engliſche Staatsdokumente in den
Sowjetbureaus befänden. Die Polizei vermutet nun, daß dieſe
Dokumente ſich in den beiden erwähnten Safes befinden könnten.

wiſchen Downing-Street und Jnnenminiſterium ſchweben zur
Stunde Verhandlungen darüber, ob die Unterſuchungen
auf die Safes ausgedehnt werden dürſen.

Jn der City hat die Arcosaffäre peinliches Aufſehen erregt,
da die Arcos gerade in nächſter Zeit größere Aufträge ver-
geben wollte und ihr von einem Londoner Bankhauſe bereits ein
großer Kredit eingeräumt worden ſein ſoll. Die Arcos hat vom
Juni 1920 bis zum Oktober 1926 rund 92 Millionen Pfund
umgeſetzt.

Die Safes der Arcos geöffnet
London, 14. Mai. Jn der letzten Nacht hat die Polizei auf

Anweiſung der maßgebenden Stellen die Safes der Arcos und
der Handelsdelegation, da die Ruſſen die Herausgabe des
Schlüſſels verweigerten, erbrochen. Jn maßgebenden Kreiſen
iſt man der itaſuns. daß die Ruſſen kein formales Recht für
die Unantaſtl it dieſer Safes geltend machen können, da ſie
Eigentum der Arcos und nicht der Handelsdelegation geweſen
ſeien. Die Arkos werde aber als eine gewöhnliche Geſellſchaft, die
im engliſchen Handelsregiſter eingetragen ſei, angeſehen. Die
Polizei plapt jm Laufe des heutigen Vormittags die gewalt-
ſame Oeffnang weiterer Safes.
Die Funde bei der Arco- Hausſuchung
London, 14. Mai.

gierung bis zur Erklärung im Unterhauſe am Montag jede
offizielle r ablehnen, kann über den Befund bei der Arcos
doch e abend zuſammenfaſſend mitgeteilt werden, daß in
dem äude Feuerwaffen, Schlagringe, ein großes
photographiſch-chemiſ-ches Atelier für die Repro-
duktion von Filmen und Urkunden, ein Lager ruſſiſcher poli
Daſelung Propagandafilme, in fünf Zimmern hinter
Täfelungen verborgene Geldſchränke und zahlreiche politiſche
Urkunden, die nichts mit Handelsgeſchäften zu tun haben
und zurzeit im Foreign Office überſetzt werden, gefunden wur
den. Die Sowjetgeſandtſchaft iſt über die Waffenfunde außer
ordentlich verlegen. Die erſte Erklärung, die ſie der

e heute nachmittag gab, lautete dahin, die Gewehre ſeieneumsſtücke, die dem verſtorbenen Sowjetbotſchafter Kraſſin
von Freunden geſchenkt worden ſeien und nur zufällig in den
Gebäuden der Arcos aufbewahrt würden. Heute abend veröffent-
licht der Sowjetgeſchäftsträger eine lange Erklärung, wo-

Obwohl die engliſche Polizei und die Re
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wegen der Rheinlandfragen erklärt der diplomatiſche Korreſvondent
des „Daily Telegraph“, daß Jtalien einen ähnlichen Schritt
auch in den übrigen alliierten Hauptſtädten unter-
nehmen wolle. Jn London ſei man der Auffaſſung, daß es im
gegenwärtigen Augenblick nicht mehr zweckmäßig ſei, die deutſch
franzöſiſchen Verhandlungen über die Verminderung der Be
ſatzungsſtärke im Rheinland zu einer interalliierten
Frage zu machen.

Wirtſchaftsſpionage im Saargebiet
Berlin, 18. Mai. Wie die „D. A. Z.“ aus Saarbrücken mel-

det, iſt erſt jetzt eine Verfügung der Regierungskommiſſion vom
3. Mai 1927 bekannt geworden, die in den Wirtſchaftskreiſen des
Saargebietes als eine unzuläſſige Wirtſchaftsſpionage angeſehen
wird. Die Verfügung lautet: „Nach der franzöſiſchen Zollgeſetz
gebung bedürfen gewerbliche Anlagen, die in einer Zone
von 20 Kilometern von der Grenze ab errichtet werden, der
beſonderen GenehmigungdesPräfekten, die dieſer nach
Anhörung der Zollverwaltung erteilen kann. Nach dieſer Be
ſtimmung iſt es daher erforderlich, daß in jedem einzelnen Falle
der Errichtung derartiger gewerblicher Anlagen die Zollverwal-
tung zu hören iſt. Es wird daher angeordnet, daß ſämtliche der
artigen Anträge der Abteilung des Jnnern vorzulegen ſind.“

Es handelt ſich hier um eine glatte Annullierung des Reichs-
geſetzes, nach dem für die Errichtung gewerblicher Anlagen mit
Ausnahme einiger in der Reichsgewerbeordnung beſonders aufge
führten Gruppen von Betrieben eine Meldepflicht nicht per
Da bei der geringen Ausdehnung des Saargebietes ſich dieſe
20-Kilometer-Zone faſt über das ganze Saargebiet erſtrecken
würde, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die lediglich für Frankreich
erlaſſene Zollbeſtimmung auf den kleinen Saarſtaat keine An-
wendung finden kann, wenn man nicht eine, das ganze Gewerbe
an der Saar in rückſchrittlicher Weiſe hindernde Beſtimmung

ſchaffen will. aEine deutſche Anfrage in London?
London, 14. Mai. Die deutſche Regierung hat in London anen laſſen, ob ſie mit einer an Unlerſtkeung der deut

chen Forderung rechnen könne, daß Deutſchland einen der
T datskommifſron des Völkerbundes zugeſprochen
wird.

Eine Beſtätigung dieſer Meldung war an zuſtändiger deutſcher
Stelle vorerſt nicht zu erhalten.

Ruſſenrazzia
nach die Arcos im Jahre 1923 von der engliſchen Regierung die
Erlaubnis erhalten habe, Feuerwaffen, die nur zu Jagdzwecken verwendet werden könnten, in England zu an auf

Grund dieſer Erlaubnis hätte die Arcos in England ehre
e die verſchiedentlich bei ruſſiſchen Jagdexpeditionen nach

rdſibirien verſchifft und im tn o Pelze an die Ein
geborenen verteilt worden ſeien. Die Waffen, die gefunden
worden ſeien, könnten nur Muſterſendungen a die die Arcos
ſich für derartige Beſtellungen von S n Fabriken habe
kommen laſſen und die dann in den Kellern der Arcos liegen
geblieben ſeien. Augenzeugen der Durchſuchung erklären
übereinſtimmend, daß die Waffen modernſte Mauſer-
ſchnellfeuergewehre geweſen ſeien, die nur in
aber niemals auf der Jagd verwendet werden könnten.

Der „Daily Telegraph“ zum Proteſt des ruſſiſchen
Geſchäftsträgers

London, 14. Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily
Telegraph“ erklärt im Zuſammenhang mit der Durchſuchung der
Sowjethandelsdelegation und der Arcos, daß r Kreiſe dazu
neigten, die Durchſuchung mit der kürzlichen Beſchlagnahme be
deutender Sowjetdokumente in Peking in t zu
bringen. Für dieſe Auffaſſung beſtehe ſo gut wie keine tatſächliche
Begründung. Es ſei im Gegenteil anzunehmen, daß das Vorgehen
in gewiſſer Hinſicht auf die ſowjetruſſiſche Handlungsweiſe in
Großbritannien ſelbſt durchzuführen ſei. Vielleicht hätten auch die
von der Pariſer Polizei bei ihrem kürzlichen Vorgehen gegen das
kommuniſtiſche Hauptquartier gefundenen Dokumente den Jnnen-
miniſter und die Polizei beeinflußt. Weiter erklärt der diploma
tiſche Korreſpondent des Blattes, daß der formale Proteſt des
ruſſiſchen Geſchäftsträgers im Foreign Office vom Standpunkt des
internationalen Rechts nicht allzu tragiſch genommen zu werden
brauche. Die Bezugnahme auf Artikel 4 und 5 des ruſſiſchen
Handelsabkommens zeige, daß das Recht der Jmmunität, das der
Handelsgeſchäftsträger für die Handelsdelegation und für die
Arcos in Anſpruch nehme, nur perſönlich für den Chef der Handels
delegation, Kintſchuk, gelte und keineswegs eine volle diplomatiſche
Jmmunität darſtelle. Dieſe Jmmunität für Kintſchuk gelte keines-
falls für den Geſandtenſtab der ruſſiſchen Handelsdelegation und
für das übrige Perſonal.

Moskaus Erregung über die Londoner
Razzia

Riga, 13. Mai. Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt dort ein
telegraphiſcher Bericht des ruſſiſchen Geſchäftsträgers in London,
Noſenholz, über die Hausſuchungen eingetroffen. Nach
dieſen Berichten drangen die Poliziſten trotz des Widerſtandes,
den die Beamten ihnen L n r in die Chiffrierabteilu
ein und bemächtigten ſich der Chiffrierſchlüſſel. Au
die Anweſenheit der Frau Scheinin und Frau Roſenholz hinderte
die Poliziſten nicht an einer Durchſuchung der Abteilung. Der
Geſchäftsträger Roſenholz berichtet, daß ſein Proteſt bei der eng
liſchen Regierung zunächſt ohne jeden Erfolg geblieben ſei. Die



Sowjetregierung hat ſofort telegraphiſch Beſcheid erteilt, daß
Roſenholz London nicht verlaſſen ſolle.

ordentlichen Sitzung zuſammengetreten und be
rät eine neue ruſſiſche Note an die engliſche Regierung.
Jn dieſer Note ſoll darauf hingewieſen werden, daß die britiſche
Regierung den Zweck verfolge, die Sowjetregierung vor
der Weltmeinung zu kompromittieren, indem es die
Sowjetregierung der kommuniſtiſchen Propaganda beſchuldige;
außerdem wolle England anſcheinend einen Abbruch der
diplomatiſchen und Handelsbeziehungen. Für
einen Abbruch der ruſſiſch- engliſchen Beziehungen müſſe die
britiſche Regierung die volle Verantwortung übernehmen. So-
lange die Sowjetregierung nicht die Garantie erhalten habe,
daß ähnliche Zwiſchenfälle unterbleiben, würde die ruſſiſche Re
gierung keine Beſtellungen mehr in England unter
wingen.

Sinowjew vor dem oberſten Gerichtshof
London, 14. Mai. Wie die „Times“ aus Riga berichten, hat

das Zentralkornitee der Kommuniſtiſchen Partei beſchloſſen,
Sinowjew erneut vor den oberſten Gerichtshof zu ſtellen
und dieſen zu erſuchen, gegen ihn ar eine exemplariſche
Strafe zu erkennen. Sinowjew iſt angeklagt, neue Verſuche
ur Desorganiſation der Partei unternommen und gleichzeitigſeine Bemühungen zur Bildung einer neuen Partei fortgeſetzt zu

ben. Die Partei-Komitees in Moskau, Leningrad und anderen
tädten haben Reſolutionen angenommen, in denen wegen der

infamen Verrätereien die ſchwerſte Strafe für Sinowjew ge-
fordert wird. Der gegenwärtige Kampf gegen die Oppoſition
unter der Führung von Sinowjew und Radek iſt die direkte
St des Fehlſchlagens der Sowjetpolitik in

in g.
Der ruſſiſche Profeſſor Miljukow in Riga geohrfeigt

Riga, 13. Mai. Der ruſſiſche Profeſſor Miljukow wurde
heute bei einem Vortrage über Nationalismus und Jnternatio-
nalismus von einem anweſenden früheren Offizier der
kaiſerlich ruſſiſchen Armee namens von Adker
geohrfeigt. Der Offizier wurde von dem Publikum miß-
3 Der lettländiſche Außenminiſter Zelens hat Miljukow
ein Bedauern über den Zwiſchenfall ausgeſprochen

Freimütige Kritik an dem eſtniſchen
Alkoholgeſetz

Reval, 18. Mai. Während der jungſten Alkoholdebatte im
eſtniſchen Parlament wies u. a. Abgeordneter Weiler darauf hin,
daß die Anträge der Abſtinenzfreunde keinerlei praktiſche Folgen
haben würden. Jn Riga, ſo erklärte er, iſt ja auch Sonnabends
und Sonntags der Alkoholverkauf verboten und das Reſultat?
Die wärmſten Anhänger dieſer Beſtimmung ſind die Reſtaurateure
ſelbſt geworden, denn ſie erklären, ſie könnten jetzt auf jede Weiſe
den Käufer prellen. Wenn man in Riga am Sonntag in ein
Reſtaurant kommt, dann ſtellt der Kellner ein in eine Serviette
gewickeltes Glas Bier auf den Tiſch und fragt: Wünſchen Sie
einen Mittag mit Serviette oder ohne Heiter
keit) und die Taſchen der Kellner ſind gefüllt, denn ſie ſind
voller Flaſchen. Und je nachdem, was Sie wünſchen, gießt
Ihnen der Kellner aus der rechten oder der linken Taſche ein.
Aber wie können Sie ihn kontrollieren, was für Getränke das ſind?
Solche Verbote führen nur zur Korruption, weiter nichts! Glauben
Sie denn wirklich, daß bei uns die Reſtaurants, wenn Sie ihnen
nach 12 Uhr auszuſchänken verbieten, dann auch tatſächlich ge
ſchloſſen werden? Die Menſchen werden wie in Riga noch viele
Stunden weiter ſitzen, bloß in einem anderen Zimmer,
und auch um 5 Uhr werden durch die Hintertür noch Leute her
auskommen! (Heiterkeit.)

Das Albanien-Problem in Joachimstal
Belgrad, 13. Mai. Wie gemeldet, wurde heute in Joachims-

tal die e der Außenminiſter der Staaten der Kleinen
Entente eröffnet. Bereits während der Eiſenbahnfahrt hielten
die drei Miniſter eine Sonderberatung im Salonwagen ab, zu
der nicht einmal die Geſandten der einzelnen Staaten zugezogen
wurden. Jn der Beſprechung wurden alle gktuellen Probleme
der Außenpolitik der Kleinen Entente in allgemeinen Grund
zügen duvhgeſprochen. Schon gelegentlich dieſer Ausſprache ſoll
die volle Uebereinſtimmung feſtgeſtellt worden ſein. Von Oſtrau
nach Joachimstal fuhren die Miniſter mit ihrer Begleitung in
bereitgeſtellten Automobilen, worauf ſie in Joachimstal im
Palaſthotel Wohnung nahmen.

einem Diner fand um 3 Uhr nachmittags die eigent
liche Konferenz ſtatt. Der ſüdſlawiſche Außenminiſter Marinko
witſch hielt ein Expoſé über die verſchiedenen Phaſen der jugo-
ſlawiſch italieniſchen Kriſe, über den gegenwärtigen Stand des
Konflikts ſowie über deren Löſung. Die ſüdſlawiſche Regierung,
et der Miniſter, ſtehe auf dem Standpunkte, daß dieſer

iſchenfall endgültig nur durch direkte Verhandlungen zu löſen
ſei, die den Geſamtfragenkomplex der albaniſch-adriatiſchen Frageumfaſſen würden. Die ſüd lawiſhe Regierung habe zuerſt einem

Schiedsgericht zugeſtimmt oder einer anderen, ähnlichen Löſungs-
art, aber ſhHließlich jedoch alle Löſungsverſuche zurückweiſen
müſſen, die gegen die Würde des Staates gerichtet waren. Nach
dem die italieniſche Regierung auch die Jntervention des Völker
bundes zurückgewieſen habe, verblieben nur noch direkte Ver-
handlungen deren Löſung nunmehr von der italieniſchen Regierung akhange, nachdem die ſübdſlawiſche Regierung in ihrer

friedlichen Haltung bis an die äußerſte Grenze gegangen ſei.
Nach dem gegenwärtigen Stand der Frage ſei jedoch eine ruhige
Liquidierung wahrſcheinlich. Hierauf beſprach der rumäniſche
Außenminiſter Mitilinen die Bedeutung des italieniſchrumäni-
ſchen Paktes. Mit Nachdruck hob er hervor, daß darin kein
Schritt zu erblicken ſei, der eine Aenderung der rumäniſchen
Außenpolitik bedeuten würde. Die Beziehungen Rumäniens zu
den beiden Verbündeten der Kleinen Entente-Staaten erlitten
dadurch gar keine Aenderung. Rumänien halte ſich nur noch
mehr an die Verbündeten gebunden, um zu zeigen, daß es jede
Aenderung des status quo in Mitteleuropa verhindern werde.
Die Lage in Mitteleuropa habe zur Genüge die Wichtigkeit der
Kleinen Entente gezeigt. Die Verſuche der magyariſchen
Politiker, Zwietracht zwiſchen Jugoſlawien und ſeinen Verbün-
deten zu ſtreuen, ſeien geſcheitert. Jn Belgrad, Prag und Buka-
reſt man dieſe Manöver durchſchaut. Außenminiſter Dr.
Beneſch äußerte ſeine Anſicht über die polniſchtſchechoſlowakiſchen
Beziehungen.

Dawesplan und Schuldenfrage
Paris, 18. Mai. In einem längeren Aufſatz beſchäftigt ſich

ber ere Direktor am Auswärtigen Amt, Seybdoux, mit dem
engliſch amerikaniſchen Streit über die Schuldenfrage. Für Frank-
reich ſei es nebenſächlich, ſagt Seydoux, ob England ſo viel an
Amerika bezahlt, wie es von Deutſchland erhält. Viel intereſſanter
ſei, daß das erſte Mal gewiſſermaßen in einem offiziellen
Dokument, in dem Brief vom 15. März, an den Rektor der
Univerſität von Princeton Schatzſekretär Mellon auf die deutſchen
Reparationszahlungen zu ſprechen gekommen ſei. Obwohl Amerika
niemals zugeben wollte, ſei es ſich doch deſſen bewußt, daß, ſobald
die Daweszahlungen aufhören oder vermindert werden, die ameri-
kaniſchen Schuldner, die Daweszahlungen erhalten, ihre Leiſtunge-
an Amerika in gleichem Verhältnis vermindern müßten. WennAmerika ſtändig Frankreich gegenüber die ſogenannte Sicherheits

klauſel ablehnte, ſo handele es eben mit Rückſicht auf dieſen Um-
ſtand, da es nicht in Differenzen zwiſchen Deutſchland und deſſen
Schuldnern verwickelt werden wolle. Es frage ſich nur, ob Eng
land unter den gegebenen Umſtänden ſeine Zahlungen an Amerika
fortſetzen würde, wenn die deutſchen Daweszahlungen und damit

Die deutſchen Lehrkräfte bleiben
entlaſſen

Kattowitz, 14. Mai. Am Donnerstag nachmittag begab ſich eine
Delegation der deutſchen Elternbeiräte aus Königshütte
unter Führung des Senators Meyer nochmals zum Wojewoden,
um bei ihm wegen der Entlaſſung der deutſchen Lehrkräfte an
den höheren Schulen vorſtellig zu werden. Der Wojewode ver-
ſicherte, daß er die Kündigungen der Lehrkräfte nicht zurücknehmen
werde, da er Erſatz beſchaffen könne. Auf die Einwendung des
Delegationsführers, daß es kaum gelingen werde, geeignete deutſche
Lehrkräfte in Polen aufzutreiben, erklärte der Wojewode, dann
würden eben polniſche Lehrkräfte eingeſtellt.
Trotz Hinweis auf den Artikel 128, Abſatz 1 bis 8 des Genfer Ab
kommens beharrte der Wojewode auf ſeinem Standpunkt. Die
Delegation iſt unverrichteter Sache zurückgekehrt. Von deutſcher
Seite wird trotzdem nichts unverſucht gelaſſen werden, um der
deutſchen Minderheit zu ihrem Recht zu verhelfen.

Neue Gewalttaten polniſcher Auf-
ſtändiſcher gegen Deutſche

Kattowitz, 14. Mai. Aus Chwallowitz, wo bei den Nachwahlen
für die Gemeindevertretung trotz ſtärkſten Terrors die Deutſchen
den Sieg errangen, werden neue Untaten der Auf-

minderten. Gegenwärtig funktioniere der Dawesplan vorzüglich,
aber es werde ſich zeigen, wie er in zwei oder drei Jahren, wenn
die deutſchen Leiſtungen ihren Höhepunkt erreicht haben,
funktionieren werde, wo Deutſchland ſchon jetzt ſtändig eine Ab-
änderung fordert und den ganzen Dawesplan anſcheinend nur
für ein Proviſorium und nicht für eine endgültige Regelung be
trachtet.

Die Finanzkriſe in Japan überwunden
Berlin, 13. Mai. Wie die Morgenblätter aus Tokio melden,

haben die Banken geſtern morgen ihre Tore wieder ge-
öffnet. Das Geſchäft iſt lebhaf t, und von der Aufregung der
erſten Kriſentage iſt nichts mehr zu ſpüren. Es ſcheint, daß die
Regierungsmaßregeln das Vertrauen des Publikums wiederher-
geſtellt haben. Bei verſchiedenen größeren Banken wurden in
größerem Umfange Depoſiten eingezahlt, anſcheinend
Beträge, die den kleineren Vanken entzogen worden ſind. Auch
die Börſe iſt wieder geöffnet. Die Nachfrage nach Regierungs
papieren iſt lebhaft, die Preiſe ſind feſt.

Marx und Braun bei Hindenburg
Berlin, 13. Mai. Reichspräſident von Hindenburg empfing

heute den Reichskanzler Dr. Marx und ferner den preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun.

Der Reichsbankpräſident über die
Börſenpanik

Berlin, 14. Mai. Ueber die Gründe, die die Reichsbank be
wogen haben, die Banken zur Einſchränkung der Report-
gelder zu veranlaſſen, äußerte ſich Reichsbankpräſident Dr.
Schacht einem Mitarbeiter des „Lokalanzeigers“ u. a. wie folgt:

Der Urſprung des ganzen gegenwärtigen Vorgehens der
Reichsbank liege in der durch die Kriegs und Nachkriegsverarmung
bedingten Verengung der deutſchen Geldlage. An
Kaſſenbeſtänden und Notenguthaben hielten nach den Zweimonats-
bilanzen vom Juni 1914 die deutſchen Banken über ſieben Prozent
ihrer ſämtlichen fremden Gelder. Heute ſei dieſe Kaſſenliquidität
der Banken nach den letzten Zweimonatsbilanzen auf faſt zwei
Prozent zurückgegangen. Die Reichsbank habe ſeit langem
bei den verſchiedenſten ſich bietenden Gelegenheiten die Banken
und andere Kreiſe auf die im Volkswirtſchaftlichen wie beſonders
im Währungsintereſſe unerwünſchten Zuſtände hingewieſen und
eine ſtärkere Kaſſenliquidität bei den Banken verlangt. Vor etwa
acht Tagen habe die Reichsbank infolge der ſich zuſpitzenden Geld
lage wiederum Veranlaſſung genommen, auf dieſe Dinge zurück
zukommen. Ein anderer Weg, die Lage zu beſſern, ſei nicht in
Frage gekommen, denn es habe ſich gezeigt, daß der Geldanſpruch
in erſter Linie nicht aus der produktiven Wirtſchaft, ſondern aus
den Kreditanſprüchen der Effektenkäufe herrührte.
Eine Diskonterhöhung hätte nur eine ganz ungerechtfertigte Mehr
belaſtung der Wirtſchaft gebracht. Weiter hätte eine Erhöhung des
Bankdiskonts auch keinen weiteren Zufluß ausländiſchen Geldes
herbeigeführt, da ſchon heute das ausländiſche Geld zu
weſentlich höheren Sätzen hereingenommen worden ſei als zu den
Sätzen des offiziellen Bankdiskonts. Die deutſche Wirtſchaft werde
noch auf lange Zeit hinaus ausländiſches Geld brauchen. Es
würde aber unverantwortlich ſein, ausländiſches Geld in höherem
Maße nach Deutſchland hereinzunehmen, als für die Jngangſetzung
und Jnganghaltung unſerer Produktion und ihrer Steigerung un
bedingt erforderlich ſei. Beſonders gefährlich aber werde die
Hereinnahme kurzfriſtiger Darlehen. Die Gefahr, die
hierin liege, ſei beſonders groß in Rückſicht auf unſere Währung.
Es bleibe deshalb die Pflicht der Reichsbank, im Währungsintereſſe
das Hereinkommen aus ländiſcher Gelder über-
haupt, insbeſondere aber das Hereinkommen
kurzfriſtiger Auslandsgelder auf das Mindeſt-
maß zu beſchränken. Die deutſche Währung dürfe nicht
lediglich auf geborgten Auslandsdeviſen aufgebaut ſein und die
Reichsbank werde jederzeit die nachdrücklichſten Maßnahmen er-
greifen, wenn dies zum Schutz der deutſchen Währung erforder
lich ſei.

Es ſei feſtzuſtellen, daß die Lage der deutſchen Wirtſchaft von
heute vor acht Tagen ſich in keiner Weiſe geändert haben dürfte.
Wenn trotzdem das Kursniveau heute ein weſentlich niedrigeres
ſei als es vor acht Tagen war, ſo ſei das ein Beweis dafür, daß
dieſes Kursnivegu von heute und das von vor acht Tagen ſich nicht
in der Hauptſache auf ein Werturteil über die deutſche Wirt
ſchaftslage oder die deutſche Konjunktur aufgebaut habe. Die Ent
ſchließung der Banken zum Abbau der Reports- und Effektenvor
ſchüſſe halte er für außerordentlich weiſe und im
Intereſſe der deutſchen Produktion für ſehr begrüßungswert. Er
glaube, daß die Banken mit dieſer Entſchließung dem Anſehen der
deutſchen wirtſchaftlichen Solidität weſentlich genützt und das Ver
trauen in eine verantwortliche ſolide Geſchäfsführung, die das
Ausland mit Recht den deutſchen Banken zuſchreibe, weſentlich
gefeſtigt habe.

Zu dem Kompromiß zum Republik-
ſchutzgeſetz

Berlin, 18. Mai. Nachdem die er desReichstages ſich über das Kompromiß für die des
Republikſhutzgeſetzes geeinigt haben, hängt die Entſcheidung dar
über, ob eine Zweidrittelmehrheit für die Verlängerung des Ge
etzes im Reichstage zu erreichen iſt, von den Fraktionen der
emokraten und der Sozialdemokraten ab. Jn

parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, daß beide Frak-

Die Rechtloſigkeit der Deutſchen in PolenDer Rat der Volkskommiſſare iſt zu einer außer
ſtändiſchen gemeldet. Am Donnerstag abend zog eine Bande
von Aufſtändiſchen, um Rache für den Ausgang der Wahl zu
nehmen, von einer deutſchen Wohnung zur anderen und ver
ſuchten, mit Gewalt einzudringen. Jn einer Wohnung, wo nur
eine wehrloſe Frau mit Kindern anweſend war, wurde das
Mobiliar in Stücke geſchlagen. Aehnlich hauſten die
Banditen in der Wohnung eines Ehepaares Waloſchek, das ſie bis
zur Bewußtloſigkeit mißhandelten. Als Waloſchek
die Täter mit Namen nannte, damit ſie nachher die Tat nicht
leugnen könnten, wurde ihm höhniſch erklärt, daß bei einer An
zeige den Aufſtändiſchen nichts paſſieren würde, der
Wojewode habe bei ſeiner Wahlrede im Orte verſichert, daß
man den Auffſtändiſchen nichts anhaben würde. Jn verſchiedenen
Wohnungen, wo es dem verzweifelten Widerſtand der Deutſchen
gelang, das Eindringen der Aufſtändiſchen zu verhindern, wurden
die Türfüllungen eingeſchagen und den Bewohnern gedroht, man
würde ihnen die Augen ausſtechen und die Knochen entzwei
ſchlagen. Am Freitag wurde der deutſche Arbeiter Ullrich auf dem
Wege zur Arbeit von vier Aufſtändiſchen überfallen und
blutig geſchlagen. Die Ueberfallenen und Verletzten haben
ſich unter Führung der Abgeordneten- Dr. Pant und Franz zum
Wojewoden begeben, der die Ausſagen der Abgeordneten be-
zweifelte. Als man ihm die Mißhandelten vorführen wollte,
verzichtete er auf ihren Anblick und verſicherte lediglich, daß er die
Vorfälle unterſuchen und die Schuldigen zur Rechenſchaft ziehen
werde.

c

auch die Zahlungen ſeiner Schuldner ausblieben oder ſich ver tionen dem HKompromiß zuſtimmen werden. Von den
Demokraten darf es e jetzt ſchon als wahrſcheinlich ange
nommen werden, daß ſie keine Abänderungsanträge ſtellen wer
den. Die endgültige Entſcheidung liegt natürlich bei den Frak-
tionsſitzungen, deren Beratung über die Kompromißformel als
bald zu erwarten iſt.

Der Reichskanzler wird die Vertreter der demokratiſchen
und der ſozialdemokratiſchen Fraktion heute abend zur Mit-
teilung des Kompromißentwurfes empfangen.

Berlin, 13. Mai. Heute abend empfing Reichskanzler Dr.
Marx zunächſt den Vorſitzenden der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion Müller-Franken und dann von der demokrati-
ſchen Reichstagsfraktion die Abgeordneten Erkelenz und Dr. Haß.
Er machte den Herren Mitteilung von dem Kompromiß-
antrag zur Verlängerung des Republikſchutzgeſetzes. Die
Reichsregierung und die Regierungsparteien haben den Wunſch,
daß der Jnitigtivantrag über das Republikſchutzgeſetz ſchon auf
die Tagesordnung der Montagsſitzung des Reichstages
kommt und dort mindeſtens in der erſten Leſung erledigt und
nicht an den Ausſchuß verwieſen wird. Die Demokraten er-
klärten, daß ſie keinen beſonderen Wert auf Aus-
ſchußberatungen legen. Der ſozialdemokratiſche Frak-
tion svorſitzende behielt ſich die Entſcheidung ſeiner Fraktion vor.
Man nimmt in parlamentariſchen Kreiſen an, daß ſowohl Sozial
demokraten wie auch Demokraten dem Kompromißantrag zu
ſtimmen werden. Die ſozialdemokratiſche und die demokratiſche
Reichstagsfraflion werden am Sonnabend während der Plenar-

endgültig Stellung e dem Antrag nehmen. Gegebenen-
alls wird auch noch der Aelteſtenrat einberufen werden, um zu

ſeel ehen, den Antrag am Montag auf die Tagesordnung zu
etzen.

Schlägerei zwiſchen Kommuniſten im Reichstag
Berlin, 18. Mai. Jm Umgang des Reichstagsſitzungsſaales kam

es am Freitag nachmittag zu lebhaften Auseinanderſetzungenzwiſchen Kommuniſten un linken Kommuniſten, die der Frak-

tion nicht mehr gangehören. Die organiſierten Kommuniſten
hatten eine Abordnung von etwa 50 Anhängern in den Reichstag
entſandt, die den Linken kommuniſtiſchen Abg. Schlagwerth zur
Rede ſtellten. Jm Laufe der ſehr lebhaften Auseinanderſetzung
kam es zum Handgemenge, bei dem der kommuniſtiſche Abg.
Pfeifer als erſter ſeinen früheren Fraktionsgenoſſen Schlagwerth,
der ſich der Auseinanderſetzung entziehen und in den Saal be
geben wollte, einen Stoß verſetzte. Die Streitenden wurden
ſchließlich durch andere Abgeordnete und Angeſtellte des Reichs
tages getrennt.

Wetterbericht
Wetterdienſt der „Halleſchen Zeitung (RNachdruck verboten.)

Eigener Vrahtbericht unſerer Schriſtleitung
Ausſichten für 15. Mai: Wärmeres Wetter; anfangs heiter,

ſpäter zunehmende Bewölkung mit nachfolgendem Regen; Winde
anfangs aus Süd, ſpäter aus Weſt kommend.
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Die Francke-Feier der Stiftungen
Die Franckeſchen Stiftungen zu Halle a. S. begehen am 1.

und 2. Juni in' würdiger Weiſe den 200. Todestag Aug. Hermann
es. Wir entnehmen der beſonderen Einladung der ehe-

naligen Schüler der Latina folgende zeitgemäßze Ausführungen
Die Frage iſt aufgeworfen worden hat die Feier anläßlich

des jährigen Todestages Auguſt Hermann Franckes einen.
c, iſt ſie eine Notwendigkeit? Jedem Einſichtigen, dem die

Zerfahrenheit der Gegenwart eine Aufgabe des Erkämpfens von
Klarheit und Feſtigkeit auf harmoniſcher Grundlage iſt, leuchtet es
ein, daß die als neue Zeit geprieſene Gegenwart die geſchichtliche
gerankerung dringend nötig hat. Jede Zeit lebt von der Ver
gangenheit und erhält ihre Antriebe für die Zukunft aus dem,
was an bleibenden Werten geweſen iſt.

Was du ererbt von deinen Vätern haſt, erwirb es, um es zu
n.beſter Wort unſeres Goethe gilt als Wahrheit, deren Betätigung

geradezu dem Selbſterhaltungstrieb alles Wahren, Guten und
Edlen gleichkkommt. Dankbarkeit und Ehrfurcht ſind die Grund-
pfeiler, auf denen die Menſchheit ihren Zukunftsſtempel allein feſt
gründet. Die ehemaligen Schülerinnnen und Schüler der Francke-
ſchen Stiftungen bauen in unſerer Volksgemeinſchaft dieſe Grund
pfeiler auf, wenn ſie die Gelegenheit der 200jährigen Wiederkehr
des Todestages A. H. Franckes benutzen, ſich erneut dankbar und
ehrfurchtsvoll um die Anſtalten zu ſcharen, denen ſie ihre Erziehung
fürs Leben verdanken. Sie werden ſich nicht damit begnügen
konnen, ein Wiederſehen mit den vertrauten Stätten ihrer Jugend
oder mit lieben Schulkameraden zu feiern, auch nicht damit, durch
ihr perſönliches Erſcheinen ſich zu der hehren ſittlich religiöſen,
dabei durchaus dem praktiſchen Leben zugewandten Grundlage
Francke'ſcher Erziehung zu bekennen, ſie werden vielmehr zugleich
tatkräftig zu beweiſen nötig haben, daß ihnen an der Erhaltung
der arg bedrohten Stiftungen zum Segen unſerer Volksgemein-
ſchaft gelegen iſt. Es gilt der Not der Stiftungen, die durch die
Inflation der Nachkriegszeit ſoviel von ihrem ſtattlichen Vermögen
einſt ſieben Millionen), von ihren Stipendien und ihren wohl-
jätigen Einrichtungen verloren haben, zu ſteuern. Neue Waiſen
ſtellen ſind zu ſchaffen, die Stipendien für unbemittelte Studenten
neu herzuſtellen.

Jeder von uns gebe ſo viel oder ſo wenig er kann. Die wirt-
ſchaftliche Notlage, unter der wir mehr oder weniger K leiden
haben, darf uns nicht abhalten, von unſeren Einkünften etwas für
die Stiftungen zu erübrigen, deren Selbſtändigkeit aufs höchſte ge
fährdet iſt. Jn einer Zeit, die nicht weniger als die unſrige ver-
armt und zerriſſen war, ſind ſie aus „Glauben und Liebe“ ent-
ſtanden, um zu ihrem Teil für eine Beſſerung unſeres Volkslebens
beizutragen, ſollten wir heute Lebenden nicht ebenſo glaubend und
liebend den Stiftungen dazu verhelfen, daß ſie die lautere Quelle
eines Segensſtromes für eine beſſere Zukunft unſeres Volkes
bleiben

SonderSpenden können auf unſer Bankkonto G. H. Fiſcher,
Halle (Saale) Poſtſcheckkonto Leipzig 421) unter „Franckeſpende“
eingezahlt werden.

Einweihung des Gemeindehauſes Ulrich Oſt
Am 29. Mai, vormittags 10 Uhr, Sonntag Exaudi, wird in der

Freiimfelderſtraße 89 das Gemeindehaus St. Ulrich-Oſt ein
geweiht. 924 Uhr verſammeln ſich die Teilnehmer an der Feier
an dem bisherigen Betſaal, Krondorferſtr. 642. Von dort aus be
gibt ſich der Feſt zug nach dem Gemeindehauſe. Jm Anſchluß an
den Gottesdienſt findet für die Ehrengäſte eine Führung durch die
neuen Räume des Gemeindehauſes ſtatt. Abends 8 Uhr iſt im
Gemeindehaus eine Gemeindefeier vorgeſehen.

Die Feſtpredigt im Vormittagsgottesdienſt hat Gen.Sup.
Schöttle r übernommen.
Das neue Gemeindehaus bietet für 400--500 Perſonen Platz.

Die neuen Arbeiten der Tiefbauverwaltung
Jn der Woche vom 16. bis 21. Mai werden durch die

ſtädtiſche Tiefbauverwaltung nachſtehende größere Arbeiten be
gennen: Heideweg zwiſchen Lettiner- und WeinbergWiederherſtellung und Vehandlung der Straßenoberflache un

Kaltaſphalt; Herſtellung von großen Spielplätzen weſtlich
des Lettiner Weges. Es ſind etwa 110 000 qm Boden einzuebnen.
Die Arbeiten werden durch Erwerbsloſe ausgeführt. Die Rat
hausſtraße erhält auf einer Seite einen breiteren Fußweg
a wird bis zur Einfahrt zum Ratshof mit Walzaſphalt be-
eſtigt.

Nach Rückgang des Hochwaſſers ſind die Arbeiten an der
Cröllwitzer Brücke ſeit Montag, den 9. Mai, wieder in
vollem Umfange aufgenommen worden.

pfannkuchen gefällig?
Vor acht Tagen wurden auf dem Wochenmarkte die

erſten Stachelbeeren feilgeboten. Die Nachfrage danach war
gering, weil ſie mit 40-45 Pfg. pro Pfund vielen zu teuer er
ſchienen. Heute beſtand in Stachelbeeren ein bedeutend größeres
Angebot, der Preis für ſie war indeß derſelbe geblieben. Auch
Spargel koſtete dasſelbe wie am letzten Markttage (beſte Sorte
Pfd. 1,10 Mk.), desgleichen Spinat und grüner Salat.
Gutes Angebot beſtand ferner in Salatgurken, für die pro
Stück 50——80 Pfg. verlangt wurden. Radie schen Bündchen von
5 Pfg. an. Mohrrüben (junge) 1 Mk. pro Bund.

Die Preiſe für Butter, Eiegz und Fleiſch zeigten keine
Veränderung. Jeder Bedarf hierin konnte aufs beſte gedeckt
werden; auch in Geflügel, Wild, Fiſchwaren und ſonſtigen
Artikeln. Selbſt an Pfannkuchen fehlte es nicht; ſie wurden
von einer Frau am Hallmarkt aus der Kiepe heraus mit 10 Pfg.
pro Stück verkauft!

Es findet alles ſein Publikum
Die neue Schwurgerichtsperiode

Jn der am 16. Mai beginnenden Schwurgerichtsperiode
wird verhandelt: am 16. Mai, vormittags 9 Uhr, gegen
den Polizeiunterwachtmeiſter Lothar Stephan in Bitterfeld und
die Schuhfabrikarbeiterin Frieda Knoppe in Burg bei Magdeburg
wegen Meineids und Anſtiftung dazu; am 17. Mai, rritä9 Uhr, gen den Gaſtwirt und Pferdehandler Gotthilf Alt in
Halle a. S. wegen Meineids und Beiſeiteſchaffung von Ver
mögensſtüclen; am 18. Mai, vormittags 9 Uhr, gegen den Land
wirt und Pfexdehändler Hermann Schüler in Horſtdorf bei Deſſau
wegen Meineids; am 19. Mai gegen den Kupferſchmiedewerkmeiſter
Paul Rudloff aus Halle a. S. wegen gewerbsmäßiger Abtreibung
in Tateinheit mit fahrläſſiger Tötung; am 20. Mai gegen den
Melker Kurt Bergmann aus Gieſenſtein, den Melker Paul Kunze
in Hary bei Bochenem und den Bäcker Karl Praetorius in Zſchernitz
wegen Meineids, Anſtiftung und Verleitung dazu; am L1. Mai
gegen den Kaufmann Wilhelm Pernitzſch in Halle a. S wegen
Neineids.

Selbſtmordverſuch
Am re tz verſuchte ſich eine Ssjährige Ehefrau mit einem

Küchenmeſſer die Pulsadern zu öffnen. Sie hatte ſich aber nur
Fleiſchwunden beigebracht und wurde ſofort mit dem Kranken
wagen in das Eliſabethkrankenhaus übergeführt. Die

Frau leidet an einer chroniſchen Magenkrankheit; infolge über
großer Schmerzen verſuchte ſie, ſich den Tod zu geben.

Drei billige Tage im Zoo
Am Sonnabend, Sonntag und Montag gelten im Zoo be-

ſonders billige Eintrittspreiſe, und zwar für Erwachſene 40 Pfg.
und für Kinder 20 Pfg. Es iſt auf dieſe Weiſe weitgehendſte Ge
legenheit gegeben, an mehreren Tagen den herrlichen Garten in
der Fliederblüte und die durch eine große Anzahl von Neu-
erwerbungen vermehrte Tierſammlung zu beſichtigen. Da er-
fahrungsgemäß an den billigen Sonntagen ein großer Andrang
herrſcht, ſo wird der Beſuch am Sonnabend bzw. Montag beſonders
empfohlen.

Von jetzt ab iſt das Photographieren im Zoo wieder
freigegeben, allerdings nur unter beſtimmten Bedingungen,
die auf den an den Kaſſen erhältlichen Erlaubnisſcheinen ver-
zeichnet ſind.

Beſichtigungsreiſe in das mitteldeutſche Induſtriegebiet
Der Städtebaugusſchuß des preußiſchen Landtages

beſchloß, Mitte Juni eine Beſichtigungsreiſe in das mitteldeutſche
Jnduſtriegebiet Halle Merſeburg zu unternehmen.

Jeder Deutſche iſt zur Annahme der Vormundſchaft
verpflichtet

Vormund verwandter oder fremder Kinder zu ſein, iſt vielfach
eine nichts weniger als angenehme und dankbare Aufgabe, ins
beſondere für denjenigen, der, frei von edlern und idenlen Ge-
ſichtspunkten, die mit dieſem Amt nun einmal verbundene Arbeit
und Verantwortung ſcheut und auch nicht gewillt iſt, etwaige Geld
ausgaben zu leiſten. Die meiſten Leute, denen dieſes Amt vom
Vormundſchaftsgericht angetragen wird, werden ſich alſo dafür
beſtens bedanken. Das kann ihnen aber nichts helfen; denn noch
dem Geſetz iſt was viele allerdings nicht wiſſen jeder Deutſche
verpflichtet, eine Vormundſchaft zu übernehmen, ſofern er
ſich für eine Ablehnung nicht auf geſetzliche Gründe berufen kann,
wie ſie im S 1786 des B. G B. vorgeſehen ſind. Danach kann
eine Vormundſchaft nur ablehnen:

Wer eine Frau iſt, wer das 60. Lebensjahr vollendet hat, wer
mehr als vier eheliche, unmündige Kinder hat, wer eine Krankheit
oder ein Gebrechen hat, wer wegen großer Entfernung ſeines
Wohnſitzes vom Sitz des Gerichts die Vormundſchaft nicht ohne
beſondere Beläſtigung führen kann, wer ſchon eine Vormundſchatt
innehat und wer zur Sicherheitsleiſtung bezüglich etwaigen Ver
mögens des Mündels angehalten wird.

Wer mit keinem dieſer Gründe aufwarten kann, der muß die
Vormundſchaft wohl oder übel übernehmen; ja, er iſt ſogar für
den Schaden verantwortlich, der dem Mündel eiwa
dadurch entſteht, d die Beſtellung des Vormunds ſich durch ſein
abwehrendes Verhalten verzögert hat. Außerdem kann das Vor
mundſchaftsgericht den zum Vormund Auserſehenen ſogar durch
Ordnungsſtrafen bis zur Höhe von 300 Mark zur Ueber
nahme des Amts anhalten.

Die wichtigſten Beſtimmungen über die orthopädiſche

verſorgung
Die Geſchäftsſtelle Halle, Heidehäuſer 562, des Zentralver-

bandes Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegshinkerbliebener,
E. V., ſchreibt uns:

Nach den Beſtimmungen des Reichsverſorgungsgeſehes werden
die Körpererſatzſtücke, orthopädiſche und andere Hilfsmittel für
Kriegsbeſchädigte vom Reiche gewährt. Der Beiſchädigte hat auch
Anſpruch auf Jnſtandſetzung und Erſatz der Hilfsmittel, wenn ihre
Unbrauchbarkeit oder ihr Verluſt nicht auf Mißbrauch, auf Vorſatz
oder auf grobe Fahrläſſigkeit des Beſchädigten zurückzuführen iſt.
Regenmäntel werden bei anerkannter Notwendigkeit gewährt
für Kriegsblinde und für arm- und beinloſe Beſchädigte, ſowie für
ſolche Beſchädigte, die wegen ihres Leidens dauernd auf den Ge
brauch von zwei Krücken oder Stöcken der auf den Gebrauch eines
Selbſtfahrers oder Krankenfahrſtuhls angewieſen ſind Die
Mindeſttragezeit beträgt für Regenmäntel aus Gummiſtoff vier
g. aus anderen Stoffen fünf Jahre. Für orthopädiſches
Schuhwerk beträgt die Tragezeit im allgemeinen ein Jahr. Nur
in beſonders begründeten Fällen kann ſie bis auf ſechs Monate
herabgeſetzt werden. Neubeſchaffung des Schuhwerkes erfolgt
grundſätzlich erſt bei anerkannter Erſatzbedürftigkeit. Der Koſten-
anteil für den Schuh des nichtbeſchädigten Fußes beträgt zurzeit
7,60 Rm. Dieſer Koſtenanteil kann bedürftigen Beſchädigten ganz
oder teilweiſe erlaſſen werden.

Fahrräder werden auf Reichskoſten nicht geliefert. Da
e können die Koſten für den Einbau eines ſogenannten Ein

inerapparates Höchſtbeträge von 25 Rm. erſtattet werden. Für
kleine Jnſtandſetzungsarbeiten, die Beſchädigte ohne beſonderen An
trag an Kunſtgliedern uſw. ſelbſt ausführen laſſen dürfen, iſt
gegenwärtig ein Höchſtbetrag von 8 Rm. feſtgeſetzt.

Die Mindeſttragezeit für Ober und Unterſchenkelprotheſen iſt
auf vier Jahre, für Ober und Unterarmprotheſen auf fünf Jahre,
für Protheſenhandſchuhe für Doppelarmamputierte auf drei
Monate, für einſeitig armamputierte Beſchädigte auf ſechs Monate
feſtgeſetzt. Krankenfahrſtühle und Selbſtfahrer können erſt nach
einem Ablauf von zehn Jahren erneuert werden.

Es iſt zu beachten, daß auch nach Ablauf der Mindeſttragezeiten
kein Anſpruch auf Erſatz des Hilfsmittels beſteht, wenn es entweder
noch gebrauchsfähig iſt oder durch Inſtandſetzung wieder voll ge
brauchsfähig gemacht werden kann. Nähere Auskunft erteilt die
obengenannte Geſchäftsſtelle.

Die Mitteldeutſche Frauenzeitung“, die unſerer heutigen
Nummer beiliegt, bringt u. a. einen intereſſanten Artikel von
Clara Mende, M. d. R., über die zurzeit ſo dringende Wohnungs-
frage. Die Verfaſſerin, deren ſachkundige Ausführungen anläß-
lich eines Vortrages im Winter in Halle viel beſprochen wurden,
bietet auch in dieſem Aufſatz Beachtenswertes. Denn als Mit
glied des Wohnungstypenausſchuſſes des Reichstages dürfte ſie
beſonders berufen ſein, ein ſolches Thema zu behandeln. Ein
ſtimmungsvolles Bild aus dem Werk der Charlotte v. Stein gibt
anläßlich deren 100. Todestage Gertrud Warnſtorff, während
Eliſabeth Schneider über die Praxis der modernen Trinkerheilung
in den Heilſtätten berichtet. Wie verſchieden und mannigfach die
Frauenklubs in Deutſchland ihre Aufgaben anſehen und erfüllen,

wir aus dem Artikel der bekannten Journaliſtin Dr. Jlſe
Reicke. Ein Aufſatz über nen u nTagungskalender u. vervollſtändigt die intereſſante
Nummer.

Die weiblichen Poſtbeamten. Der Verband der wyrä
Poſtbeamten wird ſeinen 16. Verbandstag vom 28. bis 25. Mai
in Braunſchweig abhalten. Dabei werden die Beſoldungsfragen
im Mittelpunkt der Erörterung ſtehen. Ein weiterer Hauptpunkt
wird im Referat der 1. Vorſitzenden, Frau Kolshorn, über Be
triebswirtſchaftlichkeit und Menſchenökonomie
behandelt. Die Rationaliſierung der Dienſtbetriebe der Poſt be-
rührt die glatte Abwicklung des L und Telegrammbver-
kehrs in hohem Maße. Deshalb ſind die Verhandlungen der Be
amtinnenorganiſation über Leiſtungszählung, Perſonalbemeſſung
uſw. von großem Jntereſſe für die Oeffentlichkeit.

Volkshochſchule. Der Leiter der wiſſenſchaftlichen Ab
teilung der e Theaterausſtellung Magdeburg 1927, Herr
P. A. Merbach, hält am Montag, dem 16. Mai, einen durch
viele Lichtbilder unterſtützten m. über „Die Kunſt-
wie der Theaterdekoration“. Jm Anſchluß daran findet am
Sonntag, dem 22. Mai, eine Beſichtigung der Theaterausſtellung
in Magdeburg unter Führung von Herrn Merbach ſtatt.

J. m.

Ehrenbund Deutſcher Weltkriegsteilnehmer
Der Ehrenbund Deutſcher Weltkriegsteilnehmer iſt eine Zu

ſammenfaſſung aller Weltkriegsteilnehmer, gleichviel, ob ſie nun
an der Front, in ver Etappe oder in der Heimat geſtanden haben.
Auch Frauen und zum Truppendienſt nicht eingezogene Perſonen
können Mitglieder werden und ſich das Kriegsehrenkreuz er
werben, ſofern ſie im Hilfsdienſt, beim Roten reugz uſw. tätiund durch beſondere Leiſtungen ſich verdient Femaht
aben.

Der Ehrenbund hat es ſich nicht nur zur Aufgabe gemawahre Vaterlandsliebe, deutſchen Geiſt un eng Sitle Du
treue Kameradſchaft zu pflegen, ſondern er will auch vor allem
praktiſche Arbeit leiſten durch Sorge für das ſoziale Wohl der
Kameraden, durch werktätige Hilfe an Kriegsbeſchädigten, Krie
gerwitwen und Waiſen. Von den zu ſchaffenden Wohlfahrts-
einrichtungen iſt in erſter Linie die bereits beſtehende Sterbekaſſe
zu nennen, welche bei einem Monatsbeitrag von nur 50 Pfg.
ein ſofort fälliges Sterbegeld von 200 Mark bei Tod durch
Unfall 400 Mark ſichert, ohne eine Wartezeit zu kennen. Es
beſteht weiter eine wenn auch noch zunächſt beſcheidene Unter
ſtützungskaſſe, es wurde die Gründung einer Stellenvermittlung
in die Wege geleitet, es ſoll ein Erholungsheim für Kameraden
errichtet werden und anderes mehr.

Parteipolitiſche Bindungen und Beſtrebungen ſind ausge-
ſchloſſen.

Der Verband verausgabt an ſeine Mitglieder ein Kriegs
erinnerungskreuz, für Frontkämpfer mit, für Heimat- und
Etappendienſt ohne Schwerter.

Beitrittserklärungen, Satzungen und Antragbogen für das
K. E. K. ſind bei der Geſchäftsſtelle, München, Ungerer-
hin I, r., gegen Einſendung von 30 Pfennig in Marken
erhältlich.

Von der Straße. Geſtern vorm. fuhr an der Ecke Burg- und
Fährſtraße ein Motorradfahrer von hinten gegen einen dort
haltenden Gemüſewagen. Der Motorradfahrer erlitt eine Ver
letzung am linken Bein. Das Motorrad wurde leicht beſchädigt.
Am Abend wurde in der Gr. Ulrichſtraße eine 58jährige Frau von
einem Motorradfahrer angejuhren und zu Boden geworfen. Die
Frau trug eine erhebliche Verletzung am Kopf davon.

„Potsdam, das Schickſal einer Reſidenz“, nennt ſich das
Hauptſtück des Spielplanes im „Ufa-Theater“ Alte
Promenade. Potsdatn allerlei Erinnerungen an
Fridericus Rex, an altpreußiſche Pflichterfüllung und Diſziplin
tauchen unweigerlich bei dieſem Worte auf. Jn der Tat unter-
nimmt es der intereſſante Film, die Umwandlung jener für die
„Modernen“ in ihrer Oberflächlichkeit unverſtändlichen Begriffe
in die heute leider im allgemeinen näherliegenden Beſtrebungen
nach möglichſt ſchnellem und leichtem Reichwerden bildlich dar-
zuſtellen. Eine gewaltige Aufgabe, deren Löſung beim Fehlen
des geſprochenen Wortes naturgemäß doppelt ſchwer ſein mußte,
aber auch rein regietechniſch und ſchauſpieleriſch ihre großen
Tücken beſaß. Sie zu überwinden, gelang deshalb kaum teilweiſe,
ſo daß ein reichlich einſeitiger Film zuſtande kam. Denn ſo
ſteifleinen, ſo unliebenswürdig, wie z. B. der General von
Hartogg ſelbſt zu ſeiner Familie zu Hauſe ſich ſtändig in Paul
Ottos unnahbarer Geſtaltung aufführt ſo ohne warmes Herz
ſind die Offiziere unſerer glorreichen Armee denn doch nicht ge-
weſen. Der Regiſſeur Hans Behrendt hat hier glatt verſagt, das
Ganze überhaupt zu kühl gehalten, auch in der Behandlung der
Geſellſchaft unmögliche Anſichten entwickelt, indem er auf die
Lachmuskeln mit billigen Mitteln ſpekulierte. Nur Chriſta
Tordh, die jüngſt ihren Doktor in Kunſtgeſchichte beſtand und
ohne Mühe als Mady Chriſtians nahe Verwandte durch Jnner-
lichkeit und Aeußerlichkeit vorteilhaft auffällt, hat Blutwärme in
dieſem „Potsdam“. Sie bringt Herz in die Atmoſphäre, beſitzt
über dem Durchſchnitt ſtehende Ausdrucksfähigkeit im Geſicht wie
in den Händen, hat auch ein paar reſpektable Augen. So iſt ſie
eine Hoffnung, die der an jüngeren Kräften ſo armen Lichtſpiel-
kunſt dringend not tut! Die neue Zeit charakteriſiert der
Film durch einen Frachtdampfer und einen Kunſtgelehrten, der
die väterliche Reederei in einer recht unanſehnlichen Form
weiterführt. „Geiſt“ von Berlin, der nicht begreift, daß jemand
aus ſeinem angeborenen Berufe nicht ſo heraus kann! Daß viele
Einzelzüge, wie Soldatentypen und vor allem Henry Benders
Geldmann Paul Jahnke vortrefflich geglückt ſind, ſei dogegen
gern betont, auch dem Hallenſer Hans Stüwe dringend an
empfohlen, daß er lieber ſeinen ſchönen Bariton weiter aus
bildet, als mäßig einen guten Lentnant filmſchauſpielert. Die
h iſt aber wieder reichhaltig und gut, die Natur-
aufnahme „Aus Stein und Luft wird t“ feſſelt. Ja, die
Muſik des Hausorcheſters iſt ſogar bemerkenswert gut. B.

„vBergſchenke.“ Jeden Sonntag nachmittags und abends
findet Friaſiges Künſtlerkonzert ſtatt. tt frei. (Siehe
heutige Anzeige.

Jm Thalia Theater wird Sonntag das erfolgreiche Luſtſpiel
„Spiel im Schloß“ wiederholt.

Dereinsnachrichten
D. H. V., Ortsgruppe Halle (Saale). 1. Frauen Nach

mittag am Montag, den 16. Mai 1927, nachmittags 434 Uhr im
„MarslaTour“, Große Ulrichſtraße. Vortrag der Gymnaſtik-
lehrerin Frau Erna Wiehe-Wolf mit praktiſchen Vorführungen aus
der LohelandSchule und muſikaliſche Darbietungen. Wir bitten
die Frauen, Bräute und Töchter unſerer Kollegen um zahlreiche
Teilnahme.

Bund der Kaufmannsjugend im D. H. V. Montag, den
16. Mai 1927, im großen Saal des C. V. j. M.-Heimes, Geiſtſtr. 29,
Vortrag von Oberheizer Zenne: „Der letzte Ueberlebende der
„Wiesbaden“. Wer ſich für unſeren Bund intereſſiert; iſt herzlich
eingeladen, ebenſo bitten wir die verehrten Eltern unſerer Freunde
mitzukommen. Das Thema aus den großen Tagen unſeres Volkes
verlangt einen zahlreichen d

riſtlicher Verein junger Männer, Geiſtſtraße 29. Sonntag,
den 15. Mai, abends 8 Uhr Vortrag von Herrn Dipl.-Jng. Studien
rat Brückner „Neue Errungenſchaften der Technik“. Gäſte herzlich
willkommen.

Heute nachmittag entschlief sanft nach kurzem
Leiden unsere liebe gute Mutter, Schwieger-, Grob-
und Urgroßmutter, die Privatiere Frau

W

l

nach ihrem vor kurzem vollendeten 84. Lebensjahre

Halle a. S., den 13. Mai 1927.
Reilstrabe 1083.

In tiefer Trauer im Namen aller Hinterbliebenen:

Richard Banse
Emil Baneo
Rudolf Bansse.

Die Beerdigung findet Montag, den 16. Mai, um 3 Uhr von
der Kapelle des Glebichenstelner Friedhofes aus statt.

887/874
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Börsen und Märkte
Halle, 14. Mai.

Halleſche Börſe
all Die Tendenz war ſehr ſchwacch.

Bankwerten verloren Adca 15 Prozent, Landkredit 5 Pro
zent. Gut hielt ſich Halle Bankverein, die nur 1 Prozent ein

n. Von Bergwerksaktien verloren Kali Krügers-
ha 11 Prozent, Mansfelder 29 Prozent, Riebeck 25 Prozent,
rer 10 Prozent und WerſchenWeißenfelſer 9 Prozent.

n Papierwerten büßten Ammendorfer 33 Prozent ein,
Von Maſcchiwährend Tröllwietzr nur 9 Prozent verloren.

Von

Frank gegen London mit 124,10 nach einer längeren Zeit der
Stabilität deutlich zur Schwäche, London-Mailand ca. 809,90.

Herabſetzung der Report- und Lombardgelder auch durch
Seehandlung und Reichskredit. Die Preußiſche Staats-
bank (Seehandlung) teilt mit, daß ſie ſich mit ihren Maß-
nahmen in voller Uebereinſtimmung mit dem Vorgehen der
Stempelvereinigung betr. Herabſetzung der Report- und Lom-
bardgelder befinde. Auch die Reichs Credit- Geſell
ſchaft A.G. wird ſich dem gefaßten Beſſhluß der Stempel-
vereinigung anſchließen.

Leipziger Börſe
nenwerten verloren Wegelin 7 Prozent, Halle Röhren 11Prozent, e Maſchinen 10 Prozent. Von Spezialwerten 14 0. 13 5 i4 6. 14 5.verloren r. Jentzſch 12 Prozent, ohne daß ſich Käufer fanden, r. Ayp. Br. er e W Woll 189.0 1880Engelhardt 20 Prozent, Kaiſerbad Schmiedeberg 12 Prozent und Sachs. B. 1610 161'0 Trar. Woll i ich

le-Hettſtedter 8 Prozent. Gut hielten ſich Schraplauer. Von Maoateid 1550 1830 littel! a. Kr. 1710 180.0
uckerwerten verloren Halle Zucker 12 Prozent, Glauziger gar l e hr äh werk 40. 4 .87 25 25.16 Prozent. Der Freiverkehr blieb umſatzlos. Bühring inmennann Halle las 1450 Littav U. W. 148,0 161.0

verloren 5 Prozent, Portland Saale ſogar 30 Prozent. Germanis Chemn. 54 6538, alt. Sechkeudits- I 180.0
Hariwann Chema. 60.76 41 Wurz. Kunetm. e esT. 6. Z. 14. 5 12 6 Kirchner 1800 133.0 al Zucker 1100 1220Adea 146,60 G 161. G Glaux. Zuaek. 115. G 133., B Peniger 75 82. Halle Zucker o 60 98.all. Baskv. 159. d 160. b Halle Mals Pittler 159.0 1606.0 Körbied. ZuckerGew. a. Ale. 93 6 Hall. Maseh. 195.- Preeto 183 0 188 Rositz. Zucker 100 o 100.0110 G 156. Hall. Roöbr. V. 69. G 76 b Schbonberr 146.5 1500 Chromo Najork 101.5 108.0

Bann 105.- 16 105. 6 Bildedr. Mahlen 80. d Schub a. Salzer 316 0 835.0 röllwitz 1586.0Kann Krügersh. 466 B 177. Morits Jahr 35 b 356 Sondermann le Faradit 118 o 1240Nansfeld 125. G 14 b Gebr. Jentsred 56 B. 97 B. Potao 63. 62 Earb. Glauchbau I 111,0Fret A. G. 215. b 3225 Haiserd. Schmiece berg 120, G 132 b Kolliuann 89, 80. Hoetzerx We 155. 0 180, Kyfſh. B. 80 84 6 Zimmerwann Chemn. 7. 7. tzold a. Kleßl 1210 126 0W Weig 216 B. 2265. G Es r Jute wen Landk. Kalkw. 110 114.0Se. rapl. 100, emn. Spinne 1020 1030 Li 165 0 189.e. Stain. A. h 100 e Dartets e g i169, 168 B Vester 54 b 565. 6 Halkensetetn 1249 1240 Kauubw. Walther 71 265.per al 136. 1370 b Wegelin a. Gud. 13 145, B Gera ute 2700 2700 Baquet 161 0 150.0
Kann 105,- I. Zeltzer Hasch. 174- 6 190 Kammg. Gautsch 110.0 1150 Sochse. Werk 1180 137.0Tee örann B. 47 b Zuet. R. Ball L Kobke 153 0 1700 Se 118,0 130.0Engelhbardi 240. B 39 H. Hette: F. A. 70 6 785 6 o. Baum wolle 206.0 510 lhbaur. Gae 119,0 148.0

F. Oo. 14 6 14 6 Lpr. Car wgarn 18 19 Problita A 200.Jm Freiverkehr notierten: Bühring 15 G., Caeſar und e utzes z od daten u

9 r um 4 la 5Loretz 11 G., Czarnowanz Hanfimport 65 G., Portland Saale e Wo m h r so l

160 G. n W a r Bredteen an Terttw. Baum wolle tenbur ger n 121.0 120 0Berliner Börſe Mittw. Baum w. Webd. v. 95 Ver. Chem. Zeits
Berlin, 14. Mai.

weiſe zunächſt
Papieren konnte

bannt ſei.

Die Stimmung war
Kursverluſten am Wochenſchluß leicht beruhigt. Das Tempo
des Rückganges der Aktienwerte hat ſich verlangſamt und iſt teil

Eine Anzahl vonzum Stillſtand gekommen.

ordentlich umfangreiche,

Hierin lag

kaſſe weſentlich bei.

banken angeſichts der
Aufnahme.

Am Geldmarkt wirkte ſich der Kurseinbruch in einer do
ſtärkeren Nachfrage nach Tagesgeld aus, ſo daß die Sätze anzogen. do

Die Möglichkeit einer Herabſetzung der engliſchen Diskont-
rate in der nächſten Woche löſte im internationalen Deviſen-
verkehr Pfundabgaben aus. Der Pfundkurs lag daher gegen
NewYork mit 4,8560 ſchwächer,

An Käufern beobachtete

da ſolche drei Tage
Es beſteht alſo die Möglichkeit, daß die erſten

Tage der nächſten Woche für die Börſe noch kritiſch werden.
der Grund, weshalb ſich die inländiſchen Spekulanten

auf die notwendigen Deckungskäufe beſchränkten und ſonſt eine do.
abwartende Haltung zeigten. Bei der Berliner Liquidationskaſſe
ſind die eingeforderten Nachſchüſſe heute vormittag ohne Störung
eingelaufen. Zu der Beruhigung, die aber unverkennbar einge do Mai
treien iſt, trug das vorzügliche Funktionieren der Liquidations-

Ebenſo fand das Kommuniqué der Privat-
geſpannten Lage eine

ebenſo neigte der franzöſiſche

nach den unerhörten

ſich ſogar gegenüber den tiefſten Freitags-
notierungen etwas erholen. Die Stimmung an der Börſe war
aber immer noch äußerſt erregt.
erſten Stunde nicht den Eindruck, daß alle Gefahr bereits ge

man nämlich lediglich die
Baiſſeſpekulation, die Deckungsbedürfnis zeigte, und ausländiſche
Jntereſſenten. Die Bankenkundſchaft erteilte dagegen außer

zunächſt überwiegend freiwillige Ver-
kaufsaufträge, um wenigſtens einen Teil der Depots zu retten.
Infolgedeſſen lag der Markt der Einheitswerte heute
äußerſt matt. Exekutionen beobachtete man dagegen in ge-
ringerem Umfange,
werden müſſen.

Man hatte während der

vorher angekündigt

befriedigende

Getreide und Produkte
Halle, 14. Mai. Weizen 295—300, matt; Roggen 270—-275,

matt; Braugerſte 258——-278, ſtetig; Wintergerſte 240--250, ruhig,
Futtergerſte 230-—-240, ſtetig; Hafer 255—-265, ſtetig; Mais 190,
ruhig; Viktorigerbſen 46,00-—48,00, gefragt; Weizentleie 15,50 bis
16,00, gefragt; Roggenkleie 15,50-—16,00, gefragt; Malgzkeime 13,50
bis 14,00, gefragt, Trockenſchnitzel 13,50-—-14,00, ruhig.

Berlin, 14. Mai. Am Produktenmarkt wurde die durch die
geplante Regierungsverordnung geſchaffene Situation entſchieden
ruhiger beurteilt. Die ausländiſchen Offerten gaben dem Markte
kaum irgendwelche Anregung, das zweithändige Angebot reicht noch
völlig zur Deckung des kleinen Bedarfes. Das Jnlandsangebot,
ſpeziell von Roggen aus den öſtlichen Provinzen, hat ſich zwar ver-
ſtärkt, die Forderungen ſind aber keineswegs nachgiebiger ge
worden.

Berlitin, 14 Mai 1927 Für 100 Kilo 14. 5. 13. 5.Fur 1000 Kilo 14. 5. 13. 5. Weizenwm ehl 37.25 89.2537. 26 39. 25
Weizen, märt. 292.0- 296 0 S Roggenmehl 36. 37.75 36. 50 87. 75

Mai 301.0--3 1.5292.0 296. O Weizenkleie 156 70 15,76515. 70 15, 76
do. Juli 2990 83 0 97.5 298 Roggenkleie 17.75 18.00 17.76 18. 00
do. Sept. 272.5 275 0269, 270,0 Raps 1000 Kilo s S

Roggen; märt. 269.0- 276.0269. 255 0] Leinſaat e S275.5 278.0137 0 276. O VBittoriagerbſen 42. 00--68. 00 42. 00 68. 00
do. Juli 269.5 261 6260. O 261.0 Speiſeerbſen 27.00 30.00 27. 00 30,00
do Sept. 234.0- 246. 0231, 23 0 Juttererbſen 22. 00- 25. O0022 00-- 23. 00

Sommergerſte r. O 260. O 230. 0-- 260. O Peluſchien 2 ,00 22 20. O 00
Wintergerſte S Ackerdohnen 20,00 22. 020 (0 22. 00
Ha er, märt. 238.0--244.0238. 24. Wicken 22.00 24 5 22.(0 24 60

do Mai c 8 243.0 Lupinen, blau 14. 50-- 15 014. 60 16. 50
Juli 240 237,8 do. gelb 16.00-- 17 016.00 17.60

Seradella, neue 18,00 24 00
Mais loto Berl. 191. 94 191.0 194. O Rapstuchen 15, 5 16.00 15. 50-- 16. 00
do. wgtr. Hbg. 2 c Leintuchen I. 70- 20 0 19. 70 20.00

Karroffeln, Trockenſa nittze! 13. 60- 13.8018. 60 13. 80
gelbe. 1 Ztr S Soyaſchroi 2 .90-320. (0 20. 50do. weiße, 1 Zur. s S Kartoffelflocken U. 0 34. 20 3. 90 34. 20

Sack:

Magdeburg, 14. Mai. Kartoffeln rote 4,50--4,75, gelbe
6,10——6,50, weiße 4,00--4,20 Mark.

Zucker.
Magdeburg, 14. Mai. Prompte Lieferung: Mai 3835, Juni

338, Juli 3334, Auguſt 34. Tendenz: ruhig. Terminpreiſe inkluſive
Mai 17,20--17,00, Juni 17,20--17,00 Juli 17,20--17,10

Auguſt 17,30-—-17,20, September 16,90——16,80, Oktober 15,90-—150
November 15,70—15,60, Dezember 15,70—15,60, Oktober Dezember
15,80-—15,70, Januar-März 15,90-15,80. Tendenz: ruhig.

Dieh.
Awmtlicher Berliner Schlachtviebwarkt vom 11. Mai. Auftrieb 1786 ind

darunter 416 Buhen, 434 Cchſen. 866 güde und Färſer, 1580 gälber. 5067 Edheſe,
9047 Schweine, Fiegen, Auslandsſchweine.
bei Kälbern ruhig. dei Schafen ziemlich glatt, bei Schweinen lebhaft

Preiſe 1 Pfund Lebendgewicht in G.-Pfg.

Berlauf: dei Rindern ruhig

14 6. 11. 6. 14. 5.Ochſen A 61-63 60631 gälber O i3 65 60-sß Beat8 6667 D42 60 40-
D 26 46 35-- 45 Schafe A 60- 65 60 65

Bullen A 66 64 B62-68 62 68B b --64 562-63 o 40--50 40-80o 61--62 60 61 Schweine AKühe und Färſen A 48-62 46- 49 B68 60 59-60B. 4044 88 48 o 68-60 67.-69o 832-26 80 35 D 656-58 56--67D 22- 25 22 26 64 65 63
P 77777 7 F SFreſſer 43--48 41 46 Sauen 862--865 62- 65

Kälber A SiegenB72- 87 70 85
Amerikanisehse Börvenberiehte

Funkdienst,
New Vork 13. 5. 5 Oslo (100 Kr.) 25.838àägliches Geld 49 (49 Kopenhagen (100Kr.) 26.68 26.,69

vuondon (Cable Trs?.) 4.85. 69 485 Präg 10 Kr.) 32.96 296
age) 82,(6 482 Wien (100 Kr.) 14.08 1408Paris (I00 Frese.) 8.91.87 8.91 Budapest (I00 Kr.) 17.45 14.45

Brüssel (I0 Fres.) 18.89 13. 89 Belgrad 176 176Rom (100 Lire) d. 41 6.43 Athen 1,38 1.8Madrid Peseta) 17, 68 17.68 Japan 47.68 47.62Gern 100 Fres. 19.2. 19.23 Buenos Aires 42,37 4287Amsterdam e FI.) 40.02 40.08 Rio de Janeiro 11.86 11.81
Stockholm (100 Kr.) 26.74 26.78 Berlin 23.689 23.68
sver, ausländisches 56 12 66,12 Iaig, tra“ loko 7.75 7.76Kattee, Sant. Nr. 4 loko 1687 16,87 Baumwolieaatöl, loko 890 840

Hio Nr. 7 15.81 16.31 Mai 8, 90Mai 13.47 13.60 Juli 9.10 9Juh 12,66 12.60 Petroleum i Casce 16.16 16415
September 11.63 1190 in Tanks 123.75 12.76Dezember 11.10 11,50 Stand white 1.22 122Januar 11.45 11.45 Pennsylv.-Rohol 2,60--2.90 260- 2.90

Baum wolle, 10k0 15.75 15.75 Zueker, Zentrit.
Mai 16.46 16.44 ai 2.94 3.Juli 15 66 16.64 Juli 3.04 8.00„Augüst 16.74 165.71 September 3.17 8.17dept. 16.92 15.39 J Dezember 8.19 325Oktober I6. 15.96 Kautsechuk, urdt, 10Ko 1125 41.12November 16 08 16.04 n omoked 40.75 40.75
Dezember 10.19 16.16 lorpentin 63. 6160Januar 16.24 16.209 sarannah-lerpentin 66.75 66 12

Baumwollzutuhren New Vrleans Baumwolle,
Atl. u. Golfhäfen 18000 11 000 1oko 16.33 16.83

Klektr.-Kupter, loko 13- 13. weinen, Red- WinterJan. März 13.15 13. 15 neue Ernte, loko 1653.75 163.12
Zinn, oKko 67.26 67.50 Hard- Winter 1oko 15 167. 62
Blei 6.76 6.75 Mais 10k0 97 62 86,0Link 6.07 6.10 ne 1 7. vin 231 2341 hi, wheat elar 6.78--7. 00 6.75 7. 10
Weiseblech 5.b0 d Getreidetracht nachSessemer 8 85. 35. England 2.3-8. O h 32.9-8.0 h
ehmalz pr Western 1290 123.75 n. d. Kontinent 16--17 cts. 16--17 ets

Chicago 13. 5. denmalsa per Juli 12.30 18.19Weizen per Mai 142 141.,62 Sept- 12.47 12.85e Zouli 136, 18 uippen Mai 18.15 8.-September. 18476 v Zuli 12.665 12 60Mais m An 83, 12 Sept. 13.90 12 60Juli 87 37 686.37 d 1September 89 60 86.87 chweine, leichte
üafer Na 49,87 a 19 niedrigster Preis 9.60 940Juli 50. (9.7 höchster Preis 10. 10n 7 September 46.37 46.0 ehwere medr. Preis 925 92
koggen Mai los. 18 10 87 n höchst. Preis 9.70 9.60p JAanli 106.63 106.37 »ehwe nezntuhren

September 8912 98.87 in Chicago 19 000 82 000
Sohmalsz ai 1216 12.02 im Westen 90 000 1e5
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Berliner Börse vom 14. Mal 1927.
bedeutet exkl Dividende.)

Ohne Gewähr für Hörfehler.

Ablöeungerehula 817.0 320.0 Dresäner Bank 183.0 168.0 Calmon Asb. 59.50 61.
do. 818.0 321.0 Gothaer Grundered. 201.0 210.0 Caroline Br. 223.0 218.0

Aber 18.10 18. Halle Bankverein Charl. Wasser 150.0 144.065 D. Wb. Anl. 23-24 99 40 v. 25 Hildeeh. Bank 130 o 132.0 Chem. Buckau 14 .0
Dieeh. Sehutrg. 9.90 10.80 Mitt. Oreditbank 230.0 do. Heyden 130.0 132.0

6 Anhbahter Oesterr. Oredit 9.40 9.30 do. Gelsenk. 90.85 B. Gold V 2 102.0 Reichsbank 167.5 167.0 Chemn. Spinn. 105.0 101.0
wen R. 1 c Wiener Bankv. 7. 7.06 W n, 100.6 103.06 teoder Zucker neord. 8p 1ö5 O 163.6e Ia. Bogen o. a on aus i25.6 123.75 do. 8.35 8.64 Hortm. Aktien 260.0 300.0 Cröllw. Papier 160.0 159.0

165 Pr. Otr. Bd. Gd. 113. 113.0 do. UVnion z100 306.0
s Froas. Ka 220 Leipz. Riebeck 163.6 185.0 eKelchelbrau s14.0 302.0 Perermorge 7165 Prv. Sacha. Id. G. Dessauer Gas 206.0 186.7do. do. 99.75 101.0 Accumulator 168.5 169.0 Disech. Atl. T. 120. 117.0
55 do. Id. 8.46 8.49 Adler Portl. 162.2 160.0 do. Luxemb.5 Ro -11 8.30 834 Adler-Opph. 138.0 142.5 do. Nied. Tol. 12.37 12.50
55 Jo. 12-18 8.06 8.20 Adlerhütte 134.0 134.0 Dtsch. Erdöl 176.0 161.0Gold -Rogg- 1-3 101.7 101.9 Adlerwerke 186.0 136.0 do. Gust. j 128.0

do. 46 102. 103.0 Alexanderw. 71. 72. do. Jute 154.0 154.0äo. x Vog 86.25 88. A. E. fern i do. z 122.0 117.06 Tdor. e t b en 0 do. 145. 133. d7 erkredit 62. Ammendork. 283.0 do. Linol.Guano 109.0 do. Masech. 100.0 102.24149 Oesterr. St. 14 W. 29. 25 Koblen 121.0 120.0 do. Werke
4 do. Goldrte. 39. 10 Annener Gub 24..0 24.50 do. Wolle 72.76 65.
4 do. Kronenr. Aschaffenburg 206.6 199. D. Eisenhäl. 105.0 100.245. Turk. Admin. 13.75 14.37 Augsb.-Nrab. 146.6 148.0 Dippe Masch. äo.

do. 22 h Domnitzsch 135.0do. o. II 19.60 19.60 Bachmann 205.0 Donnersmareck 132.0 136.045 Zolloblg. 1911 I. 25 10.26 Balcko Masch. Doring- Lehr 9r ſose 27.60 28. 70 wer W. 48.50 50. 50 Dresäner Gard. 146.2 150.0

e le a en eJ e t 15 0 128.05 Golàdrto. 36.80 27.50 Bautzn. Tuch 78. 709. wod.
45 do. Kronenr. 2. 2.26 Bayr. Cellul. 85.25 90 Eekert NMasch. 77.76 70.
55 abg. a42.0 43.2 o. Spiegel. 65. 66. Egestortf Salz 128.2 131.045 do. ahg. 29.25 I. P. Bemberg 480.0 Eiülenbg. Katt. 08. 3Baltimoro 95.25 Benäix Hol- 56.25 6.50 Eintracht Br. 187.0 201.0Oonsds b 64.12 69. Berg Eyeking 86. 89.75 Eisend. Verk. 1340 143.

278 Berger Tiefb. 364.7 230.0 Fioktra Dresd 191.0 218.0
Eexktr. HRochb. Zertik. 96.75 98.50 Bergmann 200.0 81. Fl. Lieferung 180.0 204.0apag 141.0 188. Berl. Gub. H. 349.0 862.0 E. Licht -Kr. 190.7 222.7
Hamb. Soä o 204.9 40. Holze. 10s. 101.0 Elitewerke 33. 42.70ans Dampt a18 2.0.5 do. Karlsr. I 120.0 115. Erämannsdt 126.5 147.1Nordd. Lloxa 140.1 1o6.7 ch. 13-.0 124.0 Ernemann erer rt 81.76 76. Berthold Mess 126. 121. Fechweiler Bg. 160.6 170.0r wupl 1.0.0 Pin r z 30. 28.50 Stein. o2.0 214.7e Kreditangtalt umelektr. Werte 183.0 178 o Gebr. Böhler Preektor Pahr. tes o a

er Bantv. 157.0] 151.0 Braunk.- 180.2 102.0 aber Bleistift 120.0 138.7
248.6 248. Brnschw. Kohle 270.0 270.0 Fahlderg List 140.8 1656.8
188.0 188.0 o. Jute 180.0 Falkenst. Gard. 126.0 138.7
241.0 239.0 Buderus Eie. 116.0 114.0 I. G. Farbenind 307.0 337.5

Deutseche 173.0 177.0 Busch r 99. Felämulhle 220.0 246.7do. O 111.0 109.0 Busch agg. 100.0 93.50 Felten-Guille 147.0 167.0
Diskonto-Command. 166.7 162.5 Byk Gulden 87. 93.60 Fraust. Zucker 180.0 191.0

Freund Masch.
Friedrichshall

Gelsenk. Bg.
do. Gub

Germania
Ges. t. el. Unt.
Glauz. Zucker
Goldschmidt

Greppiner W.
Gruschw. Text.

Hackethal Dr.

Hamb. el. W.

Harb. Phönix
Harbg. Eisen
Harkort Berg
Harpener Bg-
Hartmann
Heine Co.
Held FrankeHemmoor P.
Hirsch. Kupk.
Höäösch Eisen
Hohbenlohbe

Holrmann
Horchwerke
Humb. Masch.
Hutschr. Porz.
L. Hutschenr.

Ilse
Jädel Co.
Junghans

Kahla Porr.
Kahlbaum
Kali Aschersl.
Karlsr. Maseh.

Körtiag

Körting Elek.
Kronprinz M.
Kyfauuser

Lingel Schuh
Lingner Wke.
Linke-Hofm.
Ludw. Löwe
O. Lorenz
Ladenseh. M.

Miag
NMix S Genest
Motor Deutr
Mulheim Bg.

Nat. Automob.
Niederl. Kohle

170.7 170.0 Poppe- Wirth 91.
90. 68. Prestowerkoe 178.0
1. 6.5 19.0

e o. raun. 27e e See 14.552 mr 187.o. 164.l a. Sr. 1140276.0 o Riebeck Mon. 167.0
135.0 115.0 J. D. Riedel 78.
116.0 106.0 Rodder de 600.0

r so158 do. Zucker 101.5
65. eo. Rucktforth Neht. 108.6
200.0 168.5 Rautgerswerke 124.0

mm 134.0 xBacheenwer 1209.080.60 85. Sachs. Guß

nd do. Kamg.142.0 142.0 do. Th. 216.9166.0 157.0 Salzdetfurth 239.5
13.37 14.50 Sangerh. 168.0305.0 400.0 tti 216.2
200.0 383.0 Saxonia Prtl. 165.0

ab. Sche .241.50 Schles. 180.0
1856. do. Cellul. 151.0163.0 146.0 do. El. A167.7 13.0 do. El. B 119.0
169.0 169.5 do. Leinen 103.0
69. 69. do. Portl. 220.0168.0 170.0 o. Textil 124.

B. Sehneider 123.7
118.0 117.0) Sechubert-Salzer 823.
187.0 155.0 Schuckert E. 107.0
198.0 124.0 Sehulte jun. 110.0
102.2 190.0 Seidel- Naumann 99.26
194.0 188.0 geg. Solingen 16.

Siemens Glas 170.8

z e. t ti h. 60. 1373.50 73.50 Stett. Cham. 1 5.0
400.0 380.0 do. I
124.0 u. isi.718:.0 128.0 oewer 83.T 116.0 Stolberg Zink

.6 tralsun .085. 66. 12 s a. 8p.
130.0 136. Tack., Conrad 126.0
168.0 168.0 Tatelglas 138.0
62. 64. Teichgräber

Tittel-Krüger
Transradio
Triptis A. G.

Union chem.

Varziner Pap.

T

Voigt Häffner
Vorwärts

Wegelin-Hübner
Wernshausen

Wilhelmshätte
Wilke Dampk.
Wissner Met.
Witten Gubs
Wolf Maseh.
Wotanwerke
Wurx. Kunst

Zeitz Masch.
Zellstoff Ver.

do. Wald
kauer U.

Dt.-Ostafrika
Neu-Guinea
Otavi Minen
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e Für Frauen arbeit uné Frauenwirfen

„Halleſchen
Zeitung

OS9ß9OÖDXTnv*vwunuo]k.rruhèuwan1—uauuzaagubdv1nèguſw—usaa en tKeiner Partei dienſtbar Die Zeitung bringt die Vachrichten des Frauen Verbandes der Provinz Sachſen

Jahrgang 2 Halle (Baale), 15. Mai 1927 Hummer 1D

Zur CUohnungsfrage
Bon Clara Mende, d. B.

Unter allen den Problemen der Gegenwart, die das deutſche
Volk bedrücken, iſt eines der ſchwerſten das Wohnungsproblem. Es
handelt ſich hierbei um Fragen der Finanzierung, der Wohnungs-
beſchaffung, der Beſitzregelung, Mietsrecht und Mieterſchutz, Aus
ſtattung und Einrichtung der Wohnung, Fragen der Bauweiſe und
Jnnenarchitektur. Die Frage der Bodenreform ſpielt hinein und
nicht zuletzt ſoziale Fragen aller Art, die hervorgehen aus der
völlig veränderten Lebenshaltung des deutſchen Volkes. Es iſt
nicht möglich, dieſes ungeheure Gebiet im Rahmen einer Wochen-
ſchrift ausführlich zu behandeln, nur einige Gebiete können ge
ſtreift werden oder Andeutungen gegeben, die einer ſpäteren Aus
führung überlaſſen bleiben, die ſich der Leſer auch ſelbſt weiter
durchdenken und ergänzen kann. Bei den Verſuchen zur Behebung
der Wohnungsnot find unzählige Vorſchläge gemacht worden,
theoretiſch nur angedeutet, kurzerhand praktiſch durchgeführt, aber
alle ohne Erfolg, die Wohnungsnot beſteht weiter, und die Be
fürchtung wird laut, daß falſche Wege eingeſchlagen worden ſind.
Die Nachkriegszeit war ſehr experimentierluſtig; man lebte in
Welt und Menſchenbeglückungsplänen, und ſo wie in Frankreich
der gute König Heinrich IV. jedem Bauern ſein Suppenhuhn
wünſchte, wollten unſere Phantaſten jedem Deutſchen ein Haus
und einen Garten ſchenken. Leider ſind wir gerade nach einem
verlorenen Krieg nicht reich genug zu ſolchem Tun. Mehr als je
ſa wir unſer gutes Ackerland nur der ſorgfältigſten Bewirt-
chaftung überlaſſen und nicht braven Menſchen, die nichts davon
verſtehen, einen halben oder ganzen Morgen Land zu über
h Verſuchen überlaſſen. Alle ſeit der Revolution gemachten

orſchläge im Bau und Wohnungsweſen bedürfen genaueſter
Nachprüfung, und die Hausfrauen gehören in erſter Linie zu den
berufenen Beratern. Die Architekten ſind durchaus nicht abge
neigt, auf ihre Ratſchläge und Erwägungen zu hören.

Uns Frauen intereſſiert naturgemäß die eigentliche
Wohnungsfrage, d. h. die Raumverteilung und Jnneneinrichtung,
mehr, als die reine Finanz- und Realpolitik im Wohnungsweſen.
Der Streit dreht ſich jetzt in erſter Linie um offene oder ge
ſcoloſſene Bauweiſe der Städte, Hochhäuſer oder Flachbauten, Ein
oder Mehrfamilienhäuſer. Eine Prinzipienfrage daraus zu
machen, iſt bei unſerer Wirtſchaftslage nicht angängig. Einzel-
ſiedlungen ſind wunderſchön, geſund und verlockend, beſonders für
Familien mit Kindern. Kleingärten ſind erſtrebenswert, aber ſie
müſſen nicht zu weit entfernt von der Arbeitsſtätte des Vaters
liegen und gute Verkehrsmöglichkeiten haben. Der todmüde heim-
kommende Beſitzer hat ſchwerlich noch Luſt und Kraft für ſeinen
kleinen Garten, und um nur Sonnenblumen zu tragen, iſt der
Boden zu wertvoll. Es eignen ſich ſicherlich nicht alle bisherigen
Großſtadibewohner zum Siedler, es fehlen nicht nur die nötigen
Vorkenntniſſe, es fehlt an Zeit, an Mitteln, oft auch an Kraft.
Jn kleineren und mittleren Städten iſt viel mehr in dieſer Be
ziehung zu erreichen. Alſo mehr Hochbauten in den großen
Städten

Mietskaſernen mit 2—-3 Höfen, Hintergebäuden und Quer-
gebäuden ſind entſchieden zu verurteilen, aber nicht Hochhäuſer,
die eine genügend große Hof- oder Gartenanlage umſchließen,
damit Licht, Luft und Sonne in alle Räume dringen können. Unter
Verwendung der neueſten techniſchen Errungenſchaften, wie Staub-
ſauger, Müllabfuhr, werden die Höfe von unſchönen, ungeſunden
Einrichtungen befreit und geben den ſo wünſchenswerten Spiel-
platz für die Kinder ab, die damit den Gefahren des immer ſtärker
werdenden Verkehrs entgehen.

Die einförmigen öden Straßen müſſen durch Grünflächen
unterbrochen werden, und manche Baulücke läßt ſich in unſeren
Städten dazu verwenden und ſchafft den Anwohnern einen freund-

lichen Anblick. Außerdem muß für beſchleunigte Ausfallſtraßen
ins Freie geſorgt werden. Schuellbahnen mit niedrigen Tarifex
müſſen die Bevölkerungsmaſſen hinausbefördern, um den Aus-
gleich an Luft und Sonne mit der Wohnung zu ſchaffen.

An eines werden wir uns gewöhnen müſſen: an klejzere
Wohnungen. Mit vielen Räumen kann ſich heute kaum noch ein
junges Paar ausſtatten. Aber hüten wir uns, ins Gegenteil zu
verfallen; die Methode, heute ſo zu bauen, daß man vorher genau
ausmißt, was in einem Raum ſtehen ſoll und kann, ſcheint auch
nicht ganz unbedenklich. Für Eigenhäuſer mag es noch angehen,
wenn der Bauherr weiſe Vorausſicht auf etwa einmal vergrößerte
Familie walten läßt, für Mietwohnungen iſt es unmöglich. Auch
dürfen wir die bevölkerungspolitiſchen Momente nicht außer acht
laſſen, denn wir ſind und wollen es nicht ſein: ein abſterbendes
Volk. Wir müſſen mit kleineren und weniger zahlreichen Räumen
auskommen, da es den weiteſten Schichten des deutſchen Volkes an
Mitteln zur üppigeren Einrichtung fehlt; daher das Problem der
eingebauten Möbel. Eingebaute Schränke ſind ſehr empfehlens-
wert; wenn die Schrankparade auf den Korridoren vieler klein
bürgerlicher Wohnungen verſchwindet, werden ſie ſicher an Be
haglichkeit und Sauberkeit gewinnen.

In jede neue Wohnung, auch in die kleinſten, ſollte man ein
Badezimmer einbauen, deſſen Einrichtung der Hausfrau viel
Arbeit ſpart, ihr manche Erleichterung verſchafft und im Zeitalter
des ſo ausgedehnten Sportlebens unmöglich zu entbehren iſt. Hiermüßte nach dem guten amerikaniſchen Muſter der Waſchtiſch ein

ebaut ſein, dadurch wird das Schlafzimmer entlaſtet, die An
chaffung eines Möbelſtückes und viele unnötige Wege für die

Hausfrau geſpart.
Ein beſonders wichtiger Raum für die Hausfrau iſt die Küche.

r die vielen Frauen, die ſich heute keine Haushilfe mehr halten
önnen, iſt die Frage der Wohnküche von größerem Jntereſſe als
früher. Sie vereinfacht die Arbeit der Hausfrau und Mutter,
indem ſie die Aufſicht über die Kinder bei der Küchenarbeit ge
ſtattet, ohne die Kleinen unmittelbar zwiſchen Herd und Mülleimer
ſpielen zu laſſen.

Es iſt nicht zu verkennen, daß ſich dieſe Einrichtung keiner
großen Beliebtheit erfreut; in verſchiedenen Teilen und Schichten
unſeres Vaterlandes und ſeiner Bevölkerung hört man wohl öfter
die Bemerkung, daß uns eine ſolche Einrichtung proletariſiere;
wenn aber proletariſieren verarmen bedeutet, dann ſind wir das
mehr oder weniger alle es braucht aber nicht verelenden zu heißen
und vor allem nicht heruntergekommen. Das hängt von der Frau
ab, die in der Wohnküche wirtſchaftet, wie ſie ausſehen wird, und
ob ſie behaglich iſt oder nicht. Man hat allerlei Vorſchläge gemacht,
um die Wohnküche nett und freundlich zu geſtalten, eine Spül
niſche wird vorgeſchlagen, auch eine am Herd vorſtehende halb-
hohe Wand, die die beiden Räume trennt und zur Anbringung
eines Vorhanges geeignet iſt, die am Nachmittag den Wohnraum
ganz vom Kochraum abtrennt. Sehr erwünſcht iſt dazu auch der
Küchenbalkon, der den Mülleimer aus der Wohnküche entfernt und
der eine beſſere Lüftung des Raumes ermöglicht.Jn Frankfurt (Main) hat man eine andere Löſung geſucht,
indem ſich eine Art Küchenlaboratorium an den Wohnraum an
ſchließt, das durch eine Schiebetür getrennt iſt und deſſen Glas-
ſcheiben auch im geſchloſſenen Zuſtand einen Durchblick auf die
dort ſpielenden Kinder geſtatten. Die Frankfurter Muſterküche
enthält in außerordentlich praktiſch und überſichtlicher Anordnung
alles, was die Hausfrau braucht. Mir ſcheinen dieſe Küchen be
ſonders ideal für alte Leute, denen jede Erleichterung in der Arbeit
geſchaffen werden muß, um ſie einigermaßen mit dem Verluſt
ihres früheren Wohlſtandes und Behaglichkeit zu entſchädigen.
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Eine Wohnküche iſt bei beſchränkter Wohnmöglichkeit entſchieden
dem Wohn-Schlafraum vorzuziehen, der mit ganz beſonderer Rück-
ſicht auf unſere ohnehin nervöſe Jugend zu verwerfen iſt, ganz
abgeſehen von der unhygieniſchen Bedeutung ſolcher ſchlecht zu
lüftenden Räume.

Anderweitig eingebaute Möbel, wie Schränke, Waſchtiſch und
Küchenmöbel, ſind in Mietwohnungen heute noch nicht ſo praktiſch,
weil vielfach Töchter und Söhne mit dem Hausrat der Eltern für
den Anfang ausgeſtattet werden müſſen. Jm Eigenhaus ſind ſie
ſehr empfehlenswert, weil ſie eine Raumausnützung geſtatten und
einen verfeinerten Stil in die Wohnungsausſtattung bringen
können, den unſere älteren, oft mit einer Ueberfülle von zum Teil
überflüſſigen Möbeln vollgeſtopften Räume nicht kannten.

Da wir nicht für ein untergehendes Volk bauen, ſondern
hoffentlich für ein auf's neue aufblühendes, können wir nicht
allzu kleine Räume brauchen. Der Mittelweg zwiſchen Luxus-
räumen und Noträumen muß gefunden werden. Auch das ſchlechte
Material muß nun von dem Baumarkt wieder verſchwinden, billig
und ſchlecht iſt auch hier noch immer wahr, und gerade Menſchen
mit beſchränkten Mitteln ſollten größten Wert auf Solidität legen,
weil Qualitätswaren am längſten halten und auch im Alter noch
gut ausſehen. Das gilt auch von den Häuſern. Die Beſtätigung
dieſer praktiſchen Erkenntnis ſehen wir in unſeren alten Städten,
deren Häuſer Jahrhunderte überdauert haben. Ein richtiger
Sparſamkeitsſinn würde auch in den neuen Einzelhäuſern den
Grundriß und Unterbau immer ſo geſtalten müſſen, daß eine
ſpäter notwendig werdende Vergrößerung der Räume ohne allzu
große Koſten vorgenommen werden könnte. Wer ſich heute unter
großen Opfern und Entbehrungen oft ein Häuschen baut, dient
damit der Allgemeinheit, er ſchafft Arbeit, die wir nötig brauchen,
er muß dann aber auch ſo bedient werden, daß er ſelbſt etwas
davon hat. Die privaten Bauunternehmer gehen mit größter
Bereitwilligkeit darauf ein, ſie zeigen das weitgehende Verſtändnis
für alle dieſe Forderungen. Der Thypiſierungsausſchuß, vom
Reichsrat berufen, hat deshalb Mittel gefordert, um in den ver-
ſchiedenſten Teilen Deutſchlands dem Klima und Bodenbeſchaffen
heit entſprechende Typenhäuſer bauen zu laſſen, um ſo praktiſch
zu zeigen, was er theoretiſch ſich errechnet hat. Es iſt der ein-
mütigen Arbeit der Reichstagsmitglieder des Typenausſchuſſes zu
danken, daß die Mittel bereitgeſtellt worden ſind, und ſie erhoffen,
dem deutſchen Volk damit einen Dienſt erwieſen zu haben.

Im Park Charlotte v. Bteins
(Bchloß Kochberg bei Kudolſtadt)
Sum Gedächtnis an Charlottens 100. Todesjahr
Bon Gertrud larnstorff

Es fiel ein Reif in der Frühlingsnacht,
Er fiel auf die zarten Blaublümelein,
Sie ſind verwelket, verdorret!

Sah die Landſchaft nicht wie ein japaniſcher Holzſchnitt aus
Die Kiefern auf den Schroffen und Zacken der Berge, vor uns
faſt ſchwarz gegen den weißlich-grauen Himmel ſtehend, der
friſchen Schnee über ſie ausſchüttete, ſo daß ihre Kronen wie mit
Zucker beſtreut erſchienen? Und doch waren wir mitten im
Thüringer Land, und es waren bereits 10 Tage im Mai ver
floſſen. Der Weg zur Höhe wurde mühſelig durch die Näſſe, die
die Füße immer wieder zurückgleiten ließ; ein friſcher Wirbel-
wind trieb uns Schneeflocken und Hagelſchauer ins Geſicht, ſo daß
die Augen ſich oft ſchließen mußten. Aber oben angelangt, nahm
ein kleiner, hölzerner Tempel uns in ſeinen Schutz, und der Blick
ſchweifte über die lieblich grünen Talkeſſel zu unſeren Füßen. Die
fernen Berge legten darum ihren ſchützenden Kranz, ſie ſelbſt
weißbeſchneiten Hauptes ihren größeren Alpenbrüdern nacheifernd!

Von Rudolſtadt trennte uns ein Stück durchwanderter, zur
Höhe anſteigender Wald und ein liebliches Hochplateau, mit grüner
Saat und teppichartigen Feldſtücken, dazwiſchen mit kleinen
Dörfern und Kirchen beſtanden. Dann ging es wieder talabwärts
nach Kochberg zu, und jetzt ſtanden wir auf den Höhen jenſeits
des Kochberger Schloſſes, dem Edelſitz, in welchem dereinſt Char-
lotte v. Stein als Schloßfrau gewaltet. Den kleinen Schutz
tempel, welcher uns aufnahm, hatte damals oft der Fuß Goethes
betreten. Sein flammendes Auge hatte die Schönheit rings umher
in ſich getrunken. Ein Tiſch und Schemel ſtanden hier ſtets für
ihn bereit, wenn es ihn zu ſchreiben verlangte.

Zu unſern Füßen ragte, durch hohe Wipfel faſt verborgen, die
Spitze des Schloßturms aus dem ihn umgebenden Park; und
maienfriſch, gleich einer Viſion, ſtieg das Bild jener Menſchen und
ihrer Liebe in hellem Farbenglanz herauf, als ſeien 140 Jahre
ausgelöſcht! Durch aarte Feder und Pinſelzeichnungen einer
Freundin, war mir der ſtimmungsvolle Zauber Schloß Kochbergs
und ſeines Parkes längſt bekannt. Die liebenswürdige Zuvor
kommenheit des jetzigen Beſitzers, eines Urenkels Charlotte
v. Steins, hatte ihr einen häufigen Einblick in die alten, ge
weihten Räume geſtattet; verſchwiegene Ecken und Winkel waren
von ihrem Stift feſtgehalten worden. Nun betraten wir zu
r die ſt altehrwürdigen Stätten mit jenem Schauer der Ehr
urcht, die ſie in uns erwecken!

Das uralte Schloßportal mit den mächtigen Linden davor, das
den Eingang zur Burg bildet, mag wohl noch ausſehen wie der-
einſt, als es dem jugendlich ſtürmenden, genialen Freund ſich
öffnete, wenn er über die Höhen von Berka zum Beſuch der „Frau
Oberſtallmeiſterin“ von Berka geritten kam. Der alte Wallgraben
trennt noch heute die aus dem 12. oder 13. Jahrhundert ſtammende
hohe Kaſtenburg von dem davorliegenden großen Wirtſchaftshof,
und links ſeitlich führt eine Pforte über eine kleine Brücke nach
den alten Anlagen des Parks, deſſen Wipfel wie ein Frühlings-
dom über uns zuſammenſchlugen. Die Vögel begannen vereinzelt
und leiſe nach den vorangegangenen Schneeſchauern ihr unter-
brochenes Lied; von den Blättern tropfte der ſchmelzende Schnee
wie helle Tränen!

Wir gingen an dem kleinen Theater mit ſeinem offenen
Säulenraum vorüber, darin dereinſt unſterbliche Worte von
feurigen Lippen erklungen ſein mögen! Und dann umfing uns
grüne Wirrnis mit verſchwiegenen Lauben, kleinen Tempeln,
altersmorſchen Bänken in grünumſponnenen Grotten, wie für
Liebende zum Aufenthalt geſchaffen. Zu einem runden, kleinen
Weiher führten Stufen von einem hölzernen Tempelchen hin-
unter. Vergangenheit ward überall lebendig, und um uns brauſte
die Sinfonie des Frühlings wie dereinſt in alter Herrlichkeit!

Fühlen wir hier nicht mit elementarer Gewalt die Liebes-
kraft jener beiden Menſchenherzen, ihren Kampf gegen ihre
Leidenſchaft, die alle Schranken zu verbrennen drohte wie dürre
Zäune? Haben ſie nicht heißer gekämpft und tiefer gelitten als
Tauſende vor und nach ihnen Was ſoll da alles Spintiſieren und
mäßige Forſchen, „wie weit ihre Beziehungen“ zu einander ge-
gangen ſein mögen? Sind ſie nicht in jedem Fall geadelt durch
dieſes jahrelange Ringen mit der Uebermacht ihrer Empfindungen
„Du haſt recht, mich zum Heiligen zu machen, das
heißt, mich von deinem Herzen zu entfernen. Dich, ſo heilig du
biſt, kann ich nicht zur Heiligen machen und hab' nichts, als mich
immer zu quälen, daß ich mich nicht quälen will! Gut, ich will
dich nicht ſehen!“ Oder: „mir fiel's ſchwer, liebe Frau,
geſtern mein Gelübde zu halten, und ſo wird mir's
auch heut mit Jhrem Verlangen geh'n. Doch da meine Liebe für
Sie eine anhaltende Reſignation iſt, mag's dann ſo hingehen!“
Auf Schritt und Tritt klangen uns ſolche Worte im Ohr, wie ſie
uns Nachlebenden aus Goethes wundervollen Briefen bekannt ſind.
Wir fühlen, daß an dem Adel dieſer Menſchen aller Spürſinn zer-
ſchellen muß, ſoweit erhebt ſie ihr Ringen aus jeder gemeinen
Sphäre! Und ſchwer empfinden wir auch hier die Tragik ihres
Lebens, das ihre Liebe und Leiden überdauernd, ſie räumlich ſich
nahe bleiben ließ trotz innerer Entfremdung.

Aus einer von Jmmergrün umſponnenen Grotte fällt unſer
Blick auf einen Sandſteinſockel mit der Jnſchrift: „Alles iſt ver-
gänglich!“ Davor erhoben ſich drei kleine, ſchlichte Kreuze auf
verfallenen Gräbern derer aus dem Geſchlecht v. Stein.

Charlottens Grab iſt nicht darunter. Es befindet ſich auf dem
alten Weimarer Friedhof, der auch Goethes und Schillers Gebeine
in der Fürſtengruft umſchließt, und iſt ſeit einigen Jahren mit
einem ihr Bildnis tragenden Medaillon aus Sandſtein von der
Goethe- Geſellſchaft geſchmückt worden.

Wir wenden uns zum Park-Ausgang. Noch immer fallen
Tropfen ſeiner Bäume auf uns nieder. Bei einem letzten Rück
blick ſehen wir in der Lichtung eines ſeiner verborgenen Winkel,
zwei uralte, ſcheinbar ſchon erſtorbene Bäume auf friſchgrünem
Wieſengrund. Es find zwei alte Akazien. Sie ſtehen ganz dicht
beiſammen, ihre Wurzeln müſſen in der Erde völlig verwachſen
miteinander ſein, ihre Stämme mit den Kronen ſtehen, wie alles
Leben überdauernd, aufragend in dem lichten Raum. Gibt es
nicht alte Vorſtellungen und Sagen fremder Völker, nach denen
die Seelen Verſtorbener ſo in äußere, fremde Form gebannt, der
Vergänglichkeit trotzen

Unſer Fuß ſtockt, ſo zwingt uns die Vorſtellung, daß die
Seelen dieſer beiden Menſchen, deren Leben ihre einſt ſo heiße
Liebe überdauerte, hier verwurzelt und verſchlungen ſtänden wie
in Erwartung eines ewigen, neuen Frühlings, der ſie erlöſen ſolle
von der Erdgebundenheit ihres Daſeins, von Trennung, Altern,
Erſtarren.

Still verließen wir den Zaubergarten der Liebe, und unſer
Fuß wandte ſich wieder den belebten Stätten der Menſchen zu.

Auf dem Heimweg erſt merkten wir, wie das junge Grün der
Eichen und die kleinen Wieſenblumen vom Froſt und Reif der
Nacht gelitten hatten, wie junge Herzen vom kalten Hauch der
Wirklichkeit!

Trinkerheilung u. Trinkerheilſtätten
Bon Eüiſabet Schneider, Seißenfels

„Jhr laßt den Armen ſchuldig werden,
dann überlaßt Jhr ihn der Pein.“

Unſer humanes Zeitalter hat die Bewertung des Trinkers
als eines charakterloſen Schwächlings, als moraliſch Minder-
wertigen umgeſtellt auf willenskranken Unglücklichen, deſſen Ver
ſagen im öffentlichen Leben nicht Schuld iſt, ſondern Schick
ſ a l. Schickſal, das mit Hilfe individual-pſychologiſcher Erkennt
niſſe und bewährter Arbeitsmethoden der Heilſtätten erlöſt werden
kann von ſeinem furchtbaren Fluch.
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Je mehr ſich die Vorurteile der Geſellſchaft vor den
Forſchungen der Pſfychiatrie auflöſen und im Vertrauen zur Heil-
barkeit des Alkoholismus wandeln, um ſo früher werden die
Kranken den Weg zur Heilſtätte finden, ohne erſt Familienglück,
eigene Körper- und Geiſteskraft und wirtſchaftliche Stellung in
hoffnungsloſe Trümmer zerſchlagen zu haben.

Die Heilweiſe der Heilſtätten iſt keineswegs Geheimnis und
ſollie mit ihrer natürlichen, menſchenfreundlichen Grundlage als
Gegenſatz zu den wahllos verſuchten Quackſalbereien Unberatener
überall bekannt werden.

Der Kranke tritt freiwillig in die Anſtalt ein als Selbſt
zahler oder von Wohlfahrtsamt, Kreis oder Krankenkaſſe geſchickt.
Teilt dort mit ſchon geneſenden Kameraden den Tageslauf, der im
Sommer früh um 6 Uhr mit Gymnaſtik im Freien beginnt und
dann ſich je nach Anlage und Befinden verteilt auf gärtneriſche,
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die ja nun an Stelle der liebgewordenen Berater treten, ſollten
immer Mitglied einer enthaltſamen Vereinigung am Ort werden
und ſich fleißig in die neuen Gedankengänge ihres Sorgenkindes
einarbeiten. Auch mit den Berufsbehörden oder neu zu ge-
winnenden Arbeitgebern beſpricht ſich der Hausvater, bis der Weg
ins öffentliche Leben wieder frei und ohne Bedrohung vor dem
Geheilten liegt.

Die Heilſtätten ſelbſt (in Deutſchland ungefähr 30 an der
Zahl) ſind meiſt in ſchönſter Lage gewählt. So iſt z. B. das neue
Heim der Guttempler an der Wethau zwiſchen Naumburg und
Schönburg, das Hermann-Blume-Haus, lieblich gebettet in das
weite, ſonnige Saaletal. Ein 32 Morgen großes Obſtgut, vom
Berghang in Terraſſen nach Süden zu ſich erſchließend, mit ver
wunſchenen Weinberghäuschen und eigenem Steinbruch im Kiefer-
walde, hellen, froh getönten Räumen, in deren breiten Fenſter-
rahmen das Bild der lichten Landſchaft ſteht.
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Die Tränen, die öu um ein Berz geweink,
Die reiht ein Engel auf zu Perlenſchnüren,

And ſo ihm eine feſt und ſtark erſcheink,
Buchk er ſie jenem Herzen zuzuführen.

landwirtſchaftliche
Heilſtätte.
Sonne und Wind und der ruhevollen Harmonie der Natur be-
ſonders als Heilfaktor wegen ihrer zunächſt von ſich ſelbſt ablenken-

und handwerkliche Arbeiten im Gelände der
Man wertet die körperliche Tätigkeit im Freien unter

den allgemeinen Ermüdung und der tiefen Erfriſchung des
Kranken. Zwiſchendurch ſind zur Selbſtbeſinnung und auf-
bauenden Gedankenarbeit zweimal Liegepflichtſtunden im Grünen
mit Rauch-, Rede- und Leſeverbot eingeführt. Der Abend bis
9 Uhr gehört der Geſelligkeit, Lektüre und belehrenden Vorträgen.

Nach der erſten ärztlichen Unterſuchung überläßt man grund-
ſätzlich den Neuankömmling ſeinem ruhigen Leben in den Formen
der Hausordnung. Keine Medizin, keine Schmähungen ſeiner
Vergangenheit, keine aufgedrängten Gelübde erregen ſeinen
Widerſpruch. Bei kräftiger, ſalz- und würzarmer Koſt, ohne
jedes alkoholiſche Getränk, freiwillig abgeſchloſſen von der ihn be
unruhigenden Außenwelt, fühlt er allmählich ſeine Spannungen
und Erregungen abklingen und neue, lang vergeſſene Kraft und
Freude in ſeinem geneſenden Organismus einziehen.

Und nun, da er erkennt, wie ohne fremde Gewalt aus ihm
ſelbſt heraus der neue, geſunde Menſch hervorwächſt, ſetzt die Be
lehrung des Hausvaters ein, die in leicht verſtändlichen, oft bild-
haften Darſtellungen das ganze feindliche Heerlager des „Königs
Alkohol“ mit ſeinen Vernichtungswaffen aufrollt. So wird der
Kranke langſam ſtark und wehrhaft gemacht und ſein Wille zur
Abſtinenz geweckt und entwickelt. Denn von den 40 Prozent der
Entlaſſenen, die nicht dauernd geheilt ſind, war ihre Selbſt
beſtimmung durch lange Jahre des Alkoholismus ſchon allzu zer-
rüttet.

Hier im Heim werden nun neue Formen froher Geſelligkeit
geſchaffen. Und zu der bereits erworbenen Kenntnis, daß
Alkohol als Nahrungsmittel zu entbehren iſt, kommt die neue:
Feſte ſind ſchöner und fröhlicher ohne Alkohol.

Aber der Alkoholismus iſt ja nicht nur ein individuelles,
ſondern ein ſoziales Leiden. Und ſo ruft man den neugeborenen
Menſchen zum Retter und Schützer ſeiner Leidgenoſſen auf, nimmt
ihn in die Hausloge des Guttemplerordens in feierlicher Stunde
auf mit dem Gelübde, dem Alkohol für immer zu entſagen und
ihm ſeine wehrloſen Menſchenbrüder abzuringen.

So gibt die Heilſtätte ihrem Pflegling einen Stab in die
Hand, der ihn auch außerhalb ihrer Tore ſtützt. Temperänz,
Mäßigkeit hat ſich für dieſe Gefährdeten geradezu als Vernichtung
aller Retterarbeit erwieſen und kommt keinesfalls mehr in Frage.

Vor Ablauf dieſer 6 Monate, der kürzeſten Kurzeit übrigens,
bemüht ſich die Anſtaltsleitung um Verbindung mit der meiſt
ſchwer geſchädigten Familie des Pfleglings, wirbt dort für ihn
um neues Vertrauen der ſo oft enttäuſchten Angehörigen und
bereitet ſo eine verſtändnisvolle Heimkehr vor. Frau oder Eltern,

II

77*

111

Mit dieſer Kekke feſſelt er das Berz,

Es ewig mit dem deinen zu verbinden,
Dann iſt's vereink mit dir durch gleichen Bchmerz,

RKann's auch den Weg zurück nicht wieder finden.

e
e 20—-30 Männer aller Stände, Handwerker, Akademiker, Kauf-

leute uſw., ſind hier zu Gaſt.
Jm Rhythmus dieſer freundlichen Landeinſamkeit, in der Ge-

meinſchaft notwendiger Arbeit, auf der doch der Betrieb des Gutes
ruht, und froher Feſte, betreut von den Hauseltern und dem Arzt,
beſonders aber beraten und verſtanden von einem feinſinnigen
Fuhrer, der den geheimnisvollen Urgründen ihres Weſens wiſſend
nachgeht und ſie wie ein Vater an der Hand nimmt, ſo finden
viele wieder zurück in ein nützliches bürgerliches Leben!

Deutſche Frauenklubs
Bon Dr. Jlſe Keiche
Wie mannigfach und verſchieden die Frauenklubs in Deutſch

land ihre Aufgaben anſehen und erfüllen, lehrt ein kurzer Ueber-
blick über die Geſchichte von ein paar großen und bekannten
Frauenklubs. Da iſt der erſte und, älteſte, der Berliner
„Deutſche Frauenklub'“, im Jahre 1888 auf Anregung von
Frau Marie von Leyden gegründet, von Frauen aus „künſt-
leriſchen und wiſſenſchaftlichen Kreiſen, den Leiterinnen der da
maligen Frauenbewegung, denen der Geſellſchaft und Ariſtokratie“.
Seine Rolle war doppelt wichtig, da zu jener Zeit die Frauen-
bewegung nicht noch, wie es heißt, ſalonfähig war. Der Klub er-
lebte ein raſches und glänzendes Aufblühen, die Mitglieder meldeten
ſich zu Hunderten, er erwarb bald ein ſchönes Heim mit großem
alten Garten in der Schadowſtraße, im damaligen Stadtzentrum.
Daß ſich in Berlin ſpäter der „Berliner Frauenklub von 1900
und im Jahre 1907, auf engliſche Anregung, der „Deutſche
Lyzeumklub“ bildeten, bedeutete eine ſtarke Schädigung für den
Deutſchen Frauenklub, der in der Folgezeit zahlreiche Mitglieder
verlor und, nachdem er ſich während des Krieges noch kräftig ſozial
betätigt hat, zu einem kleinen bedeutungsloſen Kreis zuſammen-
geſchmolzen iſt.

Jm Zentralpunkt des Klublebens haben die ſozialen Aufgaben
geſtanden für den Düſſeldorfer Frauenklub, der 1905
auf Anregung der verſtorbenen Frau K. Poensgen in r
kleinen Kreiſe von ſieben Frauen beſchloſſen und gegründet wars
Das geſellſchaftliche Moment, das ihm ein raſches t
ſchaffte, ließ man in den Kriegsjahren fallen Zzugunſten der oh
fahrtsarbeit. Schon im Jahre 1911 hatte der Düſſeldorfer Frauen-
klub ein eigenes, ſtattliches Haus erwerben und durch Stiftungen
der Mitglieder mit reichhaltigem Jnventar ausſtatten können. Jm
Kriege wurde das Haus, das ſich inzwiſchen noch durch Ankauf des
Nebenhauſes erweitert hatte, in ein „LazarettFrauenklub um
gewandelt. 1920 ſiedelte das Büro des Vaterländiſchen Frauen-
vereins in den Klub über, 1921 wurde ein Kleinrentnerbund ge
gründet und von dem Büro des Klubs aus geleitet, der nun



wrtan aus der Vereinigung Frauenklub, Vaterländifcher Frauen-
berein und Rentnerbund eine umfaſſende Mittelſtandsfürſorge ent-
faltet hat. Die Mitgliederzahl ſtieg bis auf zwölfhundert und ſank
durch die Jnflationszeit ein wenig über das Tauſend. Neben dieſen
Aufgaben ſind die Teenachmittage am Montag ein Brennpunkt
r geiſtigen Austauſch und vielfache Anregungen der Düſſeldorfer

rauen. So iſt dieſer Klub, was er bei ſeiner Gründung auf ſein
Panier ſchrieb: „Ein Heim den Einſamen, ein Hort den Suchen-
den, eine Hilfe für die, die in Not, ein Zuſammenſchluß aller
Frauen.“

Der „Stuttgarter Frauenklub“ iſt im Jahre 1908
durch die verſtorbene Frau Ottilie Duvernoh gegründet worden
und hat mehrfach ſeinen Wohnſitz gewechſelt. Er nahm einen be-
fonderen Anteil an dem künſtleriſchen und kunſtgewerblichen Leben
Stuttgarts und trug ein gut Teil zu dieſem Leben ſeinerſeits bei.
So gelang ihm im März 1910 eine Aufführung „Der Engel in der
Kunſt“, lebende Bilder mit Muſikvorträgen erſter Künſtler, eine
Veranſtaltung, der auch Hof und Geſellſchaft beiwohnten, und die
einen Brutto-Ertrag von 10 000 Mark ergab. Bis zum Kriege
5 jeweils Weihnachtsmeſſen in den Klubräumen ſtatt, die
ich ſtetig wachſender künſtleriſcher Beſchickung erfreuten, ja, der
Vorſtand des Landesgewerbemuſeums kaufte dort ein für ſeine
Sammlung. Jm Oktober 1912 wurde in Verbindung mit dem
Lehrerinnen-Verein, der ſeit zweieinhalb Jahren eines der Klub-
zimmer für ſeine Veranſtaltungen erhalten hatte, die Zeitſchrift
„Frauenwacht“ gegründet, die vierzehntägig erſchien und von
Frl. Mathilde Planck bis in die Kriegsjahre geleitet wurde. Kurz
vor dem Kriege die Mitgliederzahl betrug damals etwa ein
dreivierteltauſend, trat der Klub, was uns heute wirklich
märchenhaft klingen mag, eine Erbſchaft von 18 000 Mark an. Jm
Juli 1914 wurde das Klubhaus Eigentümer in der Alleeſtraße,
beſaß den erſten, zweiten, dritten und teilweiſe den vierten Stock,
verfügte über Einzel- und Doppelzimmer für Penſionäre und
Durchreiſende. Jm Kriege zog eine Arbeitsſtätte des Roten
Kreuzes dort ein, und noch im Jahre 1925/26 konnte ſich der Klub
ſo großer Gaben erfreuen, wie jener 12 000 Mark, für Neuein-
richtung des 2. Stocks, oder der Stiftung eines Bechſteinflügels.
Natürlich haben die Notjahre auch dieſen Klub und ſein Haus
mit manchen Sorgen und Hypotheken belaſtet. Seine Mitglieder
ſind zumeiſt Berufstätige, Beamtinnen, Lehrerinnen, Schülerinnen
und eine Reihe alleinſtehender Frauen. Von Anfang an verkehrten
bei ihnen die Vereine Frauenbildung Frauenſtudium, Frauen-
bewegung, Reformkleid-Verein neben vielen anderen; mancherlei
Turn und Gymnaſtikkurſe finden in ſeinen Räumen ſtatt.

Gleichfalls aus dem Jahre 1908, wie der Stuttgarter, ſtammt
der Frankfurter Frauenklub“, der um 300 Mitglieder
zählte und unter günſtigen Ausſichten begann. Auch ihm haben
die Kriegsjahre ſchweren Abbruch getan. Ferner verlor er viele
hervorragende Mitglieder durch den Tod, vor allem die bekannte
Vorkämpferin für die weibliche Gemeindearbeit, Frau Jenny
Apolant. Es iſt heute, wie immer, ſein Ziel, ein neutraier
Sammelpunkt gebildeter Frauen zu bleiben. Geboten wird den
Mitgliedern alle vierzehn Tage eine literariſche oder muſikaliſche
Veranſtaltung, wöchentlich ein Teenachmittag undrim Sommer

QEXÜcm er
Mathilde Möhring

Bon Theodor Fontane 15„Nimm es mir nicht übel, aber ſo was kannſt nur du fragen.
Willſt du mir erlauben, dir offen meine Meinung zu ſagen, und
willſt du mir verſprechen, mir nichts übelzunehmen, und von
vornherein davon ausgehen, daß ich's gut meine mit dir und
allerdings auch mit mir?“

„Gewiß, Thilde, ſprich nur, ich weiß ja, daß es immer was
Vernünftiges iſt, was du ſagſt. Mitunter ein bißchen zu ſehr.
Aber in dieſer Woche habe ich dich auch von der lebensluſtigen
Seite kennengelernt.“

„Und das ſollſt du auch weiter, Hugo. Jch bin gar nicht ſo
ſchlimm und ſo ſchrecklich vernünftig, wie manche glauben. Jch
bin auch für ein hübſches Kleid und für Vergnügungen, aber
mit Arbeit muß es anfangen. Daß wir arme Leute ſind, das
weißt du, und daß du nicht reich biſt, weißt du auch. Zweimal
Null macht Null, und mit Null ſoll man nicht in teure Lokale
gehen und nicht einmal die Tochter der Luft ſehen. Wir ſind
nun verlobt, und ich bin glücklich, einen ſo guten und einen ſo
hübſchen Mann zu haben, und ich bin ſicher, daß ihn mir viele
nicht gönnen, die Rätin unten gewiß nicht und die Frau
Petermann ſchon gar nicht. Das ſind neidiſche alte Weiber, und
das ſchöne blonde Frauenzimmer unten mit dem Spitzenhäubchen
ſieht mich auch immer ſo an Nun, Neid macht glücklich,
und ich bin es. Aber Stillſtand iſt Rückſchritt, ſagte mein Vater
das Jahr vor ſeinem Tod, als er keine Weihnachtszulage ge-
kriegt hatte.“

„Da haſt du recht,“ unterbrach Hugo.
„Freilich hab' ich recht, aber du ſagſt das nur, weil du nicht

weiter zuhören willſt. Jch weiß, das iſt all ſo was, was doch
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Ausflüge und Beſichtigungen, ferner finden häufig kleine Aus
ſtellungen in den Klubräumen ſtatt.

Der Frauenklub Dresden 1910 vermochte ſich über
die Jnflation hinweg am Leben zu erhalten und beſitzt ein durch
zwei Häuſer hindurchgehendes Stockwerk. Sein ſchöner Saal, der
auch vielfach zu Konzerten und Vorträgen vermietet wird, ver-
einigt die Klubmitglieder jeden Dienstag zu einem Vortragsabend,
oder einer muſikaliſchen oder geſelligen Veranſtaltung. Ein Tee-
zimmer, ein Schreibzimmer und ein Spielzimmer, das regel-
mäßigen Bridge- Abenden dient, ſtehen den Mitgliedern zur Ver-
fügung. Kaffee, Tee, Brötchen und kalte Speiſen können jeder-
zeit eingenommen werden. Mehrfach im Jahre ſtattfindende Ver
anſtaltungen ſchaffen dem Klub Sondereinnahmen, die er zum
Ausbau ſeiner Räume verwenden kann. Er beſitzt eine literariſche,
eine muſikaliſche Kommiſſion und eine Kommiſſion für geſellige
Veranſtaltungen.

Auch die weſtlichſte deutſche Stadt, Aachen, beſitzt einen
Frauenklub ſeit 1911. Sein Ziel war neben ſozialer Wirkſamkeit
die Förderung von Kunſtbefliſſenen und aufſtrebenden Talenten
auf allen Gebieten des kulturellen Lebens. Eine geiſtig gehobene
Geſelligkeit, Vorträge über Literatur und ſoziale Aufgaben, muſi
kaliſche Nachmittage und eine gute, eigene Leihbibliothek ſicherten
ſeine beſondere Beliebtheit. Aus den Mitgliedern des Klubs
gingen eine große Reihe von Kräften hervor, die ſpäter für das
Vereinsleben der Stadt wirkſam wurden, teilweiſe auch in eigenen
Gründungen und Gruppen, ſo „Frauenkleidung-Frauenkultur“,
„Hausfrauen-Verein“. Hier iſt alſo der Frauenklub Ausgangs-
punkt und Pflegeſtätte, gewiſſermaßen das gemeinſame Neſt von
manchen öffentlich wirkſamen Frauenkräften geworden. Den
Hauptſtamm bildet auch hier der geiſtig gerichtete, gebildete Mittel
ſtand. Man braucht, wie mir geſchrieben wird, nur in dies
Reſervoir von Frauen hineinzugreifen, um zum Beiſpiel etwa zehn
Aufſichtsdamen für die Hauspflege ſofort zu gewinnen. Es finden
jährlich zwei Familienfeſte in größerem Rahmen ſtatt, die durch
künſtleriſche Darbietungen vor dem Beginn des eigentlichen Tanzes
einen beſonders feſtlichen Charakter tragen. Das Klublokal iſt nur
gemietet. Es geht in dieſem Klub beſonders um eine Ueberbrückung
der Gegenſätze, die das Parteileben ſchafft, um gegenſeitiges Ver
ſtehen und Achten, und bei alledem bleibt das Wiſſen um die Not-
wendigkeit der Freude im menſchlichen Daſein lebendig. Als Bei-
ſpiel für die Atmoſphäre dieſes Klubs und die Bedeutung des
Klubs überhaupt, auch für das Familienleben, ſei hier die liebens
würdige Anekdote von dem Eßemann erzählt, der die Vorſitzende
fragte: „Meine Frau iſt drei Tage vorher und drei Tage nachher
guter Dinge, wenn der Klubtag kommt, und da der Klubtag alle
Wochen einmal iſt, ſo iſt ſie immer beſtens aufgelegt, und die ganze
Familie profitiert davon. Was ſtellen Sie denn dabei an

Dies Geſchichtchen lehrt uns auch, worin, unbeſchadet aller
individueller Entfaltungosmöglichkeiten, doch die gemeinſame, all
gemeine Aufgabe der Frauenklubs liegt: die Frauen hinauszu-
führen über den Alltagskreis der häuslichen Pflichten, und anderer
ſeits auch die öffentliche, ſoziale, kulturelle, ſtaatsbürgerliche Wirk-
ſamkeit intimer, perſönlicher, geſelliger, gemeinſchaftlicher zu ge-
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ſchließlich wichtiger iſt als Koſinsky, womit ich aber nichts gegen
unſeren Schiller geſagt haben will, und all ſo was hörſt du nicht
gern. Es ſoll alles bloß hübſch ausſehen und glatt gehen und
bequem ſein. Nun gewiß, Bequemlichkeit iſt ja immer das Be
quemſte, verſteht ſich, und ich kann dir ſagen, wenn früher die
Herren um ſieben ihren Kaffee wollten und einen hatten wir,
der war ſchon immer um Glock ſechs auf und ich mußte dann
raus und Kien ſpalten und mit einem Tuch über den Kopf zu
Bäcker Pfannſchmidt, um die Semmeln zu holen ich kann

dir ſagen, da hätte ich mich auch lieber noch mal rumgedreht und
das Kiſſen übers Kinn gezogen, denn es war ein bitterkalter
Winter, und ich bibberte man ſo

„Na, Thilde, das iſt ja nun vorbei.“
„Ja, das ſagſt du ſo hin. Vorbei. Was heißt vorbei? Ver-

lobt ſind wir, das heißt alſo, wir wollen doch mal heiraten und
in eine chriſtliche Ehe eintreten. Alles muß ſein Vergnügen
haben, aber auch ſeinen Ernſt. Und der Ernſt kommt erſt. Und
da wir doch nicht als Herr und Frau Student oder Kandidat,
was eigentlich das gleiche iſt, durch die Welt gehen können, ſchon
deshalb nicht, weil, wer kein Amt und keinen Dienſt hat, auch
kein dienſtliches Einkommen hat, was wir doch haben müſſen,
wenn wir leben wollen und eine Familie bilden wollen

„Ach, Thilde, das iſt ja noch weit hin.“
alſo nur leben wollen, ſo mußt du für das ſorgen,

was zum Leben nötig iſt, das heißt, du mußt nun endlich dein
Examen machen und nicht immer die Bücher beiſejte ſchieben unddie Geſpenſter leſen was übrigens, wie ſein Zitel ſchon aus

drückt, ein grauliches Stück iſt dein Examen machen, ſage
ich, je eher, je lieber. Und von morgen ab wird angefangen

„Aber wie denn?“
„Ganz einfach. Statt an die Reichshallen und an die Tochter

der Luft zu denken, denkſt du an das Repetitorium, was du



ſtalten, ferner aber auch die Häuslichkeit zu ſchonen und zu
entlaſten, und wiederum die Häuslichkeit den Unverheirateten,
Berufstätigen zu erſetzen. ieſe vier Punkte ſind unſeres Er
achtens die vier Windrichtungen oder die vier Blätter des Klee
blattes, unter deſſen Symbol ſich die neue Belebung des deutſchen
Frauen-KlubLebens vollziehen könnte.

Hinaus, hinaus ins Freie! Je raſtloſer und nervenzer-
rüttender das Erwerbsleben, je größer der Drang der Menſchen,
wenigſtens einmal im Jahre längere Zeit in freier Natur auf
zuatmen, aber deſto häufiger auch das Unvermögen des einzelnen,
ſich dieſe dringend nötige Ausſpannung zu ermöglichen. Hier
Abhilfe zu ſchaffen, haben in den letzten Jahren immer mehr
Berufsorganiſationen als eine wichtige Aufgabe empfunden, und
ſo ſind eine große Anzahl ſchöne und praktiſche Erholungsheime
in allen Teilen Deutſchlands entſtanden, während in anderen
Vereinen noch fleißig Mittel geſammelt werden, um endlich auch
ihren Mitgliedern die nötige Erholung zu erſchwinglichen Preiſen
bieten zu können. So plant ſeit längerer Zeit die Be
rufsorganiſation der KrankenpflegerinnenDeutſ.hlands die Errichtung eines großen, ſchönen und
zweckentſprechenden Eigenheims. Schon in den erſten drei Wochen
ſind von 204 Schweſtern Zeichnungsbeiträge in der bedeutenden
Höhe von 33 394 eingegangen, ſo daß die Kaufſumme für den
Bauplatz bereits faſt zuſammengekommen iſt. Bei dieſen An-
zeichen freudigen Opferwillens ſeitens der Schweſternſchaft iſt
es zu hoffen, daß das Werk in abſehbarer Zeit ſeiner Vollendung
entgegengeführt werden kann.

Und auch am ſchönen Ammerſee grüßt, als ein Denkmal der
Liebe und Kameradſchaftlichkeit, vom grünen Hügel, von altem
Park umgeben, das Erholungsheim des Vereins der
bayeriſchen Verkehrsbeamtinnen weit ins Land
hinein. Jm Auguſt vorigen Jahres eingerichtet, rüſtet es eifrig
zur Aufnahme froher Sommergäſte.

Eigenheime, Wochenendhäuſer, Ferien- und Erholungsheime,
eins ſo notwendig wie die anderen zur Geſunderhaltung unſerer
großſtädtiſchen Bevölkerung. Möchte bald die Zeit kommen, daß
dieſe Bewegung, die ſich heute in den meiſten Fällen noch auf die
Hilfe von Organiſationen ſtützen muß, durch ſtaatliche Mittel in
der ſo nötigen großzügigen Weiſe gefördert werden kann!

Auch die Berufsorganiſation der Kinder-gärtnerinnen, Hortnerinnen und Jugendleiterinnen hat
auf Beſchluß einer Mitgliederverſammlung ein Feierabendhaus
n Stadtroda bei Jena für ihre alten hilfsbedürftigen Mitglieder
eingerichtet, das auch als Erholungsheim dienen ſoll. Um das
Haus, das bisher nur gepachtet iſt, käuflich zu erwerben, werden
Bauſteine zu je 10 ausgegeben, die erſtmalig nach 6 Jahren
mit 6 Prozent zur Ausloſung kommen.

Ein beſonders ſchönes Jugendheim hat ſich der Zentral-
verband der Angeſtellten am Fuße des Teutoburger
Waldes errichtet, das bei ſeiner landſchaftlich günſtigen Lage eine
gute Erholungsmöglihkeit bietet. 40 Morgen Land find aus
ſchließlich für Sport und Spiel, Licht-, Luft- und Sonnenbäder
vorgeſehen. Ein Geſellſchaftszimmer mit Bibliothek, Zeitungen,
Zeitſchriften, Geſellſchaftsſpielen und eine ſchöne Veranda machen

während deiner Krankheit ganz vergeſſen haſt. Und ſchon vorher
war es auch nicht viel damit, und du bezahlteſt bloß und gingſt
ſpazieren. Aber nun mußt du wirklich hingehen, und abends,
ihr habt ja da ſolche Fragehefte mit beigeſchriebener Antwort, was
ich alles auf deinem Stehpult habe liegen ſehen, abends kommſt
du zu Mutter und mir herüber und kannſt dich auch auf die
Chaiſelongue legen, wenn es dir paßt, und dich mit deiner alten
Reiſedecke mit dem Löwen drauf zudecken. Und wenn du ſo
daliegſt, während ich dir alles abfrage und nicht eher ruhe, als
bis du mir Red' und Antwort ſtehen kannſt und alles ganz genau
weißt wie am Schnürchen

„Aber Thilde
„Verlaß dich drauf; wenn es was werden ſoll, ſo kommſt du

und legſt dich hin oder kannſt auch ſitzen bleiben und ich frage
dich. Und heut' abend, wenn dir ſo ſehr daran liegt, kannſt du
noch mal die Tochter der Luft ſehen. Aber ich gehe nicht mit,
ich habe vorläufig keinen Sinn für Vergnügen. Und morgen
abend fangen wir an.“

Hugo wußte nicht recht, ob er froh oder verſtimmt ſein
ſollte. So ſchwach war er nicht, um nicht einzuſehen, daß Thilde
mit ihm machte, was ſie wollte, und ſo uneinſichtig war er nicht,
daß er das ſehr Unheldiſche ſeiner Situation niht herausgefühlt
hätte. Aber das waren nur kurze Anwandlungen. Eigentlich
war er ganz froh, daß jemand da war, der ihn nach links oder
nach rechts dirigierte, wie's gerade paßte. Daß es gut gemeint
war und daß er dabei vorwärts kam, empfand er jeden Augen-
blick, und was ihm über gelegentliche Mißſtimmungen am beſten
forthalf, war die Beobachtung der Methode, nach der Thilde mit
ihm verfuhr. Jn ſeinem äſthetiſchen Sinn, der ſich an Fineſſen
erfreuen konnte, ſah er dieſe Methode mit einem gewiſſen künſt
leriſchen Behagen und freute ſich der Erleichterung, die das
pädagogiſche Verfahren ihm unmittelbar gewährte.
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das Aufhalten im Hauſe auch bei ungünſtigem Wetter behaglich.
Die Schlafzimmer ind für 2, 3 und 4 Perſonen eingerichtet. Die
Heimleitung bemüht ſich, bei der Verpflegung allen Anſprüchen
gerecht zu werden. Der volle Penſionspreis beträgt bei längerem
Aufenthalte für Lehrlinge 2,50 bis 3, und für Gehilfen und
deren Angehörige 3,50 bis 4,-- A für den Tag. Auch für die
Veranſtaltung von Kurſen und Tagungen ſind in dem Heim die
notwendigen Vorausſetzungen geſchaffen. Die Einrichtungen des
Hauſes ermöglichen einen Aufenthalt im Heim zu jeder Jahres-
zeit. Durch eine dem Heim angegliederte Jugendherberge, die
in zwei getrennten Räumen Unterkunft für je 10 Burſchen und
10 Mädchen gewährt, iſt die Möglichkeit auch zu vorübergehendem
Aufenthalte bei Wanderungen durch den Teutoburger Wald ge
boten. Nähere Auskunft erteilt die Verwaltung des Zentral-
verbandes der Angeſtellten, Erholungsheim „Das bunte Haus“,
Senne II. Nr. 161, Poſt Dalbke, Bahnſtation Kracks bei Bielefeld.

Zum Schluß ſei noch ein Heft erwähnt, das der Verband
der weiblichen Handels- und Büroangeſtellten
über ſeine Ferienwanderungen und Freizeiten herausgiebt, die teil
weiſe in den eigenen Heimen in Zernsdorf, Stemmern, Neukuhren
abgehalten werden ſollen. Wer möchte nicht mit wandern, wenn
er das friſche Vorwort und die ſorgfältig zuſammengeſtellten
Programme der verſchiedenen Fahrten lieſt! Man ſieht daraus,
daß nicht nur für körperliche Erholung geſorgt wird, ſondern, daß
man der Jugend auch reiche, geiſtige Nahrung durch Leſen der
Sagen der durchwanderten Gegend, der Geſchichte der Klöſter und
Burgen bietet. So wollen wir hoffen, daß recht viele dem Verſe
am Schluſſe des Vorworts folgen können. Mag lauern und
trauern wer will hinter Mauern, ich fahr' in die Welt!

Die erſte Aerztin Deutſchlands,

Dr. Franziska Tihurtius
iſt im hohen Alter von 84 Jahren unerwartet
in Berlin in der Frauenklinik weiblicher
Aerzte, deren Begründerin ſie iſt, geſtorben. Nach-
dem ſie zuerſt als Erzieherin tätig war, ging ſie
1872 nach der Schweiz, um in Zürich Medizin zu
ſtudieren und kehrte nach 4 Jahren nach Deutſch
land zurück. Als erſter weiblicher Arzt ließ ſie ſich
ſodann neben ihrer Kollegin Dr. Lemus in Berlin
nieder, ein in damaliger Zeit unerhörtes Wagnis.
Nicht nur die deutſchen Aerztinnen, die in ihr ihre
Seniorin verlieren, auch die geſamte Frauen-
bewegung wird den Tod dieſer mutigen Pionierin
für einen der ſegensreichſten und wichtigſten Frauen-
berufe auf das Tiefſte beklagen.

Es ſtand nämlich für Thilde feſt, daß ſie ſich hüten müſſe,
ſeiner Tragfähigkeit mehr zuzumuten, als dieſe doch nur ſchwache
Kraft beim beſten Willen leiſten konnte, weshalb ſie mit Klugheit
und Geſchick für Unterbrechungen Sorge trug. Wenn das Exami-
nieren, das ſie nach Möglichkeit in ein quickes Frag- und Ant-
wortſpiel verwandelte, bedrücklich zu werden anfing und ſich bei
Hugo etwas von Ermüdung zeigte, ſo brachte ſie ein Glas Tee
oder Rotwein oder eine Jngwertüte, und während ſie ihm daraus
präſentierte und auch wohl ſelbſt ein Stückchen nahm und von den
Molukken ſprach, wo der Jngwer am beſten eingemacht würde, und
wo ſie von China her (oder vielleicht würden ſie auch nachgemacht)
die großen blaugeblümten Porzellankrüge hätten, glitt ſie zu Tages
fragen über und las ihm von Chriſtenverfolgungen in China vor
oder von den Franzoſen in Anam oder Tonkin oder von dem
Krieg, den die Holländer mit den Eingeborenen führen müßten.
Die Japaner ſeien den Chineſen doch weit voraus, und ein Volk,
das ſolche Naturbeobachtung habe und ſolche Blumen und ſolche
Vögel machen könne, das bedeute doch eine allerhöchſte Kultur,
was man von jedem Teebrett abſehen könne. Dabei wolle ſie
noch nicht einmal von dem Lack ſprechen, der doch auch unerreicht
daſtehe.

So war Thilde groß in Uebergängen, und wenn ſie derart
mit Hilfe der Zeitung bei den Molukken und Japanern begonnen
hatte, war es ihr ein leichtes, ſich bis zu Kroll und der Sembrich
und ſogar bis zu Rybinski zurückzufinden, und wenn ſie dann noch
was Pikantes, das ſie eigens für Hugo ſammelte, zum beſten
gegeben und ihn erfriſcht hatte, ſagte ſie: „Nun aber: Bricht Ver-
kauf Miete oder nicht

Und Hugo ging dann mit wiedergewonnener Kraft ins Feuer
und antwortete mitunter ſo gut, daß Thilde ihre heimliche Freude

daran hatte. (Fortſetzung folgt.)
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Preisausſchreiben. Die Nietzſche- Geſellſchaft erläßt v

eine Preisaufgabe, in der die geiſtige Wechſelwirkung zwiſchen
Deutſchland und Frankreich im Falle Nietzſches in zwei Arbeiten
dargeſtellt werden ſoll. Die erſte Arbeit ſoll den Einfluß des
franzöſiſchen Geiſtes auf Nietzſches Philoſophie, die zweite den
Einfluß Nietzſches auf das geiſtige Frankreich behandeln. Es wird 23.-25. Mai: Deutſcher Fürſorgetag vom 23.--25 Mat in Hamburg.
erwartet, daß das erſte Thema von einem Deutſchen, das zweite 23.25. Mai: In Braunſchweig findet der 16. Verbandstag der deutſchen
von einem Franzoſen bearbeitet wird. Als Preiſe ſind zuſammen Reichs, Poſt und Teregraphenbeamtinnen. E. V. Fatt
6000 R.-M. ausgeſetzt. Die näheren Auskünfte erteilt die Nietzſche- 26. 29. Mai: Diesjährige Mitaliederverſammlung des Deutſchen Verbandes
Geſellſchaft, München, Schackſtraße 4 der Sozialbeamtinnen vom 26.--29. Mai auf Burag Elgerburag (Thür.).
s J gei 2 2—3. Juni: Die Kommunale Vereinigung für Wohnungsweſen hält ihreDer Frankfurter Goethepreis, der in Höhe von neunte Hauptverſammlung in Breslau ab.

10 000 R. -M. alljährlich am 28. Auguſt, dem Geburtstag Goethes, zur 6.8. Wir Der 10. bayeriſche Neuphilologentag wird in Würzburg ab-

vie 9 M 3 gehalten.Verteilung gelangen wird, t einer Perſönlichkeit zuerkannt werden, 7.--10. Juni: Die 21. Hauptverſammlung des Reformierten Bundes findet
deren Schaffen bereits zur Geltung gelangt iſt und deren ſchöpfe in Barmen ſtatt.
riſches Wirken einer ſolchen Ehrung würdig iſt. Den Vorſitz im 8. 12. J geſegewe Tuberkuloſetagung 8.-12. Juni in Bad Salzbrunn
Kuratorium, dem u. a. der preußiſche Kultusminiſter, die Präſi- n eſtendenten der Akademie für Dichtkunſt und der Deutſchen Goethe s n h Sag r Aenhetit und attgemeine Knnfwiſſenichaſt in
Geſellſchaft uſw. angehören, führt der Oberbürgermeiſter von 9.--I1. Juni: Die Generalverſammlung der Kant- Geſellſchaft findet in den

Frankfurt (Main). Räumen der Univerſität Halle (Saale) ſtatt.Die Wochenſchrift „Reclams Univerſum“ erläßt ein Preis n. un 7 reine e tet nvtverſammtnna des
ausſchreiben, worin die deutſchen Schriftſteller zur Einſendung von 13.-14. Juni Süchſiſche Landeswohlſabrtagng in Awidau.
ſided wen im Höchſtumfange von 1 Textſeite aufge- 21.-23. h n t Geſamtverbandes der Evangeliſchen
ordert werden Frauenhilfe Deutſchlands in Flensburg.28.-29. Juni: Hauptverſammlung der Geſellſchaft für ſoziale Reform amt Das berheiſe de 9 n und Erzählungsform der 23. und 25. Juni in DBamburg. Anfragen Generalſelretariat in

führung verhelfen, die dem Empfinden unſerer Zeit beſonders Berlin W 30, Nollendorfſtraße 29/30, zu richten.
naheſteht, aber gerade in Literaturkreiſen bisher noch vielfach zu
wenig Beachtung gefunden hat.

Es ſind 10 Preiſe in einer Geſamthöhe von 2200 Mark vor-geſehen. Der 1. Preis beträgt 500 Mark, der 2. Preis 400 Mark, eutſ and
der 3. Preis 300 Mark. WLetzter Einſendungstermin iſt der 1. Juli 1927. Die näheren

Nee P Wein JBedingungen ſind durch den Verlag Philipp Reclam jun., Leipzig, Die ſechs erſten Buchhalterinnen*). Jm „Hamburger
zu erfahren. Fremdenblatt“ vom 25. v. M. ſtand untenſtehende Notiz, die an

i e zeigt, ſche n vor ren erſchien,daß die Frau in den kaufmänniſchen Beruf eintrat.ücher-CTiſch „Fünfzig Jahre werden es nächſte Oſtern, daß die „erſten
weiblichen“ Buchhalter erſtanden. Dr. Anton Ree und ſeine Frau
ſuchten na neuen Frauenberufen und meinten, daß jungeNeue Frauenkleidung und Frauenkultur Verlag G. Braun Karlsrube) de ädchen, ne gerüſtet mit den vettgen Kenntniſſen er o

bringt einen Artikel über den Eiſernen Beſtand im Kleiderſchrank“, der ſicher n B 9jeder Frau viel Anregung geben wird. Jn flotter Plauderei wird der die ücher führen könnten wie junge Männer. Sechs Schülerinnen
r an Garderobe bei jeder mir der Gewerbeſchule wurden ausgeſucht und mit ihnen der erſte-ußenwelt beſprochen, kleine Skizzen ſind beigefügt. Au e ſonſtigen mö ſche Kurſus fü Mädche in Deutſch eKleidabbildungen für Frauen Knaben- und Mädchengarderobe dürften l h Zur Röh We Mädchen n Deutſchland
intereſſieren. Gute Artikel über „Kraftſparende Körperhaltung“, „Gefühltes grundet. Sto. z darauf, Pioniere neuer Frauenberufe zu jein, wie
und Gedachtes als Nadelarbeit“, „Zimmerpflanzen und ihre Pflege u. a. m. Dr. Ree ſagte, arbeiteten die ſechs ſehr fleißig, und als das Jahr
n v W en Vlick-, dieſes räcſelhaſte Ereianis, das dem um war, und ſie von drei Bankdirektoren, zwei aus Berlin, einer

au en erſten ick eſe r c G d 2 S 5 h e 3 50 ine Sauüferi 5 9 2Nüchternen närriſch erſcheint, bis er es ſelbſt erlebt, behandelt Prof. Dr. aus Hamburg, geprüft wurden, da blieb keine Schülerin eine Ant
Gmünd in einem Aufſatz des Maiheſtes von Velhagen Klaſings Monats wort ſchuldig. Stellung für jede der jungen Damen war ſchon
am. Leſer, der ihete an an aiteraur Uert, m m leicht vor Schluß des Schuljahres gefunden. Eine Amtskleidung
ein, welche Rolle im ſchwediſchen Volksleben die „Bellmannlieder“ ſpielen, bekamen ſt es Kaſchmurklei zſo wird der Aufſatz „Der ſchwediſche Anakreon Carl Michael Bellmann“ von betamen ſie auch; d e mit Schleppe, grolzer
Georg Richard Kruſe, der uns endlich einmal Näheres über dieſen Dichter weißer Kragen und hohe weiße Manſchetten. Daß dieſe Kleidung
und ſeine Umgebung ſagt, ſicher viele intereſſierte Leſer ſinden; auch der fürs Büro ſehr praktiſch war, kann man gerade nicht behaupten.
a Inhalt v dte mit S yvel-7: d m So ausgerüſtet, zogen ſie hinaus ins Leben. Durch Fleiß undwarzbraunen ädelein“ von Heinrich Sohnrey und Hinter dem Rücken I r ſt Si 224von Ludwig Fulda ſowie den Anfang eines Romans von Jng Seidel: Zuverlaſtigteit haben ſie ihre Stellung behauptet und r r
„Brömſeshof“, ſteht auf gewohnter Höhe. Die vielen Jlluſtrationen ſind durch junge Mädchen n ſich gezogen, die heute W ehe im
weg vorzüglich. kauſmänniſchen Beruf finden. ine der Sechs.“Jn guter Ausſtattung liegt nunmehr der dritte Jahrgang des Führers f
u das private Unterrichts und der errſſe e erung Teil Am 17. April beging eine der beliebteſten und bekannteſten
nden wir wertvolle Artikel über allgemein intereſſierende Erziehungsfragen, P. S S Sz. B. Die Privatſchule ein gefährdetes deutſches Kulturgut“, Die ſeeliſche Romanſchriftſtellerinnen, Frau Jda Boh Ed, ihren S. Geburts-

Bedeutung der Berufswahl“, „Reichsverbandsprüſung“, um nur einige zu tag. 1852 in Bergedorf bei Hamburg geboren, iſt Lübeck ſeit vielen
n. Zelonn e ſcheint uns die z V n Jahren ihre Heimat geworden. 1885 erſchien ihr erſter Roman
nzeige der verſchiedenen Arten von Anſtalten in hochwertigen Artikeln zuer „Männe it“ i ße 2Stellung zu der grundſätzlichen Aufgabe der betreffenden Schulart genommen h wen in Zeit er M ä eſend De d A

wird. So enthält der Führer eingehende Aufſätze über „Kämpfe und Ziele l Zovellen ſolgten, Unter denen beſonder „zu nennen ſind. „Aus
d deutſchen Privat Mädchenſchulen (Dr. Helene Henze), „Das Töchterheim“ Tantalus Geſchlecht „Die Schuldnerin“, „Die Lampe der
(Oberlehrerin P. Kuhlmann), „Heilpädagogik“ (Dr. W. Höper), „Das private l Pfyche Helena“, önigli f SHandelsſchulweſen in Deutſchland (Dr. Schmidt) u. a. m. Das Buch kann i D Hrerſhue R Jhre S
allen, die ſich für unſer privates Schulweſen intereſſieren, wärmſtens p re Jempfohlen werden. T. zählungen behandeln, tief eingehend, die verſchiedenen Probleme

Zu beziehen durch die des Frauenlebens der Gegenwart und zeichnen ſich durch feines
S 0 et r e u c 7 a r d V r 9 pſychologiſches Verſtändnis, vornehme Geſinnung und lebenswahre

l

Große Ulrichstr. 63 Halle (Saale) z: Fernruf 24520 u. 21630 Aus „Die Handels und Büroangeſtellte“, Märzheft 1927.

Hauskleider
waschecht bleichecht
lichtecht wetterechkt
IIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIE

In dJunIbren- Was C S e
Kinderkleider
IIIIIIIIIIIIIIIIIII IIIIIIIIIIIIIIIIINeuzeitliche Muster und Farben in
hervor agend schöner u. großer Auswahl
IIIIIIIIIIIIIII
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Halle d. S. Ceſpaiger Sraße 6 130/188
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Schilderungen der Umwelt aus. Jn ſehr intereſſanten Studien
„Charlotte von Kalb“, „Das Martyrium der Charlotte von Stein“
und „Germaine von Stasl“ hat ſie die feſſelnden-Schickſale dieſer
drei berühmten Frauen der Vergangenheit geſtaltet. Jhrem
arbeitsreichen Leben hat es an öffentlicher Anerkennung nicht ge
fehlt; ſo hat die Stadt Lübeck ihr bereits vor Jahren als Ehren-
gabe das Haus geſchenkt, in dem ſie auch heute noch in voller
geiſtiger Friſche ſchafft.

Hamburg. Die Synode der evangeliſch-lutheriſchen Kirche
im Staate Hamburg ſetzte in ihrer letzten Sitzung wiederum die
Ordination der Theologin Fräulein Kuhnert aus, die am
Frauengefängnis in Fuhlsbüttel bei Hamburg die Seelſorge be-
reits mit beſtem Erfolge ausübt.

Die Sächſiſche Landeswohlfahrtsſtiftung wird von den
Arbeiten, die auf ein Preisausſchreiben über „Die örtliche und
ſoziale Herkunft der öffentlich unterſtützten Perſonen, ins-
beſondere der verwahrloſten Familien“ eingegangen waren, u. a.
die Darſtellungen von Dr. Hanna Hoffmann, Lichtenſtein-
Callnberg, und Dr. Henny Stahl, Würzburg, zur Veröffent-
lichung bringen.“

Eine der bedeutendſten Muſikpädagoginnen der Gegenwart,
Agnes Hundoegger, Gründerin und Ehrenvorſitzende des
Tonika Do-Bundes, iſt unlängſt verſtorben. Durch Begründung
der Tonika Do-Lehre und ihr Eintreten für dieſe durch Wort und
Schrift, erwarb ſie ſich hohe Verdienſte und wies zahlloſen Muſik
lehrern und -lehrerinnen einen neuen Weg des Unterrichts. Jn
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Kiel. Die Antrittsvorleſung von Dr. Ermentrude von
Ranke, der erſten Frau im Lehrkörper der Kieler Univerſität,
war ungewöhnlich ſtark beſucht, ſo daß die Vorleſung in der großen
Aula ſtattfinden mußte. Die Ausführungen über den „Inter-
eſſenkreis des deutſchen Bürgers im 16. Jahrhundert“ fanden den
lebhafteſten Beifall.

VBereinsſachrichten

Beröffentlichungen unter dieſer Rubrik erfolgen nur gegen Bezahlung
Der Vaterländiſche Frauen-Verein für den Saalkreis hält am 23. Mai

von 10--12 und 26 Uhr einen Lehrgang zur Vertiefung der Vereinsarbeit
im „Stadtſchützenhaus“, Halle (Saale), Franckeſtraße, ab.

Geſchäftliches.
Eine alte Geſchichte, die immer wieder erzählt wird, iſt die,

daß Käſe von allen Lebensmitteln den größten Nährwert hat. Die
Firma Seibold in Nortorf in Holſtein, der weltbekannten Käſeverſandſtadt, bietet konkurrenzlos billig das ganze
9-PfundKolli guten Käſe mit 3,95 an. Ein wirklich ſehr billiges
Angebot, wenn man in Betracht zieht, daß es ſich um Käſe aus
den beſten Rohwaren hergeſtellt, handelt, und daß der Käſe ganz
ohne Abfall iſt. Man achte ſtreng auf den Namen Seibold, der

J in dieſer Nummer erſcheiner ige.ihr verliert der Tonika Do-Bund eine unerſetzliche Führerin und er erſcheinenden Anzeige
treue Beraterin; ihr Lebenswerk fortzuſetzen und dem Aufbau
einer deutſchen Muſikkultur zu dienen, wird fortan als das
teuerſte Vermächtnis der Entſchlafenen in dem von ihr ge-
gründeten Bunde betrachtet werden.

Schriftleitung: Frau Frieda Teitg Anzeigenteil: Paul Kerſten, veide
Halle (Saale) AnzeigenAnnahme: Halle (S.), Leipziger Str. 61/62 4 Rota
tionsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale), Leipziger
Straße 61/62 Fernruf: Zentrale 27801

2
Poſtſcheckkonto Leipzig 20612.

für Haustrinkkuren mit Mneralbrunnen
sowie für Tafelwässer empfehlen
sich zu schneller Lieferung

Helmbold C Co., Drogenhandlung, Halle a. S,
Leipziger Straße 104. Fernruf Nr. 26094.
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Tapeten
uheiten 1927

in anerkannt großer Auswahl zu
billigsten Preisen
von 25 Pfoennigen an

Walter Sommer
Tapeten Linoleum 129115
Leipziger Straße 32 Fernruf 23362

ist höchsiprozentiges Natriumperborat Ist
das unschädhchste Sauerstoffbleich mittel

Ist die Rasenbleiche in der Tüte
Erspart 56 Seife
Alleiniger Fabrikant:

Bruno Berthold, kunri
1

Berückſichtigt
die Jnſerenten

dieſer Zeitung!
II C I IR

Kaufmännische Privatschule

Wilhelm Baer,
Halle (Saale), Geiststrabe 41

Fernruf 235 28

SINGER HMSCHINEN T GES.
Halle a. Leipeiger Straße 25

25 Mühlweg 22Ecke Bernburger Ftr.)
Mählstraße 24.

130/131

Mitteldeutsehes
Brennstoff- Kontor

m 6. m.Detitzscher Str. 66 rFernrut 21731

Michel- Briketts
130/130 sowie alle anderen Brennstoffe
Wir bitten die Sommerpreise zu beachten!

Maria Risel
Karlstraße Fernruf 285 90

Mocderne Gänze
Reuester Tariser BDlack Dokkom

Einzel und Fruppenunkerrickt

Beginn der Rurse Anfang Mai
Sprechstunde wochentags 12 l r

Bitterfeld,
130/ 184

ne
öbeltransporte

Wohnungstausehs

melden Sie zweckmäbig an bei
der Bahnspedition

G. Vosteor A.- G.
Halle a. S., Delitzscher Str. S

Beſte deutiche Bezugsquelle für
billige böhmiſche Vertfedern! M

1 Pfd. graue, geſchliſſene 0.80 M. u. L halb
1.20 M.. weiße, flaumige 2. 2.60 u.

8 M. Herrſchaftéſchleiß 4.—, beſter Halb
ungeſchliſſene flaumige

aumenerupf 4 M.. Duauen, weiß 7.-- M. hochfein
10 M. zollfrei gegen Nachnahme von 10 Pfd.
an Umtauſch geſtattet oder Geldrüg Ausführliche Preisliſte und Muſter koſten

SJuwolier- und Bildhauor-Edolschmiedo

WratzkeaSteiger
Fernruf 22464 Hoflieferanten z Halle a. d. S.

Reiches Lager feinster Juwelen [129/128
S Gold- und Gälberwaren.

anm 5. und 6 M.upffedern 2 20. 2.80 und 3 25 M.

Nudolif Blahnt, BettfedernExporthaus
Deſchenig 306. Böhmen. 129/124

130128

nnd



Riütter- Kaffee
täglich frisch in unübertroffener Qualität Ver-
sand nach auswärts portofrei

Otto Noak, Inh. Georg Ritter
171/129

De Vereri. Teserinnen Werden gebeten, bei ein
Grobe steinst abe

käufen unsere inserenten zu berücksichtigen!
O Kugelkäse

B. H. WRBBER SeHalle (Saale), Gr. Steinstr. 46 ſche r zer
Gegründet 168668 Fernruf 265 51 K. Seibold, Nortort Hol-

stein) Nr. Ho. 213.
Kolonialwaren, Tee, Weine,

Liköre, Zigarren,
Täglich frisch m aus eigener o SS D129/11 Be o

Hugo Salfeldoer
Halle (Saale]

Gr. Steinstr. 83 Fernruf 26102
Spezialhaus für Kaffee und Tee.

amtliche Kotoniaduare,

haben Anzeigen in der

Mitteldeu tsehen
frauen 2222

Habde mich als

prakt. Arzt und Geburtshelfer
niedergelassen.

Bernburger Straße 18, I.
Sprechstunden: 8-10, 4—6 Uhr.

Fernruf 311 42.130/140

Halte von jetzt meine Sprechstunde in
meiner Privatwohnunx

Leipziger Straße 52,
ab täglich von 11 12, her

nnadend nachmittag

Dr. med. Nikolaus Weins
facharztf. Gob urtshilfe u. Frauenkrankhoiten

Fernrut 221 87. 131/149 J

W. F. Wollmer le a
Gr. Ulrichstr 6-8 Gegr. 1769 Fernruf 21361

Spezialhaus für Posamenten
Kleider- und Seidenstoffe

S SAmtliche SchneideretartikelStrumpfwaren Handardeilten.
125/122

Zwieback
nach Friedrichsdorfer Art. Immor frisch

Konditorei Zorn
129/116 S

III iikeſgen

r r
n r i

Wie koche ich gut undck spar ſam

Koch, Brat- u. Backvorführungen
jeden Donnerstag nachm. von und abends von 7-9 Ubr

in der Seßulßkücke der ſatßoliſeßen Polksſeſiule (Sing. Oleariusftr.).

Jeder Kurſus umfaßt zwei Nachmittage oder zwei Abende.
Hausfrauen, ſendet eure Köchinnen und Dienſtmädchen in die Kochkurſe,
damit ſie lernen, mit

Verwaltung er Gas- und Waſſerwerke
Fernruf: Magiſtrat 27681.

Bankgesehäft
S Halle a. S. Berlin

h. kischer

Sepdlitz Soeun
Halle (Saale), Karlſtr. 6
Gegründet 1868 Lyzeum mit
Vorſchule Das Schlußzeugnis
berechtigt zum Eintritt in die
Oberſekunda Die Schule
hat evangeliſchen Charakter

Dr. Helene Henze, Erika Förſter geb. Ballien,
Direktorin. techn. Schulleiterin.

Das wiehtigste Volksnahrungsmittel
zugleich das bIlIigete, bleibt die 129/120

III CII.dauerpaanteurisfierte (keimfreie) Milch. n imhaer in Fiasehen gefuit. hygienisch einwanäfrei, tagücn trisch
zu deziehen durch die

NMolkerei Merhitz, Halle (Saale),
Freiimſelder Strasse S. Fernruf 286 12.
r Ach steht unter ständiger Kontrolle des Bakteriologischen Instituts.

er Art werden sofort AuBberst preiswert geliefertun und Kunstdruckerei Otto Thiel

Fernrut Nr. 27801 Halle a. S. Leipziger Str. 6162

Das lebren die

dem Gaskocher richtig und ſparſam umzugeben?
Anmeldungen an die

Unterplan 12.
131/142



m gtu h. all usq a qualnvT s an VI u 115 u lu 210 (pangJan (pul 2poutasg 0161 u s gnjzuanvaL a tzuvl qun jasgunqhlſoatk Anv siq votjl ha o v Jovl
vil uutnvaqnjzy usg un uobuny s -zuo abaolanisquvil o 2quallviun a qunqaau zu qun u12220

uanvaLg a quv a nen Bun b a ns u bung usguil aauasl obunbleg]e qun ab len

Nummer 20
14. 5. 1927

BEILAGE

Vach einer Aufnahme der Photogranhischen Gesellschaft, Berlin
Zur 200. Wiederkehr des Geburtstages des engliſchen Meiſters Thomas Gainsborough am 14. Mai

ndte ſich in ſpäteren Jahren der Landſchaftsmalerei zu, in der er richtung
oben wiedergegebene Porträt der Schauſpielerin Mrs. Siddons hervorDer hervorragende Porträtmaler, geſtorben am 2. Auguſt 1788 in London, wa

gebend wurde. Unter den von ihm geſchaffenen Werken ragt beſonders das
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Profeſſor Erich Lexer,
Direktor der chirurgiſchen Univerſitätsklinik in Freiburg

i. Br., feiert am 22. Mai ſeinen 60. Geburtstag
Phot. Transocean

wenn er einmal an die Rechte kommt,
dann läßt er ſich's auch etwas koſten, ſo
knauſerig und hauſeriſch er ſonſt iſt. Auf
dem Pelzhäublhöfl wächſt das Geld wie die
Brenneſſel unter der Dachtraufe, weil keins
aus dem Haus kommt, ſondern nur hin-
ein. Das kommt von der gelegentlichen
Handelſchaft, die der alte Pelzhäubl ſchon
getrieben und die der Märtl vom Va-
ter ererbt hat. Wo ein feiles Stück Vieh
im Stall ſteht, wo ein abgeſchwendeter
Holzgrund billig zu haben iſt oder ſonſt
eine Gelegenheit, der Pelzhäubl iſt der
erſte, der ſie beim Schopf packt, und recht-

Unten: Zum bevorſtehenden 60. Todestag
Kaiſer Maximilians von Mexiko

Die Gräber Kaiſer Maximilians und ſeiner Generale an
der Stelle, an der ſie 1867 in Queretaro erſchoſſen wurden

Phot. Atlantic

(CJem Pelzhäubl
Märtl war es

eine ausgemachte
Sache, daß er nicht
dem nächſtbeſten
Dorftrampl, der ihm
gerade unterſtand,
als Ehegeſpons auf
ſein einſchichtiges,
ſchuldenfreies Höfl
lupfen würde. Denn
Heiraten iſt nicht

Kappentauſchen,

und der Märtl
ſchaut ſich ſeine
Sache zuſammen
wie in jedem Stuck.

Dem Märtl ſeine
Zukünftige muß ein
Ausbund vonSchön-
heit, Reichtum und
Tugend ſein, und

mäßige Händler
haben meiſtens das
Nachſehen.

Bei dieſen Han-
delſchaften kommt
man in den Dör-
fern und Höfen
herum, man hört
und ſieht allerhand,
was einem an-
gehenden Hochzeiter
von Nutzen ſein
mag, und der Märtl
iſt der letzte, der ſich
etwas entgehen läßt.

Die „dümmſten
Jahre“ ſind an dem
Märtl ſpurlos vor-
übergegangen, und
er hat zur Zeit, in
der andere nächte-
lang an Kammer-

Chopins ſterbliche über
reſte ſollen nach Polen

übergeführt werden
Chopins Grab auf dem Père

Lachaiſe in Paris
Phot. Atlantic

General der Artillerie v. Scholtz,
der Führer der 8. Armee im Weltkriege, iſt in Ballenſtedt

am Harz im Alter von 76 Jahren geſtorben
Phot. Atlantic

fenſtern herumhopſen, das Radfahren, das
Stenographieren und die einfache Buch-
führung gelernt, lauter Dinge, die ein ge-
legentlicher Handelsmann gut brauchen
kann. Auch ein Raſiermeſſer hat er ſich
zugelegt und ein Zahnbürſtl; denn er ſagte
ſich mit Recht, daß ſolche Dinge ſeinem An-
ſehen bei etwaigen Hochzeiterinnen nicht
abträglich ſein können.

Mit dem Heiraten hat er es nicht ſo eilig
wie mit der Handelſchaft, weil es ſo iſt,
daß man ein Stück Vieh oder- einen Wald-
grund wieder hinüberhandeln kann, aber
ein Weibsbild muß man zeitlebens haben,
ob's gefehlt iſt oder getroffen.

Ei, wie gut bewährt ſich da dem Märtl
die Stenographie! Jn ſeinem Notizbüch-
lein hat er eine eigene Abteilung für
Hochzeiterinnen, die für ihn in Frage
kommen könnten. Name und Stand, Geld
und Gut, Schulden und Schaden und alles,
was man bei der Handelſchaft ſo erfragt,
iſt da getreulich verzeichnet. Manchen
Abend ſitzt der Märtl auf der Holzbank
und ſchwelgt in den Aufzeichnungen über
die möglichen Hochzeiterinnen. Welche
wird es wohl ſein?

Von weither wäre ihm eine gleich lieber
als aus der Nähe, weil man da die Verwandtſchaft nicht ſo auf
dem Genick hat, und der Märtl möchte ein geruhiges Hausweſen.

Es wird ſich ſchon einmal ſchicken, daß er an die Rechte kommt,
an Schönheit, Reichtum und Tugend in einer Perſon. Denn von
dieſen Bedingungen geht der Märtl nicht ab, ſo wahr er ſich Pelz-
häubl ſchreibt.

Wenn er aber einmal an die Rechte kommt, dann liegt ihm nichts
dran, wenn gleich ein Hunderter hin iſt. Denn der Hunderter, den
man am erſten Tag an eine Hochzeiterin hinhängt, kommt auf der
andern Seite tauſendfach wieder herein.

In der Schönau iſt heute Kirchweih; der Märtl ſetzt ſich aufs Rad
und fährt in die Weite. Vom Pelzhäublhöfl bis in den Schönauer
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Jtaliens König fliegt in einem deutſchen Flugzeug über Rom
Der König von Italien unternahm kürzlich in dem größten deutſchen Landflug-
zeug, der JunkersSchlafkabinenmaſchine „G. 31*, einen längeren Flug über Rom
unter Führung des Chefpiloten der Junkerswerke Zimmermann

Markt ſind gut drei Gehſtunden, aber der Märtl macht's mit dem
Rad in einem halben Stündl, weil es abwärts geht auf der ſchönen

Und in der Schönauer Gegend gibt's gute Höfe und
Wer weiß, ob ihm nicht heute die Rechte

Jſt ihm ja gerade, als ob er heute in lauteres Glück
hineinradeln würde: Schönheit, Reichtum, Tugend.

Waldſtraße.
geldige Hochzeiterinnen.
unterſteht?

Und richtig, auf dem Kirchweihplatz ſieht
er gleich eine, daß es ihm frei einen Riß
gibt. So blitzſauber und kerngeſund, und
wenn ſie lacht, hat ſie Grüberl in Kinn und
Wangen. Und das gefällt dem Märtl auch,
daß ſie bei den kleinen Kindern am Kaſperl-
theater ſteht und nicht mit einem Kunden
auf dem Tanzboden oder in einer Bierhüt-
ten herumwaltt. An der Tugend wird's bei
der nicht fehlen.

Der Märtl geht in weitem Bogen dreimal
rundum und ſchaut ſich das Madl von allen
Seiten genau an; und je öfter er hinſchaut,
deſto beſſer gefällt ſie ihm. So ein ſauberes
Frauenzimmer iſt ihm noch nie untergeſtan-
den. Sie iſt nicht übertrieben aufgeputzt,
aber man merkt ſchon aus der ganzen Weiſe,
daß ſie aus einem guten Hauſe iſt. Die
Hände ſind groß und rauh; die kann die
Arbeit herpacken und große Knödel machen,
denn auf das muß ein Hochzeiter auch
ſchauen.

Jetzt wenn der Märtl nur wüßt', was es
für eine iſt!

Sitzt ein Bettelmann bei einer Käſehütte.
Dem wirft der Märtl einen Zehnernickel in
den Hut. Denn die Bettelleute kommen
überall herum und kennen alle Leut'.

Sagt der Märtl und nickt gegen das ſau-
bere Madl hin: „Jſt mir die bekannt! Wenn
ich nur wüßt', wo ich ſie geſchwind hintun
muß?“ Sagt der Bettelmann: „Die kenn'
ich gut. Die iſt vom Manödergut auf der
Manöd. Ein braves Dirndl Die gibt
mir nie weniger wie ein Zehnerl.“

Jſt mir recht, denkt ſich der Märtl, denn
Wohltun trägt Zinſen und bringt Segen in ein Haus.
muß man auch ſchauen

Jetzt ſteht er hinter der Käſehütte, wo ihn teine Seele ſieht, und
blättert in ſeinem Notizbücherl unter „Hochzeiterinnen“; denn der

Deutſche Arbeit
Phot. Atlantic

Einzige Tochter!

dert Säue.

Name iſt ihm gleich ſo bekannt vorgekommen.
ſteht's ja ſchon: Manöder Lini, 23 Jahre alt, ſoll ſehr ſauber ſein.

Verhältniſſe: 240 Tagwerk, das meiſte Weizen-
boden, 14 Roß, 8 Ochſen, 60 Kühe und Jungrinder, an die hun-

Schuldenfrei, viel übriges Geld.“
Der Märtl ſchaut bald in ſein Büchl, bald auf das Madl.

Aus der Kunſtwelt
Michael Bohnen

mit ſeiner jungen Gattin Mary Lewis vor dem Hotel
Eſplanade in Berlin Phot. Atlantie

CPola Negri
mit ihrem Verlobten, Prinz Serge Mdivani, bei ihrer

Anweſenheit in Paris Phot. Atlantic

Hörnern het, daß er
einem nimmer aus-
kann.

Auf das

Fortsctaung auf Seite 6

Der Salonwagen für den Präſidenten der Türkiſchen Republik Kemal Paſcha,
der von einer deutſchen Firma gebaut wurde.

Das Speiſezimmer mit einer Tafel, an welcher 14 Perſonen Platz nehmen können
Phot. A. B. C.

Und richtig, da

Und
je länger er ſchaut, deſto gewiſſer wird es
ihm: Die oder keine! Das Madl wird Pelz-
häublin, wird die Meine, und wenn die
Welt untergeht! Denn die Bedingungen
ſind glänzend erfüllt: Schönheit, Reichtum,
Tugend. Kann ſich ein Menſch etwas Schö-
neres träumen?

Am liebſten ginge der Märtl gleich auf
das Madl zu und täte es vor allen Kirch-
weihleuten umhalſen. Aber das geht denn
doch nicht, und ſo eine Sache muß man
ſchlau anpacken, bis man den Stier bei den
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Weges auf das
wie er

Drum geht er geraden
nd hin und ſagt ſo treuherzig,
ott, Baſerl. Gelt, da ſchauſt!“
„Grüß dich Gott auch,“
ja gar nicht.“

nur
reckt ihr die
„Griüß dich

Madl zu,
tann:

ſagt das Dirndl, „aber den Vettern kenn'

qut“, ſagt er. „Tun Sie

Wirſt mehr Vet-
n nicht kennen“,

ſagt der Märtl be
Seutungsvoll. „Und
wer weiß, wie nah
daß die Verwandt-
chaft noch wird

„Ja, ich kenn' dich
wirklich nicht“, be-
euert das Dirndl.
„Jetzt ſag' ich

ir's extra nicht,
was ich für ein
Vetter bin“, lacht
der Märtl. „Aber
daß du ſiehſt, daß

für das Baſerl.

ſchönen Winkel,
Herzenspläuſcherl

„muß ein ſchöner

„Was?
ich wirklich dein Vet-
er bin, und daß ich dich wohl kenn':
Helt, du biſt auf dem Manödergut?“

„Ja“, beſtätigt das Dirndl.
„Gelt ja, daß ich's weiß?“
Das Baſerl ſchaut den Märtl ſo von

der Seite her an, daß ihm ganz zweier-
ei wird, wie ſie ſo neben ihm hergeht.

Jetzt iſt der Augenblick gekommen, in
dem auch ein Pelzhäubl kein Geld an-
ſchauen darf; denn der Hunderter, den
s dem Märtl jetzt herausreißt, kommt

ihm ja tauſendfach wieder herein:
40 Tagwerk, das meiſte Weizenboden.

14 Roſſ', 8 Ochſen, 60 Kühe und Jung-
rinder, an die hundert Säu' und ein
Haufen übriges Geld von Schön-
eit und Tugend gar nicht zu reden.

Vor einem Stand mit goldenen und
ilbernen Uhren hält jetzt der Märtl,
ückt das Hütl verwegen ins Genick

und neſtelt einen Hunderter heraus:
„Für mein Baſerl iſt mir nichts zu Das Spielzeug der Großen

„So, auf der Manöd biſt,

un ee un na u prurt nuBD u a
mir as ſchönſte rlein )er und eingüldenes Halstettlein dazu!“

nein Vafſerli iſt mir„und jetzt wirſt es wohl glauben, daß ich dein rechter Vetter bin.

Ja, wer weiß, wie nah wir in der Freundſchaft noch zu-
ſammenkommen

Dem Dirnlein iſt es recht.
die Gutheit eines ſolchen Vetters haben?

Bei einem Zuckerbäcker pfropft er ihr das Handkörbl
voll Lebzelten, und das allerſchönſte Kuchenherz muß her

nichts zu gut“, wiederholt der Märtl.

Was ſollte ſie auch wider

Jetzt meint der Märtl den Stier richtig bei den Hör-
nern zu haben, weil das Dirndl ſchon ſo handſam und
zutunlich iſt, wie ſich's ein Freiwerber nur wünſchen mag.
Drum führt er ſie in eine Methütte, ganz hinten in einen

wo ſich bei ſüßem Trunk ein rechtes
machen läßt.

Baſerl,“ ſagt der
Hof ſein, wie man hört

Märtl;

„240 Tagwerk“, ſagt das Dirndl.
Soviel?“ wundert ſich der Tropf und nickt

gefällig. Es hat alſo ſeine Richtigkeit
mit Grund und Boden genau ſo viel
ſteht in ſeinem Notizbüchl.

„Da müßt ihr wohl fünf oder ſechs
Roſſ' haben? Bei ſo viel Grund?“

„Vierzehn ſind's alleweil“, meint das
Dirndl.

„Was, gleich vierzehn? Soviel hätt'
ich nicht vermeint“, heuchelt der Gau-
ner; denn im Notizbüchl ſind's ja auch
vierzehn. Jſt alſo gerade ſo gut bei
der Wahrheit wie das Dirndl.

Dem Märtl wird ganz warm ums
Herz. Am liebſten tät' er dem Dirndl
gleich üm den Hals fallen. Aber das
hat noch keine Eile. Drum fragt er
noch nach den Ochſen und Kühen: es
ſind ſoviel wie im Notizbüchl.

Dem Märtl geht der Atem ſchon
ganz heiß vor lauter Glück.

Jetzt wenn die Säue auch noch ſtim-
men, dann hält ihn nichts mehr zurück,
und er tut, was ein Pelzhäubl in ſol-

Weshalb ſollen nicht auch Er
wachſene ihr Spielzeug haben
Und wenn es gar unſere holden
Frauen ſind, wer könnte etwas da
gegen ſagen r wir uns nicht,
wenn kleine Mädchen emſig mit
ihren Puppen ſpielen Die Frau,
auch in gereiftem Alter, wird im-
mer ein wenig Kind bleiben, und
wohl dem Mann, deſſen Frau
ſich ein gut Stück kindlicher Nai-
vität bewahrt hat! Es iſt keine

wie man ſo ſchön ſagt mon-
däne Anwandlung unſerer heu-
tigen Frauen, wenn wir ſie beim
Spiel mit netten Puppen beob-
achten können, es iſt das Zeichen
einer wahren kindlichen Seele.
Welche Frau, der die ewige Sorge
um Haushalt und Familie noch
e äßt zum Tändeln und wirk
ich Frau Sein, wünſchte ſich

nicht einen ſüßen Bobby, das
ſteifbeinige Hundeviechen mit den
Syben Glasaugen, den langen

hren und dem guten dummen
Geſicht. Und iſt's kein Bobby,
der in der Sofaecke oder dem
tiefen Seſſel ſeinen Ehrenplatz hat,
ſo ſind es vielleicht die Grotesk-
puppen. Da iſt das zierliche
Puppenpaar, elegant und ſchlank:
Mimi, der kokette, ſchwarze Woll-
kopf, und Kitty mit dem grauen
ylinder. Die beiden ſind ſo

furchtbar eingebildet, und doch
haben ſie den Vorzug, daß ſie
nicht zetern und nicht wider-
ſprechen. Stolz und ſteif, das Mo
nokel im Auge, ſitzt der Rokoko-
tavalier in ſeinem Seſſel, neben
ihm ſein Partner mit der hochge-
türmten Haartracht. Der Erfinder-
geiſt der ſpielenden Frau ſchweift
in den Gefilden des Märchens.
Es ſind nicht die ſchlechteſten
Frauen, die ihrem kindlichen Ge
müt durch das Spielen mit Pup-
pen Ausdruck geben. o.
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chem Fall nicht laſſen kann Dand enher und aufgehaut fertig iſt der recht, aber ich weiß ja woch gar wi
Handel. Hoppla, die Heirat! Nur
nichts überhudeln, mahnt ſich der
Märtl im ſtillen, nicht damit ihm das
Trumm zuletzt noch aus der Hand
rutſcht. Drum fragt er ganz ge-
laſſen: „Wie iſt's nachher mit den
Säuen auf dem Manödergut?“

„Hundert Stück haben wir
weil

„So ein Höfl muß man ſuchen“,
lobt der Galgenſtrick und rückt das
Hütl überquer; dann nimmt er das
Dirndl bei der Hand und wieder-
holt: „Ja, ſo ein Höfl muß man
ſuchen. Und ſo ein Dirndl wie dich
auch. Drum red' ich frei von der
Leber weg, und du ſagſt mir's nach-
her, wie dir iſt, gelt? Mert' auf!
Schon wie ich dich beim Kaſperlſpiel
geſehen hab', denk' ich mir: Das iſt
ein Madl, wie man eins ſuchen muß.
Ja, daß ich dir's ſag', gerad' zuge-
flogen iſt dir mein Herz. Jetzt hat's
mich, und ich ſeh's ſchon, von dir
bringt mich nichts mehr weg. Haſt
mich nicht gehen hören, wie ich ge-
ſagt hab': Wer weiß, wie nah wir
zwei noch in der Freundſchaft zu-
ſammenkommen?“

Das Dirndl läßt geſchämig das
Köpfl hängen. Gewonnen! jubelt der
Märtl im ſtillen. Denn er

alle-

Schutz den Alpenpflanzen
Die Tiroler Landesregierung hat jetzt ein Geſe zum Schutze der Alpenpflanzen,
des Edelweiß, der Edelraute, der Jochprimel und des Frauenſchuh, heraus

gebracht. Edelweißſucher bei ihrer gefahrvollen Arbeit Phot. Atlantic

wer du biſt?“
Donnerkeil, das hätte der Märt

bald vergeſſen. Aber jetzt, nachdem
es ihr auch ſo iſt, wie ihm, darf ſie s
ja erfahren.

„Jch bin der Märtl,“ ſagt er, „ur
das Pelzhäublhöfl in Berging iſt
mein Eigen. Ein ſchönes Heimatl,
ſchuldenfrei, und ein übriges Geld
iſt auch da. Wohl wird's nicht ſo
viel ſein wie bei dir

„O mein, bei mir! Nicht der
Red' wert, die paar hundert Markl.
Was ſich halt ein Stalldirndl er-
ſpart.“

„Tu mich nicht foppen!“ mahnt ſie
der Märtl. „Stalldirndl tät' ſie ſa-
gen. Hahaha, die Manöder Lini
und Stalldirndl!“

„Auf Ernſt,“ beteuert das Dirndl,
„ich bin die Manöder Lini nicht,
ſondern bloß die Stalldirn beim
Manöder

Der Märtl ſteht lachend auf und
ſagt: „Einen Augenblick, ich bin
gleich wieder da!“

Draußen vor der Methütte dreht
es ihn dreimal rundum. Dann bahnt
er ſich einen Weg durch das Gewurle
der Kirchweihleute, holt ſein Rad

und fliegt heim, ſo ſchnell
weiß, wieviel's geſchlagen
hat, wenn ſo einem Dirndl
das Feuer übers Geſicht
läuft. Drum fährt er mutig
fort: „Ja, Dirndl, ſo viel hat's
geſchlagen bei mir, und wie
ich ſeh', bei dir auch. Weißt,
das mit dem Baſerl war eine
Lüg' von mir, bloß wegen der
Anſprach'. Denn das hat mir
mein Herz gleich geſagt: Das
muß die Deine werden, und
wenn die Welt untergeht. Ja,
Dirndl, mir iſt bluternſt.
Lang' hab' ich gewartet, bis
mir die Richtige untergeſtan-
den iſt; darfſt mir's glauben,
hätt' genug haben können,
mit Geld und Gut, ſchwer-
reiche Trümmer. Aber weißt,
auf ſo was ſchau' ich nicht.
Geld und Gut hab' ich ſelber,
und das macht auch nicht
glücklich. Jch ſchau' bloß auf
die Tugend und auf ein biß-
chen Schönheit, weil ich auch
gut gewachſen bin, oder
nicht? Und über einen ſchö-
nen Zuſammenſtand ſteht
nichts auf. So bin ich ge-
ſtellt. Und da haſt mein
Wort, auf ewige Lieb' und
Treu'! Sag' ja, Dirndl, mach'
mich nicht unglücklich und
heiraten können wir, je eher
je lieber, am liebſten morgen
ſchon

Jetzt wär's heraußen. Hoch-
aufatmend ſtarrt der Märtl
auf das Dirndl.

wie er gekommen iſt.
„So geht man mit meinen

heiligſten Gefühlen um“
jammert er laut in die ein
ſame Landſchaft. „So einen
Birneſel muß es auf der
ganzen Welt nicht geben wie
mich. Mach' ich einer Stall
dirn einen Antrag und
mein', es iſt dem Manöder
ſeine einzige! Auweh, au
weh, auweh!

„Ja, alles hätt' Hand und
Fuß gehabt Reichtum
Schönheit, Tugend. Die Tag
werk haben geſtimmt, di
Röſſer haben geſtimmt, di
Ochſen und Kühe haben ge
ſtimmt, die hundert Sä
haben geſtimmt. Bloß da
Dirndl hat nicht geſtimmt.
ich Holzgockl, warum ha
ich nicht deutlicher gefragt
Jetzt ſitz' ich drinnen in de
Patſchen, der Aff' in de
Buttermilch!“

„Alle Haar könnt' ich mi
ausraufen: Ein Hunderte
iſt auch hin. Und darf nick
einmal ein Wörtl ſager
ſonſt deutet die ganze Wel
mit Fingern auf mich
Jſt nur gut, daß mich da
Dirndl weiter nicht kenn
Aber das iſt gewiß: Die Rich
tige hab' ich mir auf di
Weiſ' ſchon verpatzt. O i

Ein ſpaßiger Geſelle
Abu Markub, „Vater des Schnabels

wohnhaft am weißen Ni!
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Das Wiegenland
Von Felix

h

m dem großen Weltparla- Blick auf TiflisJ ment der Wirtſchaft, das

ſich in Genf verſammelt und
eine Hauptüberſicht über das
geſamte Wirtſchaftsleben der
Welt bieten wird, erſcheint
neben 40 Mitgliedern des
Völkerbundes zum erſtenmal
auch Rußland. Dieſe höchſt
bemerkenswerte Tatſache muß
die allgemeine Aufmerkſam-
keit auf eines der wichtigſten
Wirtſchaftsgebiete des ruſſi-
ſchen Reiches lenken: auf
Kaukaſien. Dieſes, ſein
ſüdlichſtes Land, bedeutet mit
ſeinem gewaltigen Reichtum
an den wertvollſten Metallen
und der ungemein üppigen

Vogelbauerartige

Nomadiſierende Kurdin mit ihren Kindern im Tſchorochtal

Rechts:
Gagry am Schwarzen Meer

Vegetation am Schwarzen Meer für den ruſſiſchen Staat
und dadurch auch für uns einen der wichtigſten

wirtſchaftlichen Faktoren. Es iſt das uralte Georgien
oder Gruſinien, ein an klimatiſchen Gegenſätzen überaus
reiches Land, über deſſen prangende Sonnenfluren ſich
ungeheure Eisgebirge emportürmen. Es iſt in allem noch
ſo morgendlich, dies Land, als ſei es eben erſt aus der
Schöpfung hervorgegangen, und nach den älteſten Über-
lieferungen iſt hier das Wiegenland der ganzen Menſch
heit geweſen. Hier iſt noch Urboden aus bibliſchen Zeiten,
und auch die Griechenſage weht um die fruchtſtrotzende
Ebene des Rionfluſſes, denn hier liegt das berühmte
Kolchis des Altertums, die Heimat der Medea. Wenn
man in dem wilden Tale des Tſchoroch, in dem nomadi-
ſierende Kurden umherziehen, die Schafhirten ihre Lamm-
felle in den Strom halten ſieht, um ſein fließendes Sand-
gold in ihnen aufzufangen, ſo wird auch heute noch die
Sage von Jaſons Argonautenzug und dem Goldenen
Vlies lebendig. Und an die unbarmherzige Felſenwand
des Kasbek wurde Prometheus angeſchmiedet, der den
Menſchen das Feuer brachte. Jn den Tälern und Bergen
Kaukafiens hauſt eine Unzahl romantiſcher Völkerſchaften

mit ſeltſamen Namen, Reſte verſprengter Stämme aus Tanzende Kinder auf der
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Die Kriſtowie-Paßhöhe mit den
ige Perſerwohnungen in Tiflis letzten Anſiedlungen

Schönheit der Hölle Dantes z
öffnen; darüber aber ſtrahle
in majeſtätiſcher Ruhe di
Gletſcher, Symbole der Ewig
keit.

Das kaukaſiſche Land, da
Wiegenland der Menſchheit,
läßt unauslöſchliche Bilder in
der Seele zurück. Ein deutſche
Dichter, Friedrich Bodenſtedt
hat in ſeinen herrlichen Lie
dern des „Mirza Schaffy
den Ruhm Kaukaſiens für all
Zeiten verkündet.

Gruſiniſche Fürſten in Feſttracht
Links: Uüppigſte ſüdliche Vegetation

an der Meeresküſte

der Völkerwanderung. Hier wohnen die ſtattlichſten, ſtolzeſten, ſtärkſten
und ſchönſten Männer der Erde, meiſt Arier reinſten Blutes, und vierzig
verſchiedene Sprachen klingen dem Fremden ans Ohr. Der Stolz aller
Bewohner Georgiens iſt die Hauptſtadt, Tiflis am rauſchenden
Kur, die einſtmals zu Perſien gehörte und heute noch viele vogel-
bauerartige Häuſer aufweiſt. Hier erlebt man den ganzen Zauber
des Morgenlandes mit ſeinen fremdartigen Sitten und Ge
bräuchen; man ſieht tiefverſchleierte Moſleminnen, ſchönäugige
Georgierinnen in ihrer merkwürdigen Haartracht, glattgeſchorene
Tataren, grünbeturbante Mekkapilger, baumlange Perſer mit
rieſigen weißen Lamm, Amützen, Derwiſche und Feueranbeter und
die herrlichen Fürſtenſöhne der Berge im Rittermantel der Tſcher-

F 2v a

keßka. Tauſend und eine Nacht
2

r auf der Gruſiniſchen Heerſtraße

Während hier ein glutvolles Sonnenparadies ſeinen Zauber ent
faltet, ſteigt das Jnnere des Landes in die höchſten Eisregionen.
Auf der gewaltigen Hochgebirgsſtraße des Kriſtowiepaſſes öffnet
ſich die erhabene Kaukaſuswildnis; kein Alpenpaß läßt ſich ihm an
Großartigkeit der Szeneri an die Seite ſtellen. Brauſende Ströme
durchjagen das Gebirge, die menſchlichen Siedlungen klettern bis
an die Grenzen des Schneereiches heran; ſie ſcheinen mit den
Felſen verwachſen zu ſein, träumen in ungeheurer Einſamkeit. Jn
der furchtbaren Darialſchlucht, deren Felswände 2000 Meter un-
mittelbar über der Talſohle emporſteigen, ſcheint ſich die grauſige
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zenboden, 14 Roſſ', 8 Ochſen, 60 Kühe
und Jungrinder, an die hundert Säu'
ein Haufen Geld und dazu ein
ſolcher Eſel, wie ich bin

Die Tränen rollen dem Pelzhäubl
Märtl über die Backen, wie er die
ſündſchönen Zahlen in ſeinem Hoch-
zeiterinnenverzeichnis nachlieſt. So
viel ſteht bei keiner wie bei der Ma-
oder Lini, und der Lalli verwechſelt
ſie mit der Stalldirn.

Die ſitzt die längſte Zeit noch auf
ihrem Platzl in der Metſchenke und
wartet auf den lieben Vetter, der nur
auf „einen Augenblick“ hinausgegan-
gen iſt. Und ſie täte wohl noch heute
dort ſitzen und auf ihn warten, wenn
die Methütte inzwiſchen nicht abge
brochen worden wäre.

Manchmal, wenn ſie das ſchöne Ühr-
lein betrachtet und das Güldenkett-
lein, denkt ſie an den ſonderbaren
Vetter. Wie hat er wieder geheißen?
Milzbrändl? Bettzipfl? Zopfgaißl?
Wollſtrümpfl? Kratzfüßl?

Daß ihr der Name nicht mehr ein-
fällt von dem ſpaßigen Vettern! Kein
Wunder! Es iſt ja alles ſo geſchwind
gegangen damals mit der „ewigen
Lieb' und Treu'“.

F. O N. RATSFLFCRKB

Arthur Schnitzler,
der bekannte öſterreichiſche Dichter, begeht am 15. Mai ſeinen 65. Geburtstag

Phot. Atlantic

Franziska Tiburtius,
Deutſchlands erſte Arztin, ſtarb im Alter von 84 Jahren

Phot. Allantic

Jagdpech
Dem Sonntagsjäger wollt' es nicht gelingen,
Der Gattin einen Haſen mitzubringen.
Zu Wort zwar einen, war er wohl entſchloſſen,
Doch hat er nur den Treiber angeſchoſſen.
O weh, wie hat der Mann gemacht Skandal!
Und Schmerzensgeld mußt' er das Wort, fatal! 2279
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Bedeutung der
einzelnen Wör-
ter. a) von links
nach rechts: 1 Tiſch-
lerwerkzeug, 5 pom
merſches Landgeſtüt,
9 Ringelkrebs, 11
Weichtier, 13 weib
licher Vorname, 15 Le
bensgemeinſchaft, 16
Stadt in Südtirol, 18
Gunſt, 19 Abgott,
20 Himmelsrichtung,
21 Spottname für den
Nordamerikaner, 23
Straußenart, 24 aſia-
tiſche Halbinſel, 28
Stadt in der Provinz
Sachſen, 30 Laub-
baum, 31 Einfaſſung

b) von oben na
unten: 1 Tonſtück,
2 Flächenmaß, 3
Landdbezirk, 4 Teil
des Hauſes, 5 Stadt
in Hannover, 6 Bier
ſorte, 7 tieriſches Pro

n dukt, 8 großes Boot,10 Angehöriger eines deutſchen Volksſtammes, 11 Jnſel im Mittelmeer, 12 Verkaufsraum,
14 Gallerte, 17 Stadt und Fluß in Bulgarien,21 Volkserzählung, 22 Körperorgan, 25 Wild,

Beim Pfandleiher
Der unglückliche Liebhaber: „Können Sie mir für dieſen Verlobungsring

Judge New Vork

Aus vorſtehenden 35 Silben ſind 12 Wörter zu bilden, deren Anfangs-
nd Endbuchſtaben, beide von oben nach unten geleſen, ein Wort von
oethe ergeben. Bedeutung der einzelnen Wörter: 1. bibliſcher Dulder,

Quellnymphe, 3. franzöſiſcher Schriftſteller, 4. altes Heldengedicht,
großer franzöſiſcher Satiriker, 6. deutſcher Dichter, 7. Schlachtort in

titteldeutſchland (1760), 8. europäiſcher Staat, 9. Held der Trojaſage,
römiſcher Kaiſer, 11. das ewig Alltägliche, 12. deutſcher Geſchicht

reiber. 6502

26 weiblicher Vorname, 27 Faultier, 29 Abkürzung für eine Erwerbsgeſeillſcha 3275
nen Revolver geben

Silbenrätſel Böſes Endean as be ei a e i el arn Zau Meiſt verbrachte er den Abend in der Zwei und trank recht viel.i e rert ja lais lei li me ne Lächelnd fragte ihn der Einszwei: „Finden Sie eins Drei zum Schluß
er ni a a an ri rük i a tor un Wütend über dieſen Spott, verbat er ſich das dumme Spiel.us ve Wankte heimwärts durch die Nacht, und ach es brachte ihm Verdruß!

Denn er landete vorm Ganzen, meinte, es wäre richtig hier,
Tobte, weil die Tür nicht auiging, und man bracht' ihn aufs Revier!

4527

Auflösungen der Rätsel aus Nr. 19
Verfehlte Wirkung: ma la ri a Malaria. Kreuzworträtsel: a) 1 Saale,

5 Erato, 9 Emden, 10 Buche, 11 Anden, 13 Ara, 15 Sir, 16 Ahle, 17 Nase, 19 Igel,
20 Praline, 21 Geiz, 23 Anne, 26 Alk, 27 Oka. 29 Tod, 30 Aktie, 32 Etude, 33 Diana,
34 Leier, 35 Alster; b 1 Sedan, 2 Ambra, 3 Lea, 4 Enns, 5 Eber, 6 Run, 7 Thale,
s Oesel, 12 Dialekt, 14 Aspik, 16 Agent, 18 Erz, 19 Ina, 21 Gabel, 22 Elite, 24 Norne,
25 Edgar, 27 Oker, 28 Aida, 30 Ade, 31 Eis.

Herausgegeben von der „Wipro“, Wirtſchaftsſtelle der Provinzpreſſe G. m. b. H., Berlin SW es. Verantwortlich f. d. Schriftleitung Georg Freiherr von Rechenberg, BerlinFriedenay
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Unter

35353
Zwei Jahre

ſind vergangen Er iſt gerettet. Gerettet durch Yvette
Gerettet? Verloren!

Denn wenn ſie jetzt von ihm geht,
ſuchen

Und wie eine Mutter für ihr Kind fühlt, das ihrer Liebe ihr
Leben verdankt, ſo fühlte ſie plötzlich wieder für Marcel, fühlt
jene unvergängliche, zärtliche, ewig gleiche Liebe, für die es keine
Vergangenheit, keine Gegenwart, keine Zukunft gibt, die am erſten
Tag iſt wie am letzten Tag

Noch immer lag Yvette wach. Noch immer kauerte Marcel
ſtumm an ihrer Seite. Sie wußte nicht, wieviel Zeit vergangen
war, und fühlte noch immer ſeinen regungsloſen Blick auf ſich
gerichtet

Sie ſchlug die Augen auf, faßte nach der Hand Marcels und
ſagte:

„Jch wollte mit Svenſen fliehen Jch bleibe bei dir
Und gleichſam als Beſtätigung ihres Entſchluſſes ſetzte ſie hinzu:

„Er wollte das Geld zurückgeben, ſobald wir die Grenze er
reicht hätten.

Er hat das Geld! Du kannſt es van Lie ſagen

12.

Summerſet.
Paſſanten, die nachts durch die Laurenzſtraße gingen, blieben

unwillkürlich vor der Villa Erika ſtehen. Das Haus beſchäftigte
die Phantaſie der ganzen Umgebung. Zwar waren die Fenſter
der erſten und zweiten Etage ſo ſorgſam durch Rolläden ver-
ſchloſſen, daß auch nicht der leiſeſte Lichtſchimmer auf die Straße
dringen konnte. Aber die Fenſter des Souterrains ſtanden offen,
und man ſah in die Küche, in der Abend für Abend Hochbetrieb
herrſchte. Die Köche mußten die Fenſter offen halten, um die
Hitze der Küchenöfen einigermaßen erträglich zu machen.

So wurden den Paſſanten der Laurengzſtraße einige be-
ſcheidene, aber phantaſieanregende Genüſſe zuteil. Sie zogen mit
vollen Zügen den Bratenduft ein, der entſchieden nahrhafter war
als der laue Hauch des Frühlings, und zu den imaginären
Speiſen, die ſie in ihrer Phantaſie verzehrten, vernahmen ſie noch
eine imaginäre Tafelmuſik, das heißt ſie hörten von Zeit zu Zeit
ein. paar Takte einer Jazzband, deren Melodie ſie ſich ergänzen
mußten. Ebenſo phantaſieanregend wirkte der Anblick der eleganten
Damen und Herren, die aus den vorfahrenden Autos ſtiegen Hier
und da kamen auch einige Pärchen zu Fuß, aber ſchon an ihrem
gelangweilten Gange konnte man erkennen, daß ſie nur aus-
nahmsweiſe zu Fuß gingen, wie eben reiche Leute, die den Wunſch
haben, auch einmal zu Fuß zu gehen. Wenn die Paſſanten ihre
Phantaſie geſättigt hatten, gingen ſie weiter, nicht ohne einen
neidiſchen Blick auf die vorfahrenden Autos und die den Autos
entſteigenden mondänen Geſtalten zu werfen. Sie wußten nicht,
wieviel Talmi dieſen Autos entſtieg. Seufzend ſetzten ſie ihren
Weg fort und beneideten Menſchen, die vielleicht nicht zu be
neiden waren

Vor dem hell erleuchteten Portal ſtand der Portier, der nichts
anderes zu tun hatte, als mit ungeheurer Grandezza zu grüßen
und mit einer tiefen Verbeugung die Tür zu öffnen. Er trug den
Galamantel des montenegriniſchen Kriegsminiſters, der einmal
zwei Tage und zwei Nächte hier dem Spiel gefrönt hatte, um
Mitternacht in den Garten ging, um Luft zu ſchöpfen und
nie mehr zurückgekommen war.

So ſtand der vornehme Portier vor dem hell erleuchteten
Eingang, jeder Zoll ein montenegriniſcher Kriegsminiſter. Er war

wird er wieder Troſt

Halleſche Seitung

haltungs-Beilag
wälling ROMANVON.

CARAI-ARVAVY
Copyright by Georg Müller, München. l

ſo vornehm, daß er nicht einmal den Wagenſchlag der Autos
öffnete. Das beſorgte ein kleiner Boy.

Gegen elf Uhr wurde es vor der Villa Erika etwas ruhiger.
Gelangweilt lehnte der Portier an der Eingangstür und hielt mit
dem Chauffeur eines wartenden Autos eine Beratung ab, ob man
bei fünf noch kaufen ſoll oder nicht. Der Portier verneinte
energiſch. Er hatte ſelbſt einmal bei fünf gekauft und war
dann Portier geworden

Plötzlich blickte er auf. Vor ihm ſtand ein junges Mädchen, be
ſcheiden, ſehr beſcheiden gekleidet. Die Kleine wagte anſcheinend
nicht, die beiden Herren in ihrer Unterhaltung zu ſtören.

„Kiek,“ ſagte der Chauffeur erſtaunt zum Portier, „die
Kleene will voch rin in det Haus

Der Portier lächelte amüſiert und ſtellte ſich breit vor das
Tor.

„Nee, Kleene, det is keen Kaffeehaus für dich geh man
auf den Rummelplatz und amüſier dich jut. Und wenn du fleißig
biſt und een Kawalier findeſt, der knorke iſt, kannſt de in zwei,
drei Jahren wiederkommen

Das Mädchen ſtand ſchüchtern vor dem Portier. Es ſah aus
wie das Mädchen in Anderſens Märchen, das vor dem Weihnachts
mann ſteht.

„Jch bitte,“ ſagte das Mädchen, „die Sache iſt nämlich ſo.
„Quatſch keenen Kohl,“ unterbrach ſie der Chauffeur und kniff

ſie in die Wange. „Warte auf mich in dem Kaffeehaus an der
Ecke, bis ich meine Herrſchaften nach Hauſe gefahren habe.

Neue Gäſte kamen. Der Portier ſchob die Kleine mit einem
energiſchen Ruck zur Seite. Er grüßte mit Grandezza und öffnete
mit einer tiefen Verbeugung die Tür. Die Kleine benutzte raſch
die Pauſe, die eingetreten war, und ſagte:

„Aber ich bin doch die Tochter des Herrn Foreſt!
die Villa Erika geerbt

Der Portier erſtarrte.
Villa Erika, deren Ankunft ſchon
ſie nicht einlaſſen wollen, mehr
ſchimpft.

Er ſah ſich ſchon im Geiſte gekündigt entlaſſen
arbeitslos

„Sie müſſen entſchuldigen. Jch
Er gab den Verſuch, die Sachlage zu erklären, als hoffnungs-
auf. Er neigte ſich tief und öffnete die Tür.
Es war wirklich wie im Märchen
Die Kleine ging an dem Weihnachtsmann vorbei, trat in

feſtlich erleuchtete, angenehm durchwärmte Halle.
Eine ſeltſame Muſik erklang. Damen in raffinierten

Toiletten rauſchten an ihr vorüber. Viele, viele elegante Herren
ſtanden in der Halle. Man hielt die Kleine an, ſie gab, von dem
ungewohnten Licht geblendet, mechaniſch Antwort. Bald war ſie
von vielen fragenden Menſchen umgeben. Sie wußte nicht, wie
ihr geſchah und gab das Antworten auf.

Plötzlich ſtand ein Herr vor ihr, lang aufgeſchoſſen, ein
Monokel ins Auge geklemmt, und verbeugte ſich vor der Kleinen.

„Geſtatten, Gnädigſte, mein Name iſt Summerfet. Jch wurde
von Jhrem verſtorbenen Vater zu Jhrem Vormund beſtimmt. Jch
freue mich, mein Mündel kennenzulernen, und werde mein Mög-
lichſtes tun, um aus Jhnen eine würdige Herrin der Villa Erika
zu machen

Er lächelte zyniſch und zog ſeine Tabatière.
„Rauchen Sie? Darf ich Jhnen eine Zigarette

95bieten

Jch habe

Das alſo war die neue Herrin der
angekündigt war! Und er hatte
noch, er hatte ſie geradezu be-
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Rei V Urſach vor ar derrſch finden. hat diBeteil heit v

Die Reiſezeit rückt naher und näher
und neben der Frage „Wohin reiſe

ich?“, beſchäftigt unſere Damen die
Frage „Was nehme ich mit?“ Denn
der Koffer, der alles das mit ſich führt, 7
was auf Reiſen wirklich gebraucht wird,
der für jeden Zweck die paſſende
Kleidung enthält, erleichtert die Reiſe
bedeutend. Das wichtigſte iſt natürlich
der Reiſeanzug ſelbſt; denn jede Dame
möchte gerade auf der Eiſenbahnfahrt
elegant und dabei zweckentſprechend ge-
kleidet ſein; praktiſch iſt es immer, das
Reiſekleid ſo zu wahlen, daß es gleich-
zeitig für großere Wander- und Fuß-
touren zu verwenden iſt. Alle dieſe
Vorzüge vereint das Koſtüm in ſich, das,
bei der augenblicklichen Bevorzugung der
Mode ſich als Reiſeanzug wieder voll
und ganz durchgeſetzt hat.

An Formen und an Stoffen ſteht
uns hierfür vielerlei zur Verfügung,
was praktiſch und ſehr feſch iſt. Natür-
lich werden in erſter Linie ge
muſterte Stoffe verarbeitet, denn
ſie laſſen den unvermeidlichen Reiſe
ſtaub weniger ſichtbar werden; als
Farben kommen viele helle gedeckte,
Ton in Ton gemuſterte Stoffe in
Frage; graue, bräunliche und ſand-
farbene Nuancen ſind wohl am ge
bräuchlichſten und beliebteſten. Unſere
Abbildung zeigt drei ſehr flotte Koſtüme,
die alle genannten Vorzüge haben. Da
iſt zunächſt ein Koſtüm (A) aus in ſich
gemuſtertem Waollſtoff; den kurzen,
geraden, an den vorderen Rändern
breit übereinandertretenden Rock er
gängt' die hübſche ſportliche Jacke, an
der aus Einſchnitten hervortretenden
Blenden, die den Taſchen aufgeknöpften,
bemerkenswert ſind. Für den Gürtel
kann Stoff oder Wildleder in gleicher Farbe verwendet werden.
Ein farbiges Filghütchen, mit buntem Band garniert, vervoll-
ſtändigt den flotten Anzug, zu dem jede einfarbige oder gemuſterte
Bluſe getragen werden kann.

Das zweite Modell (B) iſt ein Reiſekoſtüm aus engliſchem
Tweed; intereſſant iſt die Form des Jäckchens, das mit hochſtehen
dem Kragen und in ganzer Länge mit Knopfſchluß aus
geſtattet iſt. Auch der Rock zeigt etwas Apartes und Neues: eine
glatte Hüftpaſſe, der der Rock in tiefer Linie unter einem Gürtel
angeſetzt, für welchen das Material der Bluſe verwendet iſt.

Da auf der Reiſe auch der Mantel unentbehrlich iſt, zeigen
wir unſeren Leſerinnen ein flottes, ſportliches Modell aus diskret
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gemuſtertem Wollſtoff (C), der Mankel iſt mit einer Schulterpaſſe
gearbeitet, der ſich vorn tiefe Kellerfalten anſchließen dieſe enden
in eingearbeiteten Taſchen. Ein Gürtel mit Sechnallenſchluß hält
den gerade geſchnittenen, ſchönen Mantel in der Taillenlinie loſe
zuſammen.

Das letzte Modell unſerer heutigen Serie (D) iſt wieder ein
elegantes Koſtüm, an dem die Teilungseffekte ſehr intereſſan:
ſind. Als Material kann für dieſe Form ein heller Garbadine,
Burberry oder ein in ſich gemuſterter Phantaſiewollſtoff ver-
arbeitet werden; der Rock iſt, wie bei jedem praktiſchen Koſtüm,
eng und gerade. Zu allen Modellen ſind LyonSchnitte erhältlich.

Die Bulgarenbluſe
Mit dem Wiedererſcheinen des Koſtüms iſt auch die Bluſe

wieder ein beachteter und wichtiger Gegenſtand des Garderoben-
ſchatzes unſerer Damen geworden, und zwar geſellt ſich zu der
faſt herrenmäßigen Hemdbluſe die garnierte, elegante
Bluſe aus zarten Stoffen, aus Crépe de chine, Georgette, Seiden-
muſſelin und für den Sommer aus feinem weißen Voile.
Mehr und mehr macht ſich die Vorliebe für die beſtickte Bluſe be
merkbar; ſehr ſchön wirkt als eine von Zeit zu auf-
tauchende Mode die im bulgariſchen Geſchmuck geſchnittene
und beſtickte Bluſe. Für die meiſt in mehreren Farben ausge-
führte Stickerei kommt hauptſächlich Flach- und Kreuzſtich
in Frage, meiſt in Verbindung mit Smocknäherei und zierlichen
Schlingſtichen.

Vorliebe für Kriſtall. Die Formen der Flaſchen, Fläſchchen
und Flacons für den Toilettentiſch variieren ſtändig und zeigen
ſich in allen Größen und Ausſtattungen, aus weißem Kriſtall oder
mattgetöntem Glas mit Goldeinlagen uſw. Für die friſchen
Blumen, die niemals im Boudoir der eleganten Frau fehlen
dürfen, kann an Stelle der hohen, ſchlanken Vaſe auch eine flache
Schale ſehr dekorativ wirken.
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Svenſen gibt Tanzunterricht.
Notariatskanglei

Dr. Axter u. Dr. Frank
Kopenhagen, Pariſer Gade 15.

Sehr geehrter Herr Svenſen!
Wir ſind in der angenehmen Lage, Jhnen endlich eine Nach

richt übermitteln zu können, die vielleicht von weiteſtgehender Be
deutung für die Wiederaufnahme Jhres Prozeſſes iſt. Herr
Dr. Axter reiſte Jhren Weiſungen gemäß nach Hamburg und hat
es dort durchgeſetzt, daß der Nachlaß Katja Dorns unterſucht
wurde. Unter ihren Papieren fand man einen Brief, der folgen

den Jnhalt hatte: Svenſen verläßt bald das Gefängnis. Er
dürfte Sie aufſuchen. Vorſicht. Foreſt.

Es wäre nun ſehr wichtig, in Erfahrung zu bringen, wer
dieſer Foreſt iſt. Wie haben ſofort Nachforſchungen angeſtellt,
doch bisher ohne Reſultat. Kennen Sie jemanden, der dieſen
Namen trägt? Wir erwarten Jhre umgehenden Mitteilungen
und beſtätigen der Ordnung halber den Empfang von 1000 däni-
ſchen Kronen. Die Koſtenabrechnung werden wir Jhnen in den
nächſten Tagen zugehen laſſen.

Hochachtungsvoll
Dr. Axter.

(Fortſetzung folgt.)

Beethovenfeſt der Stadt Halle
Kammermuſik und Gedenkfeier

Kein Gewaltiger der Erde iſt jemals an dem hundertjährigen
Gedenktage ſeines Todes mit ſo großer Ehrfurcht in allen Teilen
der Welt gefeiert worden wie der Tondichter Ludwig van Beet
hoven. Die bezwingende Macht dieſes einzigen Mannes ragt in
die Gegenwart hinein und wird noch dauern, ſo lange es Ge
ſchlechter gibt, die die innere Kraft ſeines ſchöpferiſchen Geiſtes
zu erkennen und zu deuten vermögen.

Daß die Stadt Halle dem Beiſpiel anderer Muſikplätze ge-
folgt iſt und dieſem Fürſten im Reiche der Töne eine großzügig
angelegte Erinnerungsfeier veranſtaltet hat, verdient den ehrlichen
Dank aller Muſikbefliſſenen und Kunſtfreunde. Und daß ſich
unſere Univerſität, das Theater, die Robert Franz
Singakademie und der Halliſche Lehrergeſang
verein willig und gern in den Dienſt der Sache geſtellt haben,
iſt ein ſchönes Zeichen für die künſtleriſche Einigkeit, die alle Be
teiligten zu gemeinſamen Leiſtungen verbindet.

Am erſten Tage der Feier hatte die Univerſität das
Wort. Jn der Aula fand die eigentliche Gedenkfeier und eine
Kammermuſik ſtatt, zu deren Ausführung das Klingler-
Quartett aus Berlin berufen worden war. Der Vertreter der
Muſilwiſſenſchaft, Profeſſor Dr. Arnhold Schering, unter
nahm es, ein in allen Einzelzügen geiſtig belebtes Bild der Per-
ſönlichkeit Beethobens zu entwerfen, indem er die Frage beant-
worteie, warum der Tondichter als Künſtler nicht nur heute noch
ſeine ungeſchwächte Wirkung ausübt, ſondern mehr und mehr ins
Uebermenſchliche geſteigert wurde. Trotz der gebotenen Kürze ge
lang es ihm, Beethovens Werk und Wirken aus dem Bildungs-
ideal des neunzehnten Jahrhunderts zu erklären. Nach anſchau-
lichem Ueberblick über Wiſſenſchaft und Kunſt, die ihre Kräfte
vom erſten Jahrzehnt des Jahrhunderts an regſam und auf
ſtrebend entwickelten, ſtellte er Beethoven als den Vollender des
klaſſiſchen Jdeals hin. Er zeigte auch, daß es gerade die Roman
tik war, die für die begeiſterte Wertung Beethovens ſo unendlich
viel getan hat, und daß das Ethos, aus dem der große Ton
dichter ſein Leben und ſein Schaffen geſtaltete, die Weltherrſchaft
der Beethovenſchen Muſik begründet hat. Mit überlegenem Ge
ſchick flocht der Redner in ſeinen ungemein klar gegliederten und
adlig geformten Vortrag kurze erläuternde Hinweiſe auf die
Werke ein, deren Ausführung für das Beethovenfeſt vorgeſehen
worden iſt.

Die die geſpannte Aufmerkſamkeit feſſelnde Rede wurde um
rahmt durch das Quartett in Cis-Moll (op. 131) und das Quin
tett in C-dur z 29). Das erſtere führt in die Zeit der
Vollendung des Meiſters, in jene Zeit, wo der Denker mit dem
Tondichter Hand in Hand geht. Das Quintett ruft die Tage
Beethovenſchen Schaffens herauf, in denen der Meiſter auf die
melodiſch und klanglich feinſinnige Entwicklung das Hauptgewicht
legt. Beide Werke entzücken durch die Schönheit und Pracht
ihres Gehaltes, der in den langſamen Sätzen eine tiefe Jnner-
lichkeit erreicht, die mag man ſie auch noch ſo oft erleben
ſtets von neuem die Seele erſchüttert.

Profeſſor Karl Klingler, Richard Heber, Frido-
lin Klingler und Francesco von Mendelsſohn,
zu denen ſich im Quintett noch Profeſſor Dr. Alfred Rahl
wes (zweite Bratſche) geſellte, nahmen ſich dieſer beiden Beet
ovenſchen Schöpfungen in einer Weiſe an, die der Würde der
elegenheit in wunderbarer Vollkommenheit entſprach. Es war

gerade, als wollten ſich die hervorragenden Berliner Künſtler,
deren auf den Höhen menſchlicher Vollendung wandelndes Kön-
nen hier ſo oft gerühmt worden iſt, noch über ſich hinaus
ſteigern. Sie ſpielten mit feurigem Schwung, dabei mit einer
techniſchen Abgeklärtheit und einer Wärme des Fühlens, die die
andächtig lauſchenden Hörer am Schluß zu endloſen Beifalls
ſtürmen hinriß. Prof. Dr. W. Kaiser.

Gogel: „Der Reviſor“
Erſtaufführung im Stadttheater Halle

Als Ruſſe hat Gogol Zeit, viel Zeit. Von der jagenden
Skizzenhaftigkeit unſerer Jüngeren weiß er nichts. Er entwickelt
alles behäbig. Aber nicht das allein iſt weſentlich bei Gogol. Er

iſt Realiſt. Er ſieht Wirkliches und ſpricht: Seht, wie ergötzlich iſt
das Wirkliche!“

Aber nicht nur ergötzlich wirkt ſeine Art, er iſt auch Kritiker
an den Zuſtänden ſeiner Zeit. Erbarmungasloſer Aufdecker der
unglaublichen Zuſtände im Reiche von Mütterchen Rußland. Nicht
umſonſt fand die Erſtaufführung des Reviſors ernſte Widerſtände.
Der korrupteſte Staat fühlte unbewußt: hier kratzt einer an
deinem Lebensmark.

Das ganze Städchen iſt in Aufregung. Der Regierung muß
ſelbſt die Miſtwirtſchaft zu toll geworden ſein ſie ſchickt einen
Reviſor inkognito. Und alle dieſe beamteten Spitzbuben bebbern
vor der Angſt der Aufdeckung ihrer dunklen Geſchäftchen. Ein
junger Petersburger Beamter, der gerade auf der Durchreiſe feſt
ſitzt, dem der Magen nicht mehr knürrt, ſondern ſchon heult, wird
für den Reviſor gehalten. Und ein herzhaftes Spiel beginnt: Die
Angſt der Aufdeckung des geſamten Schwindels läßt die barſchen
Spitzen der Stadt ganz, ganz klein werden ſie ſind noch dank-
bar, den Reviſor beſtechen zu können durch kleine Gefälligkeiten,
ſo in Höhe von 300 Rubeln etwa. Nebenbei bricht der „Reviſor“
noch der Tochter, einer herrlichen Landgans, das Herz, das
Ergebnis iſt eine Verlobung und fünf Minuten ſpäter ver-
duftet er, nachdem der ganze Spaß doch ein paar tauſend Rubel
eingebracht. Dann aber kommt der Reinfall er war ja gar nicht
der Reviſor und mit der Erkenntnis der wahre Reviſor und
das Schwert des Damokles kitzelt alle Stadtgrößen ſchon be-
denklich.

Wolfgang Helmcke der Reviſor. Zunächſt etwas un-
ruhig, es drückt doch recht die Einſicht, keinen Kopeken in der
Taſche zu haben. Und kein Menſch pumpt in dem Neſt. Da kommt
der Stadthauptmann. Was hat denn der MWann; der iſt ja ganz
verwirrt und ganz langſam kommt der Jwan Alexandrowitſch
dahinter und erkennt die Sachlage. Er lebt ein paar gute Tage,
die Leute ſind ja ſo entgegenkommend. Man kann ja auch ein
paar Geſuche von Bittſtellern entgegennehmen. Die Sache bringt
etwas ein, warum alſo nicht. Famos war Helmcke, wie er von der
erſten Begrüßungsfeier in das Stadthauptmannsheim ſeinen Ein
zug hielt. Seine diverſen Pumps glänzend angelegt. Der
Stadthauptmann Günzel iſt wohl der am meiſten Lackierte
in der ganzen Geſchichte. Erſt die Angſt um ſeine Exiſtenz, dann
das glückliche Abbiegen mit der Verlobung und ſchließlich der
große Reinfall und das Reviſorgeſpenſt materialiſiert ſich am
Ende ja doch wo er, Anton Antonowitſch, doch ein vernünftiger
Mann war und ſo manche Sachen, mit Geſchenken und fünf-
hundert Rubelpelzen und ſo nicht ganz ohne waren. Pilma
Dülfer die Gattin, die plötzlich ſehr fein wird, als die Ver
lobung perfekt iſt, vorher auch nicht eine ſo ganz einwandfreie
Mama iſt und gerne wohl ſelbſt noch ekwas erleben würde.
Bertel Grether iſt als Tochter das richtige Gänschen von
Mama aber dazu gemacht und abſichtlich in den Schatten geſtellt.
Ein herrliches Quartett der Schulinſpektor Haller der
Kreisrichter Durra der Hoſpitalverwalter Raupach
Robert Jungk der Poſtmeiſter. Dieſer hatte die ganze Ge-
ſchichte mit dem Reviſor in Erfahrung gebracht. Er pflegte ſo
etwas die Poſt zu kontrollieren und dabei erfuhr er denn auch
das Nahen des Reviſors. Das Quartett hat ſich gegenſeitig gar
nichts vorzuwerfen am meiſten bei der Geſchichte ſaß aber der
Poſtmeiſter in Druck. Robert Jungk's Bebbern war ein ſeltener
Genuß. Auch der Herr Hoſpitalverwalter „wir geben keine
teuere Medizin“ mit ſeinem Aſthma ſtand hinter ihm. Die
beiden Gutsbeſitzer E. v. Weber und Tiedemann
waren eigentlich die Karnickel geweſen, die die Geſchichte, der
Reviſor iſt da, aufgebracht hatten. Sie wollten es nachher natürlich
nicht geweſen ſein. Und geben ſich in Katzbuckeln und freundlichen
Anſchwärzen der anderen gar nichts nach. Eine fabelhaft
fürchterliche Schloſſersfrau eine der Bittſtellerinnen war
Hermine Ziegler. Jhre Redeflut glich dem Miſſiſſippiſtrom,
ſelbſt aber dem „Reviſor“ ging es über die Hutſchnur eine
glänzende Einzelſzene.

Ein unbedingtes Verdienſt hat Elſa Rochel- Müller.
Bis in das Einzelgehendſte ſah man vorzügliche Leiſtungen Nicht
ohne Grund gab es Beifall bei offenen Szenen in dieſem
Kammerſtück, das unter dem Zeichen der Brentrone prand.

v. W.
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Der Weekend Koffer
Die Begeiſterung für die Weekend-Reiſen hat die entzücken-

den kleinen Koffer entſtehen laſſen, die alles das enthalten, was
die Dame für die kurzen Erholungstage zur Toilette gebraucht.
Kamm und Bürſte, ein vollſtändiges Manicüre-Neceſſaire, Flacons,
Seifenbüchschen, ein paar Käſtchen für Nadeln und das Nähzeug
uſw. Am inneren Deckel dieſer Köfferchen, die ebenſo prattiſch
wie elegant wirken, befindet ſich eine Taſche, die etwas Wäſche,
eventuell eine Bluſe, aufnehmen kann.

Der elegante Morgenrock. Zum Garderobenſchatz der
eleganten Frau gehört auch eine ſchöne Morgenkleidung, auf deren
phantaſievolle Ausgeſtaltung die Mode den größten Wert legt.
Schöne Stoffe in den reizendſten Farben und die aparteſten
Schnittformen werden hierfür verwendet. Ob Morgenrock oder
Pyjama zu wählen iſt, hängt nur vom perſönlichen Geſchmack ab.
Jrrig iſt aber die Annahme, daß ein Pyjama ein unweibliches
Kleidungsſtück ſei, denn trotz der langen Beinkleider wird gerade
auf den Pyjama unendlich viel echt weibliche Eleganz verwendet.
Unſere Damen können alſo ohne Scheu einen Pyhjama tragen
vorausgeſetzt, daß ſie von ſchlanker Figur ſind; denn modiſche
Schlankheit iſt für den Pyjama eine wichtige Vorbedingung.

Die LyonsSchnittmuſter ſind durch den Verlag der „Halleſchen Zeitung“ zu beziehen.

Aus aller Welt
Rieſenfeuer auf dem Warſchauer Gſtbahnhof

Pilſudskis Salonwagen verbrannt
Warſchau, 13. Mai. Heute morgen entſtand in den mechani-

ſchen Werken und den Parkanlagen des Warſchauer Oſtbahnhofes
ein Feuer, das erſt nach mehrſtündiger Arbeit der Feuerwehr ge
löſcht werden konnte. Dem Brande ſind drei große Bahn
Verwaltungsgebäude und 27 Perſonenwagen, eine Loko-
motive und die Salonwagen des Staatspräſidenten Mar
ſchalls Pilſudski zum Opfer gefallen. Der Schaden wird auf
fünf Millionen Zloty geſchätzt. Man nimmt an, daß der
Brand auf einen Racheakt entlaſſener Eiſenbahner zurückzu
führen iſt.

Neue Unterſchlagungen eines Wohlfahrtsvorſtehers.
„Voſſiſche Zeitung“ meldet, hat
kommiſſion des Bezirkamtes Mitte,
mittlungen des Bezirksamtes ergeben haben, ihm anvertraute
Wohlfahrtsgelder unterſchlagen. Die Geſamtſumme ſteht
noch nicht feſt, dürfte aber mehr als 1000 Mark betragen.

Zwei Vauarbeiter tödlich abgeſtürzt. Bei dem Hoſpital-Neubau
in Hamborn ſtürzten geſtern zwei junge Arbeiter bei Montierungs-
arbeiten von dem 40 Meter hohen Turm des Hauſes tödlich ab.

Jmmer wieder Granatexploſionen. Auf dem landwirtſchaft-
lichen Verſuchsplatz, dem ehemaligen Schießplatz der Firma
Friedrich Krupp A.G. in Meppen waren mehrere Arbeiter mit

Wie die
das Mitglied der Wohlfahrts-

Kaufmann Wiegand, wie Er-

dem Unbrauchbarmachen und Verladen von alten Granaten be-
ſchäftigt. Eines der letzten Geſchoſſe expkodierte und verwundete
die Arbeiter Droſte und Oſtermann lebensgefährlich.

Vier Reichswehr Reiter verunglückt. Wie die Abendblätter aus
Erfurt melden, kam es bei einer Nachtübung der Reichswehr, an der
je eine Schwadron des Reiterregiments Nr. 16 in Erfurt und
Langenſalza teilnahmen, zu einem ſchweren Unfall. Jn der
Dunkelheit gerieten zwei ſich verfolgende Patrouillen, als ſie
einem Feldweg in eine gepflaſterte Straße einbogen, dadurch auf-
einander, daß die Pferde ſcheuten und in ſcharfem Galopp davon
raſten. Hierbei kamen mehrere Pferde zu Fall und riſſen auch die
Reiter mit ſich. Vier Mann der beiden Patrouillen wurden ver-
letzt, davon zwei ſchwer.

v on

Ein ſchwerer Autvunfall. Jn der Nähe von Til ereignete
ſich am Donnerstag abend ein ſchweres Automobilunglück. Der
geagen eines Gutsbeſitzers aus dem Memelgebiet fuhr bei dem
Verſuch, einer Radfahrerin auszuweichen, gegen einen Baum,
überſchlug ſich und ſtürzte die etwa fünf Meter hohe Böſchung
hinunter. Von den vier Jnſaſſen erlitten der Gutsbeſitzer und ein
Herr aus Tilſit lebensgefährliche Verletzungen, ein dritter wurde
leicht verletzt. Bereits in der Nacht iſt der Gutsbeſitzer ſeinen Ve
letzungen erlegen.

Ein Arbeiter zwiſchen Puffern zerquetſcht. Geſtern nach-
mittag verunglückte auf dem Kalibergwerk Conow bei Malließ
ein Eiſenbahnarbeiter. Er geriet beim Rangieren zwiſchen die
Puffer der Lokomotive und eines Eiſenbahnwagens, wobei ihm
die rechte Bruſthälfte eingedrückt wurde, ſo daß der Tod auf
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der Stelle eintrat. Der Verunglückte hinterläßt eine Ehefrau
und drei unmündige Kinder.

Führerlos. Auf einer Nebenſtrecke der Oſtbahn in Nieder-
Oeſterreich ſtürzte Sonnabend früh ein Lokomotivführer von einem
in voller Fahrt befindlichen Zug ab. Er hatte ſich, um einen
Schaden der Lokomotive beſſer zu ſehen, zu weit hinausgelehnt.
Er blieb, ſchwer verletzt, auf der Strecke liegen. Der Zug konnte
glücklicherweiſe durch den Heizer zum Stehen gebracht werden.

Mord oder Selbſtmord? Geſtern früh fand man auf der
Eiſenbahnſtrecke unweit Budapeſt die Leiche eines Mädchens. Jn
der Handtaſche fand ſich neben wenigem Bargeld nur ein Taſchen-
tuch mit dem Namen „Willi“ und eine Eiſenbahnfahrkarte nach
Raab. Das Mädchen dürfte aus dem Nachtſchnellzug Budapeſt--
Wien geſprungen oder hinausgeſtoßen worden ſein.

Die menſchenfreſſenden Zigeuner. Die polizeiliche Unter-
ſuchung der Mordtaten der Zigeunerbande Filko ſteht vor dem
Abſchluß. Die Polizei hat insgeſamt 24 Morde dieſer Menſchen
freſſer feſtgeſtellt. letztentdeckte Mordtat iſt an einem
Zigeuner im Herbſt v. J. begangen worden, der ebenfalls aufge-
freſſen wurde. Jm Zuſammenhang mit dieſem letzten Mord ſind
drei weitere Verhaftungen vorgenommen worden, und zwar von
Zigeunern, die gemeinſam mit der Bande Filko die Tat begangen
haben.

Ein polniſcher Militärzug entgleiſt. Auf der Schmalſpur-
bahn, die von Lesna in den Oſtmarken zu dem nördlichen Mili-
tärübungslager führt, kam es am Donnerstag zu einem
ſchweren Eiſenbahnunglück. Ein Militärzug, der mit 150 Mili-
tärperſonen beſetzt war, entgleiſte ſo, daß ſich die Wagen mit un-
geheurer Kraft ineinanderſchoben. Ein Offizier und 26 Sol-
daten erlitten Verletzungen, davon ſechs ſchwererer Art. Einer
der Verwundeten iſt auf dem Transport ins Hoſpital verſtorben.

Ein Flugzeug in eine Kavallerie- Abteilung geſtürzt. Wie die
„Voſſiſche Zeitung aus Bukareſt meldet, ſtürzte geſtern vormittag
auf dem Militärflugplatz Cotroceni ein Flugzeug ab und fiel in
eine Gruppe Kavallerie. Drei Kavalleriſten wurden ſofort
getötet, mehrere ſchwer verletzt. Die Jnſaſſen des Flug-
zeuges erlitten leichtere Verletzungen.

Die ruſſiſchen Piloten auf gefunden. Die beiden
Piloten des vermißten Ballons der Awiachim wurden in faſt er
frorenem Zuſtande mit ſchwachen Lebenszeichen dreißig Kilometer
von Troizkoetſcherſk im Komjgebiet von Jägern aufgefunden. Der
Ballon hatte beim Flug über den Ural Havarie erlitten. Die Er
mittlungen nach dem Ballon werden fortgeſetzt.

Ein deutſcher Briefmarkenſammler in Paris beſtohlen. Brief-
marken im Werte von über einer Million Franken
wurden einem deutſchen Sammler Johannes Kreuter aus Mayen
in einem Pariſer Hotel geſtohlen. Kreuter hatte ſich mit einer
wertvollen Auswahl ſeiner Markenſammlung nach Paris begeben,
um am internationalen Philateliſtenkongreß teilzunehmen. Als
er geſtern nach einem Ausgang in ſein Hotelzimmer zurückkehrte,
fand er die Schublade der Kommode erbrochen. Die Seiten mit
den ſeltenſten Marken waren aus dem Klebeheft ausgeriſſen. Es
handelt. ſich um 17 ſehr wertvolle Marken.

Amerikas neuer Zeppelin. Angeblich bewerben ſich Deutſche
und Holländer um den für den beſten Zeppelinplan ausgeſetzten
Preis von 50000 Dollar. Der Zeppelin, deſſen Bau in Amerika
im Dezember begonnen werden ſoll, ſoll zweieinhalb Mal größer
werden als die „Los Angeles“. Die Goodyear- Geſellſchaft ſoll an-
geblich Hauptbewerber ſein.
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